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„Erſchlagt.. Wei häute
Japaniſcher Aufruf zur Unkerſtützung der Abeſſinier

Die geſtrige Völkerbundsratsſitzung hat in
Japan eine weitere italien feindlicheWelle ausgelöſt. Die abeſſinienfreundlichen

Kreiſe, darunter an erſter Stelle die Ver-
einigung junger Männer Japans, die für ein
„Groß Japan“ kämpfen, haben, wie die
„L. N. N.“ aus Tokio melden, eine Flugſchrift
herausgebracht, die ſcharf gegen Italien
Stellung nimmt. Das aufſehenerregende Flug-
blatt beſagt u. a.:

„Erhebt enuch, farbige Brüder, und er-
ſchlagt den weißen Wolf im Mittelmeer, der
das ſchwarze Schaf in Oſtafrika prügelt.
Farbige Brüder der ganzen Welt, erhebt
euch und rettet den armen Bruder Aethiopien
aus den Klauen des raubgierigen weißen
Wolfes und erſchlagt das weißhäutige Tier.
Macht der weißen Gefahr ein Ende.
Wir fordern Zuſammenarbeit der farbigen

Raſſen in der ganzen Welt zur Verteidigung
Abeſſiniens. Eine Züchtigung Jtaliens ſteht
im Einklang mit dem Geiſte internationaler

Gerechtigkeit.
auf Koſten Abeſſiniens zu vergrößern, gleich
dem Abziehen der Haut eines harmloſen
Tieres durch einen grauſamen Schlächter.
Muſſolinis Erklärungen ſtempeln den Weißen
als unſeren gemeinſamen Feind. Wir können
nicht überſehen, daß hinter dieſen Erklärungen
Jtaliens Ehrgeiz, Gier und Egoismus ſtehen.
Was hat denn Abeſſinien getan, daß es von
dieſem raubgierigen Wolf verſchlungen werden
ſoll? Der italieniſch-abeſſiniſche Streit ſieht
aus wie der Auftakt eines Raſſenkrieges, der
möglicherweiſe einen neuen Weltkrieg herauf-
beſchwören kann.“

Die Flugſchrift trägt als Unterſchriften
Namen einer großen Anzahl bekannter
japaniſcher Perſönlichkeiten. Am 16. Sep-
tember trifft in Kobe als Vertreter des
Kaiſers von Abeſſinien deſſen beſonderer
Vertrauter Daba Birrou ein. Er ſoll diewir haben, ein enges japaniſch-abeſſini-
ches Zuſammenarbeiten in Politik und Wirt-

ſchaft in die Wege zu leiten.

Italien mußke in Genf einlenken
Fünferausſchuß gebildet Die Italiener doch nicht darin vertreten

Der Völkerbundsrat hat am Freitagnach-
mittag in öffentlicher Sitzung beſchloſſen, ein
Ratskomitee von fünf Mitgliedern einzuſetzen,
das die Geſamtheit der italieniſch-abeſſiniſchen
Beziehungen prüfen ſoll, um eine friedliche
Löſung zu ſuchen. Dem Komitee gehören
England, Frankreich, Polen, Spanien und die
Türkei an. Die Einſetzung dieſes Komitees,
deſſen Zuſammenſetzung der Ratspräſident
vorſchlug, wurde ohne Ausſprache beſchloſſen.

Der Ratspräſident gab dabei bekannt, daß
ihm der italieniſche Delegierte ſeine Stimm-enthaltung mitgeteilt habe. Wie bereits
geſtern gemeldet, hatte der italieniſche Ver-
treter erklärt, daß Jtalien gleichfalls im
Ausſchuß vertreten ſein müſſe, wenn Frank-reich und England ihm angehören ſollten.
Baron Aloiſi hat an den nichtöffentlichen Vor-
beſprechungen, die zu dieſem Beſchluß führten,
teilgenommen, iſt aber der öffentlichen Sitzung

m fern geblieben.
Vor dem Beſchluß des Völkerbundsrateshatte lediglich der mexikaniſche Vertreter das

Wort ergriffen, um an die Erklärung der
latein amerikaniſchen Staaten vom 3. Auguſt

1932 über die Nichtanerkennung gewaltſamen
Gebietserwerbs zu erinnern. Unter allge-
meiner Jntereſſeloſigkeit wandte ſich der Rat
nach dem Beſchluß in der italieniſch-abeſſini-
ſchen Angelegenheit kleineren Fragen ſeiner
Tagesordnung zu.

„Leichte Enkſpannung“ in Genf
Hat Laval einen neuen Plan?

Die Londoner Preſſe iſt der Meinung, daß
die durch Aufgabe des italieniſchen Wider-
ſtandes ermöglichte Bildung des Fünferaus-
ſchuſſes eine, wenn auch nur leichte Ent-
ſpannung der Lage bedeutet. Man vermutet,
daß der Ausſchuß bei ſeiner Arbeit die ſeiner-
zeit von Muſſolini verworfenen Pariſer Vor-
ſchläge zum Ausgangspunkt nehmen wird.
Daß die paſſive Zuſtimmung Aloiſis zur Er-
nennung des Ausſchuſſes als grundſätzliche
Aenderung der Haltung der Italiener zu be-
trachten iſt, wird allerdings bezweifelt. Der
demonſtrative Weggang der Jtaliener bei
jedem Erſcheinen von abeſſiniſchen Vertretern

Fort Var- a von dem aus der italienisch- abessinjeche Konſikt seinen Ausgang nahm

Hier ereignete sich der erste Zusammenstoß zwischen Italienern und Abessiniern, an dem, wie
jetzt das gemischte Schiedsgericht feststellte, keine der beiden Parteien Schuld ist. Das Fort ist
mit einer breiten Dornbuschhechke, einem tiefen Graben und einem. Palisadenzaun gesichert.

Gcherl-Bilderdienst-M.)

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 7. Sept. 1935

Italien verſucht, ſich territorial

Monat

ſtellgeoühr

Ein Gedenkblatt für
die ausscheidenden
Soldaten

Der Oberbefehlshaber
des Heeres teilt mit,
daß nach Erfüllung der

aktiven Dienstpflicht
ehrenvoll zur Ent-
lassung kommenden
Soldaten ein einheit-
liches Gedenkblatt aus-
gehändigt werden soll.
Die Kosten für das
Blatt (75 Rpf.) haben
die Soldaten selbst zu
tragen. Das Gedenk-
blatt erscheint in far-
bigem Druck und zeigt
die Soldaten jeweils in
den Farben der ver-
schiedenen Waffen-
gattungen. Die Aus-
gabe dieses Gedenk-
blattes, das u. a. auch
von dem Reichskriegs-
minister unterzeichnet
ist, erfolgt am 12. Ok-
tober, dem ersten Ent-

lassungszeitpunkt.

(Kunstverlag Andel-
finger Scherl-Bilder-

dienst-M.)

Bezugspreis
Zuſtellgebühr durch die Poſt 2.20 RM ohne Zu

Anzeigenpreis nach Preisliſte
Se ſchäftsſtellen:

75 RM und 0,.25 RM Enmzehreis lo p.
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am Konferenztiſch wird teils als dramatiſch,
teils als komiſch bezeichnet.

Der in Genf befindliche diplomatiſche Be-
richterſtatter des „Daily Telegraph“ glaubt zu
wiſſen, daß Laval einen neuen „Plan einer
friedlichen Regelung“ ausgearbeitet habe, der
in einer Beziehung von den Pariſer Vor-
ſchlägen ganz beträchtlich abweichen ſoll. Jn
Paris war vorgeſehen, in Abeſſinien eine
abeſſiniſche Polizeitruppe unter europäiſchen
Offizieren einzurichten. Unter Berufung auf
die erfolgreiche Verwendung einer internatio-
nalen Streitmacht im Saargebiet habe Laval
nunmehr die Mitglieder des Völkerbundes
eingeladen, eine internationale Gendarmerie-
truppe für den Polizeidienſt in Abeſſinien zur
Verfügung zu ſtellen. Ein ſolcher Vorſchlag
würde natürlich allgemein Anfragen der
Delegierten bei ihren Regierungen notwendig
machen. Aus Kreiſen der italieniſchen Ab-
ordnung iſt dem Berichterſtatter aber ver-
ſichert worden, daß Jtalien ſich nur dann zu-
frieden geben würde, wenn ſich der Völker-
bund die italieniſche Verurteilung Abeſſiniens
zu eigen macht

Jn einem Leitaufſatz bezeichnen „Times“
die geſtern in Genf eingetretene Wendung als
verhältnismäßig ermutigend“. Das Zu-

geſtändnis der Jtaliener ſei begrüßenswert,
weil es zeige, daß ſie nicht mehr bereit ſeien,
ſich über die Anſichten der anderen Völker-
bunds mitglieder hinwegzuſetzen, wie es an-
fangs zu ſein ſchien. Am Montag trete die
Völkerbundsverſammlung zuſammen, von der
kaum erwartet werden könne, daß ihre Mit-
glieder angeſichts einer großen Herausforde-
rung die gleiche Selbſtbeherrſchung zeigen
würden wie der Völkerbundsrat. Die letzte
Berufung Abeſſiniens an den Völkerbund
habe ſich auf Artikel 15 begründet. Der Um-
ſtand, daß der Fünferausſchuß nicht auf Grund
dieſes Artikels arbeite, ſei ein Zugeſtändnis
an Jtalien.

T T

Herr Profeſſor Jdze krikt zurück
An ſeiner Stelle Abeſſiniens Pariſer Geſandter

Das „Echo de Paris“ erfährt aus Genf,
der Fall des franzöſiſchen Profeſſors Jéèze,
des Rechtsbeiſtandes Abeſſiniens, ſolle dahin
geregelt werden, daß von nun ab der abeſſini-
ſche Geſandte in Paris, Hawariate, in Genf
die Auslaſſungen des Profeſſors Jèze ver
leſen werde.

Rolizen zum Tage
Eiſenbahner Die große Heerſchau des natio-

an die Front! nalſozialiſtiſchen Deutſchland
ſteht vor der Tür. Wieder

werden zum Reichsparteitag aus allen Gauen
des deutſchen Vaterlandes mehrere hundert-
tauſend Männer und Frauen in Nürnbergzuſammenſtrömen. Aber die wenigſten kom
men auf Schuſters Rappen oder auf Gummi-
rädern ins ſchöne Frankenland. Alle, die vor
dem Führer aufmarſchieren, werden durch
die Eiſenbahn herangeſchafft. Das hört ſich
aber leichter an, als es getan iſt. Zum
Reichsparteitag 1933 waren 320 000 Perſonen
in 311 Zügen, zum Parteitag des Vorjabre-556 000 Mann in t Zügen erſchienen. Wenn
man bedenkt, daß Nürnberg. ein wichtiger
Knotenpunkt für den Perſonen- und Güter-
verkehr iſt, daß hier täglich hundert Güter-
züge aufgelöſt und neu zuſammengeſtellt
werden, daß über Nürnberg nicht nur zahl-
reiche Züge des innerdeütſchen Verkehrs
ſondern auch die internationalen Züge laufen,
dann kann man ſich ungefähr vorſtellen, was
es bedeutet. die Menſchenmaſſen zu bewäl-
tigen, die in Nürnberg. aufmarſchieren
wollen. Wochenlang hat eine Fahrplan-
kommiſſion getagt, hat Umleitungslinien für
den Güterverkehr geſchaffen, hat dafür ge-
ſorgt, daß aus dem Nürnberger Bezirk alle
leeren Wagen herausgeſchafft und auch das
letzte Gleis freigemacht wird, daß im Fahr-
plan genügend Lücken geſchaffen weröen, um
die Sonderzüge einzuſchieben. Daneben iſt
eine große Organiſation zur raſchen Abwick-
lung des Ein- und Ausſteigens, der Ab-
ſchiebung der Menſchenmaſſen vom Bahnhof
und des ſofortigen Hinausleitens der Leer-
züge zu ſchaffen geweſen. Man muß ſtaunen,
wie die Eiſenbahner die gewaltige Arbeit im
vorigen Jahre ſchafften. 4800 Seiten umfaßte
allein der gewaltige Verkehrsplan, ohne dieUnterlagen für den Güterbeförderungsdienſt,
für die Zugbegleiterleiſtungen und die
Lokomotivdienſtregelung. Doch die Organi-
ſation war muſtergültig, der rieſige Verkehr
vollzog ſich vorſchriftsmäßig und reibungslos.

Oeſterreichiſche Die „Salzburger Chronik“
Preſſebeſchwerde. teilt ihren Leſern mit, daß

auf behördliche Anweiſung
die geſamte öſterreichiſche Preſſe künftig
keinerlei Nachrichten mehr aus dem Runöfunk
des „Deutſchen Nachrichtenbüros“ entgegen-
nehmen darf. Dieſes Büro verſorgt die ihm

r
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Die öſterreichiſche Preſſe künftig keinen Ge
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chloſſenen Zeitungen bekanntlich mit
Ife des Rundfunks. Jeder wichtige Vor

wird ſofort weitergeleitet. Von dieſer
achrichtenübermittlung darf nach dem Blatt

machen. Die „Salzburgerbruuch rChronik“, ein chriſtlich-ſoziales Blatt, beklagt
ſich denn auch bitter über das Verbot. Es
ſucht an Hand von Beiſpielen die Behörden

davon zu überzeugen, daß es ein Ding der
Unmöglichkeit ſei den Zeitungen die Ver-
öffentlichung von Nachrichten, die ſie direkt
auf dem Funkwege erhalten, zu unterſagen
und ihnen die Veröffentlichung nur zu ge

ftatten, wenn das amtliche Wiener Nachrichten
Büro derartige Meldungen ausgibt, während
eder öſterreichiſche Bürger, der einen Rund
zfunkapparat beſitzt, das Neueſte zur Kenntnis

nehmen darf. Die Klagen des öſterreichiſchen
Blattes
Fünftig wird die öſterreichiſche Preſſe bei

gllen wichtigen
ſind nur zu verſtändlich. Denn

i Angelegenheiten inBerichterſtattung reichlich ſpät kommen.

Jm polniſchen Staatsgebiet

der

Die polniſche
Debenshaltung. laſſen ſich drei verſchiedene

Wirtſchaſtsgebiete unterſchei-
den, die auch durch die Lebensweiſe ihrer
Bevölkerung voneinander abſtechen. Jn den

EhHemals deutſchen Gebieten iſt nicht nur der

21

Bauer fortgeſchritten, ſondern es hat ſich dort
u ein polniſcher Mittelſtand gebildet; im
ehemaligen Kongreß-Polen iſt das weniger
er Fall, und in den übrigen ehemals ruſſi

ſchen Gebieten beſchränkt ſich das Wirtſchafts-
leben auf die primitivſten Formen. Der neue
polniſche Staat hat alle Anſtrengungen ge-macht, um dieſe Unterſchiede aubengleichen,
aber naturgemäß bedarf es dazu vieler Jahr-
zehnte. Zwiſchen dem Polen der früher deut
ſchen Gebiete und dem übrigen Polentum
herrſcht ein Abgrund, und gelegentlich beklagen
ſich die Polen des Weſtens ſtark über den
Zuzug aus dem unkultivierteren Oſten.

Von 'polniſcher Seite wird angegeben, daß
ein Einkommen von 200 Zloty im Monat,
alſo rund 100 RM., der Mindeſtſatz iſt, unter

dem eine Familie von drei Köpfen leben
könne. Aber dieſer Satz wird durchweg nicht
erreicht, ja, die Zahl derer, die über 200 Zloty
monatlich verdienen, iſt in den letzten Jahren
geſunken. Von rund 32 Millionen Einwohnern
bezogen 4929 nur 334 000 Steuerzahler mehr

als 200 Zloty; die Zahl verminderte ſich von
Jahr zu Jahr und wird für 1931 nur noch
mit 294 000 angegeben. Einkommenſteuer von
einem jährlichen Einkommen von weniger als
2600 Zloty zahlten 1930 299 000 Perſonen und
1931 295 000. Die weitaus größte Zahl aller
in Landwirtſchaft, Handel und Jnduſtrie
Etigen Perſonen erreicht alſo längſt nicht das
Exiſtenzminimum.

Die Verdienſte der „Oberen Zehntauſend“
ſind gleichfalls weiter rückläufig. Jn den
Jahren 1929 und 1930 bezogen rund 13 000 ein
Einkommen von 20000 bis 40000 Zloty, 1931
waren es ſogar nur 11000. Ueber 40 000 Zloty
verdienten 1929 7000, 1930 jedoch nur 5000
Köpfe. Die nachfolgenden Kriſenjahre haben
dieſe Einkommen noch weiter nach unten ge-
drückt, und die mangelnde Kaufkraft der pol-
niſchen Bevölkerung macht ſich überall be-
merkbar. So iſt die Benutzung der Kraft-
wagen auch heute noch in vielen Teilen des
Landes faſt unbekannt.' Ebenſo fehlt es an
den notwendigen Straßen im polniſchen Oſten.
Wenn auch die Lebensmittel verhältnismäßig
billig ſind, ſo liegen dagegen die Sätze für
Kleidung, Hausrat uſw. durchweg höher als
in Deutſchland. Da der Pole gewöhnlich ſehr
bildungshungrig iſt, gibt er von ſeinem ſehr
beſcheidenen Einkommen unverhältnismäßig
große Summen für die Fortbildung der
Kinder aus.

Jmmerhin iſt dieſe mehr als beſcheidene
Lebenslage der breiten polniſchen Maſſen
kein direktes Hindernis für den Aufſſtieg der
Nation. Der Pole erträgt mit ſlawiſcher Ge
duld alles in der Hoffnung, es werde wieder
aufwärts gehen. Denn das iſt das Bemer
kenswerte: trotz aller Beſcheidenheit der
Lebensführung iſt der Pole durchweg Op-
timiſt, und dieſer Optimismus und die natio-
nale Energie, die bei ihm ausgezeichnet ent-
wickelt iſt, hilft ihm das Schwerſte leicht zu
nehmen.

Bombe beim Ausladen explodiert
Furchtbares Unglück in Indien 5 Toke, 30 Schwerverletzte

Brand aus, der zwei Flugzeuge zexſtörte.

e

Stockholmer Gaswerk brannte

Wie aus Simla (IJndien) berichtet wird,
e bei Abbotabad eine große Flieger-
bombe beim Ausladen aus einem Flugzeug.
Durch die herumfliegenden Splitter wurden
fünf Perſonen getötet und 30 ſchwer verletzt.
Von den Toten ſind drei Engländer und zwei
Jnder, von den Verletzten ſechs Engländer
und 24 Jnder. Nach der Exploſion brach ein

Das gefährdete Stadtviertel wurde geräumt.
Schwarze Rauchwolken wälzten ſich, wie

der „Lokalanzeiger“ meldet, geſtern vormittag
in Stockholm von dem mehr als 60 000
Kubikmeter faſſenden Gaskeſſel. Dort war
Feuer ausgebrochen. Die Alarxmglocken

läuteten ununterbrochen, um die Bewohner
der umgebenden Stadtviertel zu warnen.
Polizei und Feuerwehr waren in Rekordzeit
am Platz; die Umgebung wurde von Menſchen

Qufßehe Avtt Leides
as Aufbaumttel für Herz und Nerven. Keine Mücho-

keit und Abspannung, sondern erhöhte Kraft u. lei-
tung im Beruf, beſm Sport, auf Reisen durch Quick
t Lezithin. Preis RM. 1.20 in Apoth. u. Drog. Probo
rats durch Hermes Fabr. pharm. Pröp., München
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geräumt. Die Kinder einer in der Nähe ge
legenen Schule wurden mit Autos und
Straßenbahnen in Sicherheit gebracht.

Jm Stadtteil Oeſtermalm, der durch den
Gaswerksbrand am meiſten gefährdet war,
herrſchte Panikſtimmung; alles floh in weiter
entfernt gelegene Stadtviertel. Mühſelig ar-
beiteten ſich die Feuerwehrleute, die wegen
des Rauches mit Masken vorgehen mußten,

wände des Gaskeſſels bedecken, wurden zer-
ſchlagen, um den Rauch abzuleiten. Die ober-
ſten Platten brannten lichterloh und ent-
wickelten eine intenſive Hitze. Nach einer
Stunde Arbeit war der erſte Feuerwehrmann
oben angekommen und konnie die Flammen
wirkſam bekämpfen. Nach weiteren zwei bis
drei Stunden konnte die größte Gefahr wirk-
ſam bebhoben werden.

Verluſte der italieniſchen Abeſſinien-Armee,
Amtlich wird in Rom eine neue Namens-

liſte der im Dienſt in Oſtafrika ums Leben
gekommenen Soldaten veröffentlicht. Danach
ſind vom 29. Juni bis 31. Auguſt insgeſamt
130 Mann geſtorben oder tödlich verunglückr.
Die erſte Verluſtliſte hatte den Tod von
37 Soldaten verzeichnet.

durch die engen Gänge auf den Keffel hinguf.
Tauſende von Fenſterſcheiben, die die Außen

Probefahrt noch vor Weihnachten
Das deutſche Großluftſchiff „Lz 129* geht jeht der Fertigſtellung entgegen

Das auf der Friedrichshafener Werft im
Bau befindliche Luftſchiff „Lz 129* wird An-
fang Dezember ſeiner Vollendung ent-
gegengehen. Günſtiges Wetter vorausgeſetzt,
wird die erſte Probefahrt am 15. Dezember
d. J. erfolgen. Der erſte Start des neuen
Luftrieſen kann ſich je nach der Wetterlage
noch um einige Tage verſchieben.

Paris Algier Paris in 10 Stunden
Der franzöſiſche Flieger Mermoz führte

geſtern einen Schnellflug Paris Algier--
Paris aus. Mermoz ſtartete Freitag um
7.45 Uhr in Le Bourget und legte die 1470
Kilometer lange Strecke nach Algier in

4 Stunden 5 Minuten zurück. Nach 20 Mi-
nuten Aufenthalt in Algier ſtarkete der Flie-
ger zum Rückflug. Er landete am Freitag
gegen 17.46 Uhr wieder in Le Bourget.

Samuel Hogre fliegk nach Genf

Englands Außenminiſter Sir
Hoare wird ſich am Sonntag in einem
Sonderflugzeug nach Genf begeben. Sir
Samuel Hoare hatte am Freitag eine Be-
ſprechung mit dem franzöſiſchen Botſchafter.
Auch Miniſterpräſident Baldwin hatte eine
Reihe von Empfängen, die in politiſchen Krei-
ſen mit der Lage in Genf in Zuſammenhang
gebracht werden. Unter den Beſuchern be

Samuel

merkte man auch Sir John Simon.

Zuſammenklappbares Poſtamt für Rürnberg
In drei Stunden kann die fahrbare Poſt an jeder beliebigen Stelle aufgebaut werden

Auf dem diesjährigen Reichsparteitag wird
zum erſten Male das fahrbare Poſtamt in
Gebrauch genommen, das die Reichspoſt
konſtruiert hat, um bei den unter freiem
Himmel ſtattfindenden Kundgebungen einen
ſchnellen Poſt, Telegraphen- und Fernſprech-
betrieb zu gewährleiſten. Mit dieſer neuen
Einrichtung iſt es möglich, an jeder beliebi-
gen Stelle binnen drei bis vier Stunden eine
Poſtanſtalt zu errichten, die alle Einrichtungen
eines mittelgroßen feſten Poſtamtes bietet,
insbeſondere einen wind- und wetterge-
ſchützten Schalterraum mit einer ausreichen-
den Zahl gut ausgeſtatteter Schreibplätze und
Fernſprechſtellen.

Jn einem großen Dieſelkraftwagen ſind
an der linken Längsſeite drei Schalter mit
allem Zubehör eingebaut. Die linke Seiten-
wand wird in ihrem oberen Teil anſchließen-
den großen Zelt auf zwei Stufen an die ſo
freigelegten Schalter herantreten. Das Zelt
hat einen bequemen Eingang. Auf ſeiner
rechten Seite befinden ſich Schreibtiſche und
Stühle, ihnen gegenüber ſtehen ſechs zerleg-
bare Fernſprechzellen für den Orts- und
Fernverkehr. Zellenfenſter im Zelt und
Glasbedachungen an den Zellen ſorgen für
Tageslicht, für die Dunkelheit iſt eine Be-
leuchtungsanlage vorhanden. Außerdem ſind
noch an der Rückſeite des Wagens Wert-
zeichen- und Poſtkartengeber gangebracht.
Briefeinwürfe ſind an beiden Wagenſeiten
vorgeſehen, Soll das fahrbare Poſtamt feinen
Standort wechfeln, werden die Verbindüngs-

fabel der Fernſprechzellen w. abgeſchaltet,
die Zellen zerlegt und nebſt den Zeltwänden,
den zuſammenklappbaren Tiſchen und Stüh-
len in einem mitgeführten Anhängewagen
verladen.

c-—

Kitſch wird in Nürnberg nicht geduldet
Auf Anordnung der Organiſationsleitung

für den Reichsparteitag wurden in einem
Nürnberger Geſchäft Stiefelzieher mit der
Aufſchrift „Reichsparteitag 1935“ beſchlag-
nahmt. Die Gewerbetreibenden werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Verkauf
von Gegenſtänden, die in irgendeiner Form
auf die NSDAP. bzw. auf den Reichspartei-
tag Bezug haben oder unter den Begriff
„Nationaler Kitſch“ fallen, verboten iſt.

Die Polizeidirektion NürnbergFürth ver-
bietet, daß Kinder und Halbwüchſige ſich als

Fremdenführer oder Autowache anbieten. Jn
der Nähe der Nürnberger Sehenswürdig-
keiten verſuchten die Jugendlichen in der
letzten Zeit, ſich auswärtigen Beſuchern als
Fremdenführer aufzudrängen. Dabei ſei es
ihnen hauptſächlich um eine „milde Gabe“ zu
tun. Dieſes Verhalten ſei nichts anderes als
verſchleierter Bettel, der das Anſehen Nürn-
bergs herabſetze. Die Polizei werde künftig

mit ſcharfſen Maßnahmen gegen Jugendliche
und Eltern vorgehen.

m mT“KPffj j xoooele

Die erſten Sonderzüge eingelaufen

Während auf dem Reichsparteitaggelände
und in der Stadt Nürnberg alles fieberhaft
an der Fertigſtellung der Aufmarſchanlagen
und an der Ausſchmückung der Stadt arbeitet,
trafen am Freitag nachmittag auf dem Bahn-
hof Dutzendteich und im Nürnberger Haupt-
bahnhof bereits die erſten Sonderzüge ein,
Pünktlich um 13.45 Uhr kam der erſte Sonder-
zug mit 1200 Berliner Hitlerjungen im Bahn-
hof Dutzendteich an. Jm Laufe des Nach-
mittags folgten vier weitere Sonderzüge der
Hitlerjugend aus Duisburg, Minden i. W.
Flensburg und Gleiwitz, während im Haupt-
bahnhof der erſte Sonderzug mit Politiſchen

aus Berlin einlief.

Drei Hüllerjungen überfaſlen
Jn Deutſch Eylau wurden wie vom

Dienſt heimkehrende Hitler Fungen, nachts
von 12 bis 15 halbwüchſigen Burſchen über-
fallen. Drei Hitler-Jungen wurden verletzt.
Jhnen wurden die Kleider zerfetzt und die
Abzeichen abgeriſſen. Jn einer Mitteilung
des Gebiets Oſtland der HJ. heißt es, daß
bereits früher in Deutſch-Eylau Hitller-
Jungen von Angehörigen der katholiſchen
Jugendverbände beläſtigt worden ſeien. Die
Art dieſes Ueberfalls deute darauf hin, daß
dieſer planmäßig vorbereitet worden ſei.

Eiſernes Kreuz I. Klaſſe gekauft.
Vor der Strafkammer in Kaſſel hatte ſich

ein 50jähriger Mann zu verantworten, weil
er ſich im Jahre 1927 ein Eiſernes Kreuz I. Kl.
gekauft und es bei feſtlichen Gelegenheiten bis
zum Jahre 1934 getragen hatte. Der Ange-
klagte geſtand ſein Vergehen ein. Das Urteil
lautete auf 150 Mark Geldſtrafe.

Traumfabrik 1935
Von Peter Bamm.

Ein Mann namens Dünnbeil aus Langen-
ſfalza nun, dabei kann man ſich nicht viel
denken. Aber tatſächlich wird der Name
Dünnbeifl ſpäterhin einmal genau ſo viel
Klang haben wie der Name Leonardo da
Vinci. Der Mann aus Langenſalza hat in
dieſer Woche einen Flug von 235 Meter Länge
zurückgelegt.

Der Leſer glaube ja nicht, daß es ſich um
einen Jrrium handelte. Es iſt nicht etwa ein
Flug von 235 Kilometer Länge. Was wäre
ſchon dabei! Es iſt ein Flug von 235 Meter
Länge, mit dem Bandmaß gemeſſen Aber der
Mann aus Vangenſalza iſt der erſte Menſch,
der einen Flug mit reiner Muskelkraft zu-
rückgelegt hat. Nicht ein Menſch in einer
fliegenden Maſchine, ſondern richtig ein
fliegender Menſch.

Es braucht uns nicht zu betrüben, daß es
nur 235 Meter ſind. Denn wie das mit der
Technik ſo geht, das wiſſen wir ja. Morgen
ſind. es 500 Meter. Jm Frühjahr fünf Kilo-
meter, im Herbſt zwanzig, im nächſten Jahr
fünfzig, und. im übernächſten Jahr wachſen
den Leuten bei den Dauerrekorden ſchon die
Bürte bis zum Bauch.

Ein Traum der Menſchheit iſt erfüllt. Am
Meilenſtein des fliegenden Bizeps machen
wir halt und denken an unſeken Traum zu-
rück, der nun Wirklichkeit geworden iſt. Mit
Muüskelkraft ſchwingen wir uns in eine Höhe,
die der Flug des Geiſtes ſo leicht nicht mehr
erreicht. Denn ſicher iſt, wir haben nicht nur
gewonnen, wir haben auch verloren dabei.
Wir haben einen Traum verloren.

Niemand kann behaupten, daß der Traum
etwas Unbedeutendes iſt. Er iſt ſo wenig un-
bedeutend wie er bedeutungslos iſt. Jmmer
haben ſich die Menſchen bemüht, den Träu-
men ihre Deutung und ihre Bedeutung zu

geben. Und alle große Gegenwart iſt immer
irgendwann früher einmal Traum der Zu-
kunft geweſen.

Unſerem Geſchlecht iſt von den Göttern in
die Wiege gelegt, Wirklichkeiten zu erobern.
Wir ſind nicht wenig ſtolz auf unſere Er-
oberungen. Aber die Götter haben uns auch
auferlegt, ebenſoviele Unwirklichkeiten zu ver-
lieren, wie wir Wirklichkeiten gewinnen. Nur

niemand denkt daran!
Die Erde iſt für uns nicht mehr geheim-

nisvoll. Die Täler Tibets und die Eiswüſte
Grönlands hat ein jeder von uns im Bücher-
ſchrank, aufgenommen mit Blende 12, Se-
kunde, Gelbſcheibe und Vorſatzlinſe. Die Ge-
ſetze des Himmels haben wir in einige leicht
verſtändliche phyſikaliſche Formeln gebracht
und wir können dem Saturn in jedem Augen-
blick nachweiſen, wo er ſich zu befinden hat.
Wenn einer wiſſen will, in welcher Erdtiefe
man die Eier gar kochen kann, ſo ſchreibt er
an den Briefkaſten. Der Briefkaſten hat
immer einen geologiſchen Onkel, der das
gerne ausrechnet für 2,50 Mark Mitarbeiter-
honvrar. Bananen eſſen wir von Jsland bis
Kapſtadt, obgleich es eine Tropenfrucht iſt.
Wenn uns die Erdbeeren nicht groß genug
ſind, züchten wir größere. Wir hantieren
mit Tatſachen, tüchtig, wirklich, muskelkräftig
und äußerſt überzeugt von der Richtigkeit
unſerer Betätigung. Natürlich iſt dieſe muntere
Art von Menſchheit abends immer gründlich
müde, ſchläft tadellos und merkt nicht, daß ſie
nicht mehr träumt.

Ja ſelbſt die Stunde zwiſchen Wachen und
Schlafen iſt unſerer Phantaſie genommen.
Denn wenn ein Menſch wirklich mal nicht
einſchlafen kann, daß ihn der Abendmaler

beſuchen könnte, ſo ſchluckt er 0,55 Gramm
chemiſche Jnduſtrie und ſchon iſt er ent-
ſchlummert. Der Abendmaler müht ſich ver-
geblich. Die chemiſche Jnduſtrie iſt viel zu
zuverläſſig, als daß er etwas gegen ſie unter-
nehmen könnte. So bleibt dem Abendmaler
nichts übrig, als eine ſchlechtbezahlte Stellung

anzunehmen.

Jules Verne müſſen wir heute beneiden.
Der konnte ſich noch das Vergnügen machen
ſich alles das auszudenken, was für uns
banale Wirklichkeit geworden iſt. Wir nämlich
können uns gar nichts mehr ausdenken. Es
iſt ſchon alles da und erfunden.

Die Träume von geſtern ſind die Wirklich-
keit von heute. Und natürlich würden die
Träume von heute die Wirklichkeiten von
morgen ſein. Da wir aber nicht mehr träu-
men, wird die Zukunft ohne Wirklichkeit ſein.
Sie wird magiſch, geheimnisvoll und undurch-
dringlich ſein, wie ein Urwald, der über eine
verlaſſene Lichtung hinweggewachſen iſt.

Die moderne Welt hat ſowohl für die Elche
wie für die Jndianer Naturſchutzparks ge-
ſchaffen. Wir ſollten noch einen Naturſchutz-
park für Träume einrichten.

Dahin müßte man gehen,
blühende Bäume zu legen. Es macht ja
keinerlei Schwierigkeit, durch Anlage ge-
eigneter Heizapparate mit Höhenſonne und
Klimaregler die Linden im November und
die Pflaumen im Januar blühen zu laſſen.
Traumgerechte Langſtühle ſorgten für eine
geeignete Bettung des traumbereiten Orga-
nismus. Der chemiſchen Jnduſtrie wäre es
eine Kleinigkeit, Traumſubſtanzen geeignet
zu doſieren. Beim Erwachen ſtünde ein weiß-
gekleidetes Tippfräulein neben dem Träumer,
die ſofort die Träume ſtenographiſch auf-
nähme. Von ihr würden ſie an die Zentrale
weitergeleitet, die durch ihre Sachverſtändigen
die erfüllbaren von den unerfüllbaren Träu-
men trennen ließe. Die erfüllbaren Träume
würden ſofort von der techniſchen Abteilung
zur Ausführung weitergeleitet. Die unerfüll-
baren Träume würden wöchentlich durch
Radio bekanntgegeben, und daraus könnte ſich
dann ein jeder leicht ein Bild von den Wirk-

lichkeiten der Zukunft mache

ſich unter

als Portier in einer ſpiritiſtiſchen Geſellſchaft Natürlich, ob uns unſere Enkel dankbar
ſein werden für unſere ſo rührende Fürſorge,
das wiſſen wir noch nicht. Denn gewöhnlich
machen die Kinder Sachen, von denen die
Eltern ſich nichts haben träumen laſſen. Aber
wenigſtens wiſſen wir jetzt, daß daran nichr
die Kinder ſchuld ſind, ſondern die Eltern.
Wenn die Kinder liederliche Sachen machen,
ſo liegt es daran, daß die Eltern liederlich
geträumt haben.

Gehe ein jeder in ſich und dann ins Bett
und träume er ordentlich.

Von der Univerſität Halle. Der Dozent
Dr. Rauterberg in Kiel iſt beauftragt wor-
den, in der Naturwiſſenſchaftlichen Fakultät
der Univerſität Halle (Saale) auch im
Winterſemeſter 1935/36 die Pflanzen-ernährungslehre in Vorleſungen und
Uebungen zu vertreten.

Internationale Hochſchulkonferenz in
Heidelberg. Auf der zweiten internationalen
Hochſchulkonferenz, die die „Fédération des
Aſſociations de l'Enſeignement Supérieur
einberufen hatte, wurde beſchloſſen, die
nächſte Konferenz im Jahre 1936 in Heidel-
berg abzuhalten. Sie wird dann im Rahmen
der Feier des 550jährigen Beſtehens der
Univerſität Heidelberg ſtattfinden.

Raabe-Gedenkfeier in Braunſchweig. Die
diesjährige RaabeGedenkfeier findet in Ver
bindung mit der Verkündigung des „Volks-
preiſes für deutſche Dichtung“ am 25. Novem
ber, dem Todestag Wilhelm Raabes, in
Braunſchweig ſtatt. Die Feſtrede wird der
Schirmherr der Raabe-Stiftung, Reichs
miniſter Dr. Ruſt, halten.

Verleihung des HarperPreiſes. Der alle
zwei Jahre zur Verteilung kommende
amerikaniſche Harper-Preis für Literatur in
Höhe von etwa 20000 Mark iſt dem Schrift
ſteller H. L. Davis für ſeinen Roman
„Honey in the horn“ verliehen worden.
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Nuneldeutschland
mlerſeburger Tageblalf

„Fährmann
ihren im Merſeburger Land De

(Schluß)
Eine nette Geſchichte erzählt uns der Fähr-

meiſter in Kleinkorbetha aus dem ſtrengen
Winter 1928/29, an den wir uns alle noch
enau erinnern. Mit der Wagenfähre war
chon lange kein Geſchäft mehr zu machen, die

Saale fror mehr und mehr zu, bis auch die
gahnfähre ſtillgelegt werden mußte. Doch
zas Thermometer fiel immer noch und eines
Tages konnte man luſtig „ohne“ über die
Saale ſpazieren. Das Eis wurde immer
ärker und man verſuchte, auch mit einem
ferd und dann mit einem leichten Tafel-

wagen über die Saale zu kommen. Alles ging
gut, wir hatten 33 Grad Kälte und bald zogen
ußgänger und auch ſchwerere Fuhrwerke

über dieſe ſeltene Eisbrücke, ſehr zum Leid-
weſen Meiſter Damms. Doch was machte der
Hrave? Er ſtellte ſich in Pelzſtiefeln und
Fauſthandſchuhen ans Ufer und kaſſierte mun
er den halben Preis des ſonſt üb-
lichen Tarife s. Wenn auch mit dem Per
ſonenverkehr auf dieſe Weiſe kein Geſchäft zu
machen war, denn die Fußgänger gingen an
anderen Stellen über die Saale, ſo konnte er
doch wenigſtens den Fuhrleuten ihr Geld ab-
nehmen und außerdem war er befugt dazu.

Wie ſchon geſagt, gibt es in Kleinkorbetha
außer der Wagenfähre noch eine Kahn-
ſfähre. Ueber deren Alter weiß aber der
gährmeiſter keine genauen Angaben zu
machen, aber ſie wird auch ſchon einige Gene-
rationen ihren Dienſt verſehen. Sie vermit-
telt hauptſächlich den Verkehr

zwiſchen Klein und Großkorbekha
Von dort fahren die Arbeiter mit der Reichs
bahn weiter nach Leuna oder Weißen-
fels. Meiſter Damm kann den Reiſeverkehr
der umliegenden Ortſchaften genau kontrol-
lieren. Er weiß es genau, wenn jemand ver-
reiſt oder Beſuch nach Kleinkorbetha kommt.
Auch iſt er über die Lieb ſchaften der Bur-
ſchen und Mädels meiſt ſehr gut unterrichtet,
denn hier an der Fähre wird meiſt herzlicher
Abſchied genommen. Für die Burſchen aus
Großkorbetha iſt hier die Grenze. Hier ſtört
kein Hofhund oder gar väterlicher Einſpruch
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Dies hat, wie aus den Akten hervorgeht,
neuerlich angeordnet, daß jegliche Aenderun
von Fähr- und Flußüberfahrtsgeldern dur
einen landesherrlich beſtätigten Tarif gedeckt
und begründet ſein müſſe. Umſtändlich war
nun jede Viehgattung aufgezählt, für die je
nach Größe ein beſtimmter Tarif eingeſetzt
war. Von dieſem Tarif, der ſich für die Per
ſon auf ein bis zwei Silbergroſchen belief,
waren ausgeſchloſſen: 1. Equipagen und Tiere,
welche den Hofhaltungen des königlichen Hau-
ſes angehörten 2. Fuhrwerke und Tiere, die
der Armee oder den Truppen auf dem Marſch
angehörten oder Kriegsvorſpann und Kriegs-
lieferungen fuhren; 3. Oeffentliche Beamte
und Fuhrwerke auf Dienſtreiſen; 4. Trans
porte für die unmittelbare Rechnung des
Staates; 5. Schnell und Reitkuriere; 6. Hilfs
e bei Feuersbrünſten und ſonſtigen Not
tänden.

'So geht es durch die Jahrzehnte weiter.
Einmal ſind es große Aktenbündel über die

möglichſte Sicherung der Fähranſtalten und
ein andermal ſind es wieder Tarife, die die
hohen Herren der Regierung beſchäftigen.

Heute iſt auch der Dehlitzer Fährbetrieb
eine ruhige Angelegenheit. Herr von Richter
hat den Fährkahn verpachtet und der Pächter
lebt ruhig in ſeinem ſchönen Fährhaus. Ohne
Aufregungen und Aerger mit den Churfürſt-
lichen Beamten über Befugnis und Bewandt-
nis, Fährrecht und Tarifbeſtimmungen. Bis

ja bis eines Tages auch dieſe letzten Fäh
ren aus unſerem Merſeburger Landſchafts-
bild verſchwinden. Herbert Kunze.

Achtung, Strom Abſchaltkung!

Zur Ausführung von Hochſpannungsarbei
ten wird das ſtädtiſche Leitungsnetz am
Sonntag, dem 8. September 1935, von
42/2 bis 8 Uhr abgeſchaltet.

Der ſiebzigſte Geburtstag.

Am 8. September kann die Witwe Frau
Emilie Bartſch geb. Zwarg, Stufenſtr. 3,
ihren 70. Geburtstag begehen. Sie erfreut
ſich ausgezeichneter Friſche und Rüſtigkeit
Lange Jahre war die Jubilarin in der Mer-
ſeburger Buntpapierfabrik beſchäftigt.
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Auf dem Gipfel-
Zum 11. Sonntag na-h Trinitatis.

Von Paſtor vbn Probſt.
Jn unſerer Sonntagsepiſtel leſen wir: „So

das Amt, das die Verdammnis predigt, Klar-
heit hat, viel mehr hat das Amt, das die
Gerechtigkeit predigt, überſchwängliche Klar-
heit“ (2. Korinther 3, 9). So unterſcheidet der
Apoſtel den heiligen Dienſt im Bereich des
Alten und des Neuen Teſtamentes; dort über-
führt das Geſetz jedermann des ſchließlichen
Unvermögens Gott genug zu tun, und macht
ihn ſtraffällig; hier waltet das Evangelium
mit neuer beſeligender Erkenntnis Gottes,
deſſen Gerechtigkeit die Menſchew neu berechtigt.
vor ihm zu leben. Beiden Gedanken aber er-
kennt er eine „Klarheit“ zu ein Wort, mit
dem Luther das griechiſche doxa, das lateiniſche
gloria überſetzt,, das alſo Glanz, Ehre, Herr-
lichkeit umfaßt. Und an dem Glanz ihrer Re-
ligion nehmen ihre Diener teil.

Es gibt keine Religion, in der nicht alles
Glänzende, Ehrliche, Herrliche, was ein Volk
kennt, ſich Ausdruck verſchaffte. Nicht als
brächten wir erſt ihren Glanz herzu, ſondern
ſie leuchtet im eignen Glanz als das Teil
Wahrheit, das uns von der ewigen Wahrheit
klar geworden iſt. Es gibt kein gottesdienſt-
liches Amt, das nicht leuchten müßte von dem
Auftrag, den es in ſich trägt.

Wir dürfen keine Religion verachten, wie
wir auch keinen Stern verachten.

Paulus ſpricht von dem Glanz des Reli-
gionsweſens, das die göttliche Verurteilung
des Menſchen predigt. Er tut das, obwohl ihn
ſelber die Zeit, die er darunter zubrachte, faſt
zur Verzweiflung gebracht hat (Römer 7),
ihn unwiſſſſentlich zum Feinde Jeſu gemacht
hat. Er erkennt die Majeſtät des richtenden
Gottes voll an und ſagt ihr auch ſpäter nicht
ab, als Gott ihn Gnade erfahren ließ.

Es liegt aber auch für unſere Augen ein
Glanz auf dem Alten Teſtament. Niemand
kann an Moſes denken, den gewaltigen Ge-
fetzgeber, Richter und Propheten ſeines Vol-
kes, der unter dem Blitzen und Donnern des
Singi die Schrecken Gottes erfuhr, ohne zu
vergeſſen, wie ſein Angeſicht glänzte, ſo oft er
mit Gott geredet hatte. Niemand kann über-
ſehen, daß das Geſetz, wie oft es auch als ein
ſchweres Joch empfunden wurde und Urſache
göttlicher Strafe war, doch von den Frommen
über alles geliebt wurde (Pſalm 119).

Wer wollte auch einen Gott haben, deſſen
Wyrt nicht iſt wie ein Hammer, der Felſen
zerſchmeißt, einen Richter der Gedanken und
Sinne des Herzens? Auch wo dieſes Wort
ihn ſelbſt zerſchlägt? Dieſe Wahrheit iſt ein
unveräußerlicher Beſtandteil aller Religion.

Aber überſchwängliche Klarheit hat das
Amt, das die Gerechtigkeit predigt, eben jene,
die die Menſchen neu berechtigt vor Gott zu
leben. Was gelten alle Mühſale, Anfeindun-
gen des Jüngers und Apoſtels Jeſu Chriſti
gegen die leuchtende Freude, von dem zeugen
zu können, der Troſt, Frieden, Liebe in die
Welt gebracht hat, hingusgehen zu dürfen in
alle Welt und zu predigen das Evangelium
aller Kreatur?

Wir ſehen mit dem Apoſtel wie von einem
Gipfel hin über das weite Land, über uns
das weit geſpannte Himmelszelt. Klarheit,
Glanz, Ehre Gottes, jeder Atemzug ein Dank;
Leben und Kraft und Frenude, daß wir aus
dem Unendlichen ſchöpfen dürfen, was ſonſt
nirgends auf Erden zu erlangen iſt! Geheiligt
durch unſern Herrn jedes Lebensgebiet, alles,
was uns das Höchſte und Liebſte iſt, Volks
tum und Erde, Pflicht und Beruf. Opfer und
Dienſt, Familie und Gemeinſchaft.

Wer die Klarheit chriſtlicher Erkenntnis
Gottes erkannt hat, der ſucht keinen andern
Gipfel mehr. Dem klingt immer mit, wohin
er geht, d Wort ſeines Heilands: „Jch bin
gekommen, daß ſie das Leben und volle Ge-
nüge finden ſollen.“
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Glückwunſch der Landesverſicherung

an einen Hundertjährigen.
Am 6. September d. J. beging der Alters-

invalidenrentenempfänger Friedrich Bor-
chardt in Erfurt ſeinen hundertſten Ge
burtstag. Dieſes Ereignis nahm die Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt zu
Merſeburg zum Anlaß, dem Jubilar ein
herzliches Glückwunſchſchreiben und ein
Ehrengeſchenk zu überſenden. Borchardt iſt
eine in ſeiner Vaterſtadt Erfurt bekannte
Perſönlichkeit. Er legte bereits durch ſein
beim Brande der Allerheiligenkirche in Erfurt
im Jahre 1870 gezeigtes mutiges Verhalten
echt deutſchen Gemeinſchaftsſinn an den Tag,
ſo daß ihm ſchon damals Dank und Anerken-
nung von ſeiner Vaterſtadt ausgeſprochen
wurden. Möge es Vater Borchardt, der feit
30 Jahren Altersrente bezieht und der
älteſte Rentenempfänger derLandesverſicherungsanſtalt iſt,
vergönnt ſein, noch viele Jahre im Kreiſe
ſeiner Familie in Rüſtigkeit zu verbringen!

Dieſer Fall zeigt beſonders die Vorteile
unſerer Sozialverſicherung. Borchardt hat
während ſeines 30fährigen Rentenbezuges
insgeſamt über 6000 Mark an Renten-
leiſtungen erhalten, während andererſeits der
Wert der für ihn verwendeten Beitrags-
marken kaum 150 Mark überſteigt. Jeder
gegen Jnvalidität verſicherte Volksgenoſſe
i in geſunden Tagen ſeiner Pflicht ſich
ſelbſt und ſeiner Familie gegenüber eingedenk
ſein, um durch Aufrechterhaltung und
vrdnungsmäßige ſeiner Verſicherung ſich eine Verſorgung für Zeiten der
Arbeitsunfähigkeit und des Alters zu ſichern.

Ritter der ſchnellen Feder
Verſammlung der Dentſchen Stenografen-

ſchaft.

Jm preußiſchen Adler“ hatten ſich die
Mitglieder der Deutſchen Stenografenſchaft,
Ortsgruppe Merſeburg, zur September-Ver-
ſammlung eingefunden. Der Ortsgruppen-
führer Brandt eröffnete die gutbeſuchte
Verſammlung und hieß beſonders den Kreis-
gebietsführer der Deutſchen Stenografenſchaft
herzlich willkommen. Der Ortsgruppenführer,
der ſeit dem Jahre 1923 den Verein Gabels-
berger, ſpäter Einheitskurzſchrift und heute
Ortsgr. der Deutſchen Stenografenſchaft als
Vorſitzender bzw. Ortsgruppenführer leitete,
ſah ſich wegen ſeines ſchlechten Geſundheits-
zuſtandes genötigt, ſeine Aemter zur Ver-
fügung zu ſtellen. An ſeiner Stelle wurde
der bisherige ſtellvertretende Ortsgruppen-
führer Pfannenſchmidt zunächſt kom-
miſſariſch berufen. Pfannenſchmidt übernahm
das Amt und dankte im Namen aller Mit-
glieder Herrn Brandt für ſeine aufopferungs-
volle Tätigkeit. Jn Anbetracht der großen
Verdienſte, die ſich Herr Brandt um die För-
derung der deutſchen Kurzſchrift und beſon-
ders um die Ortsgruppe Merſeburg er-
worben hat, wurde er zum Ehrenvor-
ſitzen den ernannt. Der jetzige Orts-
gruppenführer gab dann dem Kreisgebiets-
führer Lindner Weißenfels das Wort,
der dem Scheidenden im Namen der Kreis-
gebietsführung für ſeine Tätigkeit dankte.

Mitteldeutſche Jluſtrierte.
Jn der heutigen Ausgabe der „Mittel-

dentſchen JAnſtrierten“ finden wir anf der
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letzten Seite, die Bilder vom Kanalbau bei
Leung bringt, auch ein Bild vom Appell
der Feuerwehren des unterenGeiſeltals. Der Druckfehlerteufel hat
aus der Ortsangabe „Beung“ ein Leung ge-
macht. Es muß aber richtig „Beuna“
heißen, denn dort wurde die Aufnahme ge-
macht.

Kurszekfel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt betrugen

die Durchſchnittspreiſe für: Butter 71--79;
Eier 12; Käſe 5--12; Roſenkohl 35; Meer-
rettich 20; Matz 20; Zwiebeln 10--12; Weiß-
kraut 10; Wirſing 12—-15; Rotkraut 15; Spinat
20; Blumenkohl von 20 an; Möhren 2 Pfd.
15; Kohlrabi 5; grüne Bohnen 20——-25; Wachs-
bohnen 25; Rettiche 5--10; Pfifferlinge 60;
Steinpilze 60; Champignons 50; neue Kar-
toffeln 4—-5; Perlzwiebeln 60; rote Rüben 10;
Tomaten 10--20; grüner Salat 2 Stück 15;
Salatgurken 4 Stück 10; Krepels Mandel 20;
Einleger Mandel 35; Spreewälder Senf-
gurken Pfund 9--11; Pfeffergurken Pfund 25;
Eſſiggurken Pfund 10; Aepfel 20—30; Preißel-
beeren 38—45; Birnen 5--30; Pfirſiche 45 bis
55; Pflaumen 18--20; Weintrauben 30—50;
Tauben 40-60; Kaninchen 50; Enten 95;
Hühner 70; Rebhühner 100; Bücklinge 35;
Salzheringe 10; Seelachs 30; Seeagaal 35;
Rotbarſch 35; Kabeljau 40; Filet 40--50;
Matjesheringe 10--15; ſaure Gurken 3 Stück
10; Schellfiſch 45--565; ger. Schellfiſch 50;
SDleocfon 50.
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Der Saaledurchſtich bei Creypan
von Kilometer 60,2 bis 61,2 der Saale fertig-

geſtellt.

Der Ober präſident (Elbſtromverwal-
tung) hat folgende Bekanntmachung für Schif-
fahrttreibende erlaſſen:

Der Saaledurchſtich bei Creypau von Kilo-
meter 60,2 bis Kilometer 61,2 der Saale iſt
fertig geſtellt. Die Schiffahrt hat die
neue Fahrſtraße zu benutzen. Das
Durchfahren der durch den Durchſtich erſetzten
Saagleſtrecke iſt nicht mehr möglich, da der Alt-
arm an der oberen Abzweigung zugeſchüttet
iſt. Die Sperrung des Altarms iſt an der
unteren Abzweigung gemäß 8 5l1 der Schif-
fabrts-Polizeiverordnung für die Saale und
Unſtrut bis auf weiteres kenntlich gemacht.

Die Landespolizei zurück
Nach fünfwöchiger Uebungszeit auf dem

Truppenübungsvlatz Königsbrück bei Dresden
trifft heute die Landespolizei um 17.14 Uhr
wieder auf dem Güterbahnhof unſerer Stadt
ein.

Gedenkſtein für Heltzſchner
Mitteilung der Fliegerortsgruppe Selb.
Von der Fliegerortsgruppe Selb

wird mitgeteilt, daß ſie beabſichtigt einen
Denkſtein an der Stelle des ködlichen Ab-
ſturzes von Rudolf Oeltzſchner zu er-
richten. Um den Freunden Rudolf Oeltzſch-
ners Gelegenheit zu geben, ſich an der Ent-
hiillungsſeier zu beteiligen, werden der Be-
ginn und die etwaigen Möglichkeiten zu ver-
billigten Fahrtgelegenheiten (Autobusfahrten)
rechtzeitig durch die Preſſe bekanntgegeben
werden.

Das Wekker für worgen
Zunächſt noch windig und unbeſtändig, zeit

weiſe aufklarend, allmähliche Beruhigung der
Wetterlage.

ccC-—Ü

Was ſendek Ganu Halle- Merſeburg

Funkſchaffende und Sendungen aus dem
Gau Halle- Merſeburg im Wochenprogramm
des Reichsſenders Leipzig vom 8. bis
14. September 1935:

Sonntag, den 8. September 1935, 14.05 Uhr:
Deutſches Bauerntum: Mitteldeutſche Ernte
bräuche und Aberglaube. Ludwig Feichten-
veiner.“

Montag, den 9. September 1985, 16.30 Uhr:
Ernſt Wurm lieſt aus ſeinem Händel-Roman:
„Seine Kraft war in ihm mächtig.“

Sonnabend, den 14. September 1935,
18.40 Uhr: „Unterm Weizenkranz“, Lieder-
folge, ausgeführt von der BDM.-Spielſchar,
Halle (Aufnahme).

Rad'ghrer gegen Kraffwagen
Am Freitag gegen 17 Uhr befuhr ein Mer-

ſehurger Perſonenguto den Sanddurchbruch,
um in die Weißenfelſer Straße einzubiegen.
Da zu dieſer Zeit durch den Schichtwechſel im
Leungwerk Hochbetrieß herrſchte, fuhr ein
Radfahrer mit erheblichem Tempo gegen das
Auto, das bereits abgeſtoppt hatte. Der Rah-
men des Rades wurde durch den Anpralſ zu-
ſammengedrückt, ſo daß das Rad unbrauchbar
wurde.

Dom-Männerabend
Nach der Sommerpauſe findet der erſte

Dom-Männerabend des Winterhalbjahres am
Montiag, dem 9. September, abends 815 Uhr
in Müllers Hotel (Rülke) ſtatt. 8 Pfarrer
Ziehen hält dabei einen Vortrag über das
Thema: „Karl der Große und Widu-
kin d.“ Alle intereſſierten Männer ſind
Horslich willkommen.

die Löſchung iſt erfolgt
Die Liquidation des Gaues Mitteldeutſch-

land Merſeburg-Erfurt im Deutſchen
Apothekerverein, Halle (Saale), iſt
nach Mitteilung des Amtsgerichts Halle noch
Ablauf des Sperrjahres beendet und die
Löſchung iſt erfolgt. Jrgendwelche Anſprüche
können nicht mehr geſtellt werden.

r T

Neue ZFe'ſſchriften

„Die Sendung“ Nr. 37 III.
Das neue Heft der bekannten Rundfunk

zeitſchrift „Die Sendung“ (Die Sendung Ber
lagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin SW. 19
bringt ein Geleitwort zum Parteitag der
Freiheit von Reichsminiſter Dr. Wilhelm
Frick. Die Zeitſchrift iſt nun dazu übergegan-
gen, ihren Bildteil in Tiefdruck herauszubrin-
gen, und es wird beſonders auch von den
Leſern begrüßt werden, daß in jedem Heft
zwei ganzfeitige Bilder enthalten ſind, die
fortlaufend zwei Serien darſtellen werden
unter den Stichworten „Am Mikrophon“ und
„Die ſchöne Heimat“. Außer der Fortſetzung
des Romans „Don Perico“ finden wir Kurz
geſchichten, Anekdoten und Rätſel. „Die Sen-
dung“ bedeutet mit ihrem 38 Seiten ſtarken
Programmteil aller deutſchen und auslän-
diſchen Sender, ein unentbehrliches Hilfsmittel
für jehben Rundfunkhörer.
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Lehrer-Fauſtball

Am Donnerstag traten auf dem Hofe der
Albrecht-Dürer-Schule zwei Mannſchaften
Merſeburger Lehrer gegen zwei gleiche Mann
ſchaften aus Halle zum Freundſchaftskampf an.
Es ſollte ein Kräftemeſſen werden für die
Wettſpiele zum Gaulehrerſportfeſt am
28. September in Weißenfels. Die vier durch-
geführten Spiele zeigten, daß namentlich bei
den erſten Mannſchaften gleichwertige Gegner
ſich gegenüberſtanden. Die zweite Merſebur-
ger Mannſchaft mußte mit Erſatz antreten.
Daraus erklärt ſich hier die Ueberlegenheit
der halliſchen Kollegen. Die Ergebniſſe lauten:
Merſeburg 1.--Halle 1. 1. Spiel 27:27 (15:13),
2. Spiel 21:27 (10:11). Merſeburg 2. gegen
Halle 2. Halle gewann beide Spiele knapp.

„rTſc 7,7

Hockeyſpieler auf Reiſen
Die 9er mit zwei Mannſchaften in Deſſau.

Die erſte Herren- und Frauenmannſchaft
der Hockeyabteilung des Sportvereins 1899
fährt morgen nach Deſſau, um mit dem dor-
tigen Hockeyklub die Schläger zu kreuzen. Bis-
her war die Spielſtärke der Deſſauer Herren
derart, daß die 9er nie ſiegreich heimkehren
konnten. Es iſt auch in dieſem Wettſpiel wie-
der anzunehmen, daß die Herren mit einer
knappen Niederlage rechnen müſſen. Bei
den Frauen konnten die Blaugelben im ver-
gangenen Jahre den Sieger ſtellen, doch muß-
ten ſie im Frühjahr auf eigenem Gelände eine
knappe Niederlage hinnehmen. Bei einer voll-
ſtändigen Beſetzung und dem nötigen Kampf-
eifer der 9er iſt es jedoch nicht unmöglich,
baß die Frauen das Spiel gewinnen können.

S

Merſeburger Hockey-Club--96 Halle.
Am kommenden Sonntag tritt der MHC.

mit ſeiner erſten Herren- und erſten Damen-
mannſchaft dem VfL. Halle 96 gegenüber.
Nach dem erfreulichen Start der erſten Mann-
ſchaft in Berlin, läßt dieſe Spielzeit vom
MHC. ohne Zweifel gute Leiſtungen erwar-
ten. Allerdings hat die Mannſchaft am Sonn-
tag einen Gegner, der zu ihren älteſten und
erbittertſten zählt und der ihr bisher immer
faſt gleichwertige Partien lieferte. Jmmer
war es ſo, daß die Hallenſer im Spiel gegen
den MHC. ganz beſondere Leiſtungen zeigten,
die verbunden mit einem guten Teil Härte den
Hieſigen oft ſchwer zu ſchaffen machten. Jn
letzter Zeit weiſt aber die Bilanz der Spiele
ein deutliches Plus zugunſten des MHC. auf
und nach dem Spiel des vergangenen Sonn-
tags iſt nicht damit zu rechnen, daß der Hockey
c mit einer Niederlage aus Halle zurück-
ehrt.
Anders iſt es bei den Frauenmannſchaften.

Hier werden die Merſeburger einen ſehr
ſchweren Stand haben und kaum um eine Nie-
derlage herumkommen. Sie ſind ja immer
noch 96's ſchwerſte Gegner und dieſe haben
für kommenden Sontag ihre ſtärkſte Mann
ſchaft gemeldet, um unter allen Umſtänden
eine Niederlage zu vermeiden.

Handban WAlte Kivalen an der Friedrichſtraße
M Mit Dürrenberg ſteht der Turneriſchen
Vereinigung gleich zu Beginn der Serie ein
alter Rivale gegenüber. Beide rangen im
vorigen Jahre heiß um den zweiten Tabellen-
platz, und in beiden Spielen konnte die Tur-
neriſche Vereinigung den Sieger ſtellen. Ob
es im bevorſtehenden Kampfe abermals zu
einem Siege reicht, iſt fraglich, da neben den
bisher ſchon durch Verletzungen fehlenden
Stammſpielern noch mehrere Spieler durch
die Teilnahme an einem Hitlerjugendſportfeſt
erſetzt werden müſſen. Trotzdem ſollte es zu
einem Großkampf kommen, denn das große

Ziel, das die Turneriſchen im Vorjahre mit
etwas Pech nicht erreichten, ſoll in dieſem
Jahr unbedingt erkämpft werden. Hoffentlich

Hport und Leibestibungen
fügen ſich die Erſatzleute gut in den Rahmen
ein, dann ſollte auch ein günſtiger Ausgang
möglich ſein.

Ueberall Punkiſpiele
Nun auch Gauliga und 2. Kreisklaſſe im Kampf In Merſeburg nur ein Spiel
99, Reumark und V auf Keiſen Starker Betrieh bei den unteren Mannſchaften

Am Sonntag, dem 8. September, greift
nun auch die Gauliga ſowie die 2. Kreisklaſſe
und die unteren Mannſchaften in die Punkt-
kämpfe ein. Jn allen Orten und Klaſſen findet
man dadurch keine ſpielfreie Mannſchaft.
Nach ihrem Ausſcheiden aus der Pokalrunde
beſtreiten die 99er morgen ihr erſtes Punkt-
ſpiel, und zwar in Weißenfels. Auch VfVL.
führt das erſte Eingreifen nach auswärts.
Sie müſſen in Halle antreten. Die Preußen
dagegen können auch diesmal wieder auf
eigenem Gelände ſpielen. Hoffentlich ſind ſich
alle Mannſchaften aus Merſeburg und dem
Geiſeltal bewußt, daß das kommende Spiel-
jahr erhöhte Anforderungen an ſie ſtellt, denn
da in der Bezirksklaſſe ſowie in der Kreis-
klaſſe im kommenden Jahre drei Vereine ab-
ſteigen müſſen, heißt es von Anfang an auf
der Hut zu ſein, um nicht in den Abſtiegs-
ſtrudel geriſſen zu werden. Von den 9ern
und den VfL.ern erwarten wir, daß es ihnen
gelingen wird, bei der Vergebung des
Meiſtertitels ein ernſtes Wort mitzureden.

Jm einzigen Merſeburger Spiel haben die
Preußen ihren alten Widerſacher aus Ammen-
dorf zum Gegner. Es iſt nur zu hoffen, daß
die Merſeburger zur Beſtform auflaufen, um
in dieſem Kampfe ehrenvoll beſtehen zu
können. Die 9er müßten auf Grund ihrer
letzten Leiſtungen in Weißenfels die dortigen
Schwarz-Gelben eigentlich bezwingen. Schwe-
rer wird dagegen ſchon der Spielvereinigung
Neumark ein Sieg fallen, da Wacker Nord-
hauſen in ſeiner Heimat einen beachtlichen
Gegner darſtellt. Jn der Kreisklaſſe muß der
VfL. zu Favorit Halle, wo er nur unter Auf-
bietung aller Kräfte ſiegreich beſtehen wird.
Erſtmalig greift Leunga in die Punktſpiele ein,
und hat als Gegner keinen geringeren als den
vorjährigen Meiſter Schkeuditz erhalten.
Kayna muß zu Amsdorf und Mücheln er-
wartet daheim Weiſe Halle. Beiden Geiſel-
talmannſchaften ſtehen in ihren morgigen
Punktſpielen ſchwere Kämpfe bevor. Brauns-
dorf wird auf eigenem Platze den Lands-
bergern zumindeſt einen gleichwertigen
Gegner abgeben. Der Terminkalender des

8. September ſieht im einzelnen folgende
Treffen vor:
Gauliga:

Wacker Halle-SC. Lauſcha.
Deſſau 05--Sportfreunde Halle.
Spielvgg. Erfurt--Kricket Magdeburg.

Bezirksklaſſe:
Preußen--1910 Ammendorf.
Schwarz-Gelb Weißenfels--99.
Wacker Mückenberg-- Halle 96.
Wacker Nordhauſen -Spielvg. Neumark.
Sportfr. Naundorf TuR. Weißenfels.
Sportvg. Zeitz Naumburg 05.
Halle 98 VfVL. Bitterfeld.

1. Kreisklaſſe::
Sportring Mücheln Weiſe Halle.
Leuna--VfB. Schkenditz. t
Braunsdorf Landsberg.
Favorit Halle--VfL. Merſeburg.
Amsdorf-Kayna.
Boruſſia Halle Beuna.

Außer den bereits oben angeführten vor-
ausſichtlichen Erfolgen der Merſeburg Geiſel-
talmannſchaften müßten in der Gauliga die
auf eigenen Plätzen ſpielenden Vereine zu
Siegen kommen können. Jn der Bezirks-
klaſſe darf man mit Recht auf das Abſchneiden
der halliſchen 96er in Mückenberg geſpannt
ſein. TuR. Weißenfels und Naumburg 05
werden gegen ihre Gegner nicht viel zu be-
ſtellen haben. Dagegen ſollte es zwiſchen
Halle 98 und VfL. Bitterfeld zu einem aus-
geglichenen Treffen kommen. Jn der Gau-
liga mußte das Spiel Viktoria 96 Magdeburg
gegen 1. SV. Jena ausfallen, da die Jenenſer
morgen auf eigenem Platze zum Pokal-
Wiederholungsſpiel gegen den E.lſterberger
BC. antreten müſſen.

Der erſte Punktſpielſonntag der 2. Kreis-
klaſſe bringt in den uns intereſſierenden Ab-
teilungen 6 und 7 folgende Spiele: Meuſchau
gegen Turnerſchaft Dürrenberg, Spergau--
Großlehna, Freienfelde Günthersdorf,
Schotterey--Teuditz und Schladebach--Weg-
witz.

Preußen Ammendorf 1910
Zu ihrem zweiten Punktſpiel haben die

Preußen die Ammendorfer zum Gegner.
Schon von jeher lieferten ſich beide Mann-
ſchaften hart umſtrittene Kämpfe. Erinnert
ſei hier nur an die alte Rivalität, als beide
Mannſchaften noch der 1b-Klaſſe angehörten
und ſich im Kampf um den Aufſtieg befehde-
ten. Jm Vorjahr konnte jede Partei ein
Punktſpiel für ſich entſcheiden. Nachdem im
Merſeburger Spiel die Preußen bis kurz vor
Schluß noch in Führung lagen, mußten ſie
den Ammendorfern mit 2:1 doch noch Sieg
und Punkte überlaſſen. Die Merſeburger
revanchierten ſich aber im Rückſpiel für dieſe
Niederlage. Sie erfochten auf dem gefürch-
teten Ammendorfer Platze einen klaren 2:0-
Sieg.

Beide Rivalen konnten am vergangenen
Sonntag nicht recht überzeugen und mußten
ſich mit ihren Gegnern in die Punkte teilen.
Es iſt deshalb zu erwarten, daß ſie morgen
mit geſteigerten Leiſtungen in den Kampf
gehen werden, um den Sieg an ihre Fahnen
zu heften. Die Preußen ſtützen ſich morgen
auf folgende Elf: Herfurth; Albrecht, Dreſe;
Bretſchneider II. Kunth, Weiſe; Kohla,

Meiſter, Richter, Bretſchneider I und Thon.
Es fehlt hier alſo der alte und in vielen
Schlachten erprobte Verteidiger Bock, der
morgen nicht zur Verfügung ſteht. Jm Sturm
erſcheint erſtmalig der frühere VfL.er
Kohla. Sollte es den Schwarzweißen ge-
lingen, ſich in dieſer Beſetzung zu einer ge-
ſchloſfenen Einheit zuſammenzufinden, ſo
müßte ihnen bei ihrem gewohnten Kampf-
geiſt ein ehrenvolles Abſchneiden möglich ſein.
Die Ammendorfer ſpielen mit Rothe;
Behrendt, Gumbel; Gebhardt, Große, Marien;
Hentſchel, Metzner, Vogler, Preuß, Mutter-
loſe. Am gefährlichſten iſt bei ihnen der rechte
Flügel, der aber in Weiſe einen treuen Be-
wacher haben wird. Jn der Läuferreihe iſt
der Gauelf-Repräſentative Marien die
Stütze der Gäſteelf.

99 bei Schwarz-Gelb in Weißenfels
Nach ihrem Ausſcheiden aus der Pokal-

runde greifen nun auch. die 9er in die Punkt-
ſpiele ein. Als erſten Gegner haben ſie
Schwarz-Gelb Weißenfels erhalten, den ſie
auf eigenem Platze beſuchen müſſen. Die

99er, als Neuling in der Bwirksklaſſe, wer
den natürlich beſonderes Augenmerk auf Er-
ringung der Meiſterſchaft legen, um eventuell
ihre Abweſenheit aus der Gauliga auf ein
einziges Jahr zu beſchränken. Nach den letzten
Leiſtungen der Blaugelben zu urteilen, iſt ein
Gelingen dieſes großen Wurfes auch nicht
ausgeſchloſſen. Grundbedingung hierzu iſt
natürlich, daß die Elf auch weiterhin mit ſo
guten Leiſtungen wie in dem letzten Spiel
aufwartet. Der Gegner Schwarz-Gelb
Weißenfels konnte vor Jahren in einem
Freundſchaftsſpiel die 99er in Weißenfels ein
mal beſiegen. Seitdem haben beide Mann-
ſchaften noch nicht wieder gegeneinander ge-
ſpielt, und es muß geſagt werden, daß ſich in
der Zwiſchenzeit das Kräfteverhältnis ent-
ſchieden zugunſten der 99er verſchoben hat.
Die Weißenfelſer haben durch Spielerverluſte
bedeutend an Kampfſtärke eingebüßt und wer-
den deshalb in der kommenden Serie kaum
wieder eine ſo gute Rolle wie im vergangenen
Jahre ſpielen. Da bei den Blaugelben Pita
noch nicht ſpielberechtigt iſt, ſtützen ſich die
Meéerſeburger morgen auf die gleiche Elf wie
gegen PSV. Chemnitz. Es iſt damit zu rech-
nen, daß es dieſer Mannſchaft bei einer
Wiederholung der guten Vorſonntaagsleiſtung
morgen gelingen wird, den erſten Sieg und
die erſten Punkte nach Merſeburg zu ent-
führen.

Reumark fährt zu Wacker- Nordhauſen
Am letzten Sonntag konnte Neumark ſich

wenigſtens einen Punkt erobern, während ſich
Wacker Nordhauſen in Weißenfels 3:2 ſchlagen
ließ. Die Geiſeltaler müſſen nun morgen in
Nordhauſen antreten und werden ſich mit ge
miſchten Gefühlen dorthin begeben. Die
Wackeraner ſind auf eigenem Platze ſchwer zu
beſiegen. Hinzu kommt noch, daß ſie mit Neu
mark eine. alte Rechnung für die im ver-
gangenen Jahre erlittene 6:3- Niederlage quitt
zu machen haben. Es iſt nun die Frage, ob
ſich die Spielvereinigung-Elf morgen durch-
ſetzen wird. Bei vorſichtiger Mannſchafts-
beſetzung iſt dies nicht ausgeſchloſſen. Die
Neumärker haben ihren alten Mittelläufer
Metzger wieder ins Mannſchaftszentrum
geſtellt und hoffen, daß es ihm gelingen wird,
der geſamten Elf den nötigen Rückenhalt zu
geben. Nach dem letzten Spiel zu urteilen,
wird ein Erfolg der Neumärker auch diesmal
vom Sturm abhängen. Gelingt es dieſem,
die oft vorhandenen Chancen unter Verzicht
auf alle unnötigen Tändeleien zu Erfolgen
auszunutzen, dann müßte ein Sieg der Geiſel-
taler gelingen. Neumark ſpielt mit: Wol-
lany; Erdmenger, Hennig; Hetzger, Metzger,
Bittner; Scheibe, Cromball, Wolf, Gabbert,
Reinsberger.

Favorit-Bfe- Merſeburg
Das erſte Punktſpiel führt die Vf Wergleich auf ein für ſie ungewohntes Gelände.

Stets war der Favoritplatz in Halle für die
Merſeburger ein heißer Boden. Darüber
können uns auch die glatten Siege im ver-
gangenen Jahre nicht hinwegtäuſchen. Nach
den Spielerabwanderungen laboriert der VfVL.
noch immer an ſeiner Elf herum, und es kann
geſagt werden, daß das Schmerzenskind, der
Sturm, noch nicht die richtige Beſetzung ge
funden hat. Außerdem ſteht auch morgen
Brödel nicht zur Verfügung, da er für
Punktſpiele noch nicht berechtigt iſt. Um die
Hintermannſchaft braucht man nicht bange zu
ſein; nur müßte ſich Jeſſe im Mannſchafts-
zentrum mehr befleißigen, auf gutes Abſpiel
Wert zu legen. Nach vielen Verſuchen ſoll
der VfL. Sturm morgen mit Schönfeld,
Claus, Schlotte, Meißner und Heß ſpielen.
Ob dies die richtige Beſetzung ſein wird, iſt
ſchwer vorauszuſagen. Feſt ſteht aber, daß
Schlotte auf dem Mittelſtürmerpoſten bei rich-
tiger Ausnutzung ein wertvoller Spieler iſt,
da er über einen ſehr harten Schuß verfügt.
Wir hoffen, daß es dem VfL. gelingen wird,
dieſe erſte ſchwere Klippe erfolgreich zu über-
winden.

u

ie Induſtrie iſt ein lebendiger Spiegel der Zeit. Die Adler

werke vorm. Heinrich kleyer A.G. in frankfurt am Main
vermochten von 10933 bis Mitte 1035 ihren Abſatz in Auto-
mobilen, fahrrädern und Schreibmaſchinen gewaltig zu
ſteigern. Erfolgreiche Reukonſtruktionen wie OIPLOMAT
TRUMPf und TRUAMPFf-JUNIOR ſowie das ADLER Drei-
gangRad finden ſtärkſtes Intereſſe auf dem Markt. Große

fportliche Erfolge, errungen im In und Ausland, zeigten
die Leiſtungskähigkeit der ADIER-Fabrikate auch jenteits a
der Grenzen. Ein ſtändig ſteigender Export iſt das Ergebnis DEUTSCHE W
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Leung--BVfB Schkeuditz

Der Neuling der Kreisklaſſe hat zum erſten
Punktſpiel den vorjährigen Meiſter vorgeſetzt
bekommen, was für ihn, gleich eine ſchwere
Belaſtungsprobe bedeutet. Gelingt es der
Leunger Meiſterelf, zu der Form der Auf-
ſtiegsſpiele aufzulnufen, ſo werden die Schkeu-
ditzer, die am vergangenen Sonntag gegen
Boruſſia durchaus nicht überzeugten, ſich in
Leuna auf ſtarken Widerſtand gefaßt machen
müſſen. Ein Unentſchieden würde hier für
die Leunger ſchon ein großer Erfolg ſein.

Mücheln Weiſe-Halle
Die Sportringleute aus dem Geiſeltal

haben mit Weiſe Halle eine der ſtärkſten
Mannſchaften der Kreisklaſſe zum Partner er-
halten. Erſt am letzten Sonntag bewies
Weiſe Halle ſeine große Form. Dieſer Elf
konnte aber Mücheln ſchon einmal eine
Niederlage bereiten, und es iſt deshalb nicht
ausgeſchloſſen, daß auch morgen ihr großer
Kampfgeiſt ſie zu einem Erfolge über die
Hallenſer verhilft.

Braunsdorf Landsberg
Die Spielſtärke der Gäſteelf iſt den

Braunsdorfern noch wenig bekannt, doch wird
trotz des Platzvorteils der Gegner äußerſt
ernſt genommen werden müſſen, denn Lands-
berg bewies in den Vorjahrsſpielen wieder-
holt ſeine große Gefährlichkeit. Die Brauns-
dorfer treten morgen mit ihrer beſten Be

ſetzung an und, nachdem ihnen der erſte Spiel-
ſonntag einen Sieg einbrachte, iſt damit zu
rechnen, daß ſie dieſem morgen auf eigenem
Perdr einen zweiten Erfolg hinzufügen
werden.

9v. 22-Großkaynag in Amsdorf

Die am letzten Sonntag gegen Mücheln
gezeigten Leiſtungen der Kaynger ließen trotz
des Sieges viel zu wünſchen übrig. Sie wer-
den deshalb morgen gegen die gefährlichen
Amsdorfer mit erheblich beſſeren Leiſtungen
aufwarten müſſen, wenn ſie den Sieg nach
Kayna entführen wollen. Dies wird in erſter
Linie von den Leiſtungen der Stürmer ab-
hängen. Gelingt es dieſen, ſich vor dem Tor
des Gegners reſtlos und erfolgreich durchzu-
ſetzen, ſo ſind die Ausſichten nicht ſchlecht, da
es auf der anderen Seite Amsdorf ſchwer
fallen wird, gegen Kaynas Hintermannſchaft
Tore zu erzielen.

Boruſſia Halle--9v. Beung

Jm Gegenſatz zu den halliſchen Boruſſen
vermochten die Geiſeltaler am vergangenen
Sonntag nicht zu überzeugen. Da ſie nun
morgen noch dazu auf einem ihnen völlig un-
bekannten Gelände antreten müſſen, bedarf
es ſchon einer gewaltigen Kraftanſtrengung,
um gegen die Hallenſer beſtehen zu können.
Die Boruſſen bringen die größere Erfahrung
mit in das Spiel, und wir rechnen deshalb
zunächſt auch mit ihrem Siege.

Anſtoß in der zweiten Kreisklaſſe
Durch die neue Einteilung haben ſich die

beiden uns intereſſierenden Gruppen 6 und 7
der zweiten Kreisklaſſe grundlegend geändert.
Zur Abteilung 6 ſind zu den alten Vereinen
Turnerſchaft Dürrenberg, Großlehna, Sper-
gau und Zöſchen noch Freienfelde, Meuſchau
und Günthersdorf hinzu gekommen. Jn der
Abteilung 7 ſpielen Sportverein Dürrenberg,
Altranſtädt, Schladebach und Wegwitz; neu
ſind hier Schotterey und Teuditz. Die ſtärkere
Abteilung iſt unzweifelhaft die Abteilung 6,
in der Spergau als Favorit anzuſehen iſt,
während die anderen Vereine als gleich ſtark
gelten. Jn der Abteilung 7 wird der Sport-
verein Dürrenberg den anderen Vereinen
etwas überlegen ſein, jedoch werden
Schotterey und Schladebach ein ernſtes Wort
bei den Punktſpielen mitreden. Die Spiele
des erſten Sonntags:

Menſchau--Tſchft. Dürrenberg. Jn dieſem
Spiel rechnen wir mit einem knappen Sieg
der Meuſchauer, allerdings aber erſt nach
ſchwerſtem Kampfe. Spergau--Großlehna.
Auf eigenem Platze werden ſich die ſtark
favoriſierten Spergauer von dem Außenſeiter
Lehna wohl kaum überrumpeln laſſen.
Freienfelde--Günthersdorf. Nach den beider-
ſeitigen letzten Leiſtungen iſt es fraglich, ob
Freienfelde durch den eigenen Platzvorteil
über die ſpielſtarke Elf von Günthersdorf zu
einem Siege kommen wird. Schotterey--
Teuditz. Die Spielſtärke des Neulings Teu-
ditz iſt nicht bekannt. Alſo auch für Schotterey
vorläufig ein unbeſchriebenes Blatt. Schlade-
bach -Wegwitz. Genau wie im vergangenen
Jahre, wird auch in der neuen Serie Schlade-
bach auf ſeinem Platze manchem ausſichts-
reichen Favoriten einen Stein in den Weg
legen.

Die Punktkämpfe der unkeren Klaſſen

Eine Hochflut von Verbandsſpielen er-
ledigen am Sonntag auch die zahlreichen un-
teren Mannſchaften der gemeldeten Vereine.
In der Abteilung 10 (Reſerve) treffen ſich 98
gegen Sportfreunde, Preußen-- Ammendorf
und Wacker 99. Die erſtgenannten Mannſchaf-
ten ſollten hier die Sieger, ſtellen können.
Weiter ſpielen in Abteilung 11: Boruſſia 2.
gegen Beunma 2., Leung 2. Schkeuditz 2., Fa-
vorit 2.--VſL. Merſeburg 2., Mücheln 2. gegen
Weiſe 2., Amsdorf 2.--Kayna 2., Braunsdorf
2. Landsberg 2. Abteilung 16: Spergau 2.
gegen Großlehna 2., Freienfelde 2.-Günthers-
dorf 2., Zöſchen 2.--Piſſen 1. Abteilung 17:
Schotterey 2.--Teuditz 2., Schladebach 2. gegen
Wegwitz 2., Altranſtädt 2.-SV. Dürrenberg 3.,
SV. Dürrenberg 2.--Leunga 3. Abteilung 19:
Favorit 3.—-VfL. Merſeburg 3., Preußen Mer-
ſeburg 3. Ammendorf 3.

Jugend-Punktſpiele

Merſeburg und das Geiſeltal ſtellen in der
kommenden Serie insgeſamt 26 Jugend- und
Knabenmannſchaften, die ſich auf die einzelnen
Abteilungen wie folgt verteilen:

Jugend A, Abteilung 4: Braunsdorf,
Kayna, Leuna, Preußen, VfL., Neumark,
Schotterey, Dürrenberg.

Jugend B, Abteilung 4: Beung, Kayna,
99, VfL., Neumark. Abteilung 5: Dürren-
berg, Günthersdorf, Teuditz, Wegwitz, Schla-
debach.

die deutſchen Reiter für warſchau

Jm Anſchluß an das Jnſterburger Turnier wird
ſich eine deutſche Mannſchaft nach Warſchau begeben,
um an dem großen Turnier teilzunehmen, das am
28. September beginnt und bis zum 7. Oktober
dauert. Es handelt ſich hierbei um jene Veranſtal-
tung, die ſeinerzeit wegen des Todes von Marſchall
Pilſudſki verlegt werden mußte,

Unter Führung von Oberſtleutnant Frhr.
v Waldenfels werden folgende Reiter nach
Warſchau fahren: Rittm. Momm, Rittm. E. Haſſe,
Oblt. Brandt, Oblt. Schlickum und Oblt.
K. Haſſe. Den deutſchen Offizieren ſtehen 18 Pferde
zur Verfügung und zwar: Rittm, Mom: Baccarat,
Bianka; Rittm. E. Haſſe: Calmota, Nemo, »Bosko,
Goldammer; Oblt. Brandt: Baron IV, Tora, Alchi-
miſt, Derby; Oblt. Schlickum: Dedo, Wange, Fan-
fare, Friderieus, Großfürſt; Oblt, K. Haiſſe: Olaf,
Senator, Holſteiner.

Jugend C, Abteilung 3: Beung, Dürren-
berg, Kayna, 99, Preußen, VfL., Braunsdorf,
Neumark.

Erfreulich ſtark ſind hier die kleineren
Landvereine vertreten, die für jede Abteilung
eine Mannſchaft ſtellen können. Am morgigen
erſten Pflichtſpieltage treffen ſich: Jugend A.
Braunsdorf--Kayna, Preußen Leuna, Neu-
mark--VfL., Dürrenberg--Schotterey. Jgd.
B.: Beuna--Kayna, 99--VfL., Günthersdorf
gegen Teuditz, Dürrenberg Wegwitz. Ju-
gend C: Beunaga--Dürrenberg, Kayna--99,
VfL.-Braunsdorf, Preußen--Neumark.

Der Radſpork am Wochenende

Jm deutſchen Radrennſport geht es am
Wochenende recht lebhaft zu. Mit einem inter-
eſſanten Programm wartet die Berliner
Olympiabahn am Sonntagnachmittag
auf. Der deutſche Meiſter Erich Metze be-
ſtreitet zunächſt mit dem Kölner Paul Krewer
einen Zweikampf in mehreren Läufen, ſodann
ſtarten beide zuſammen mit dem holländiſchen
Meiſter v. d. Wulp, Wißbröcker, Schön und
Golz im Stundenrennen um den Großen
Herbſtpreis. Die Bahn in Breslau-
Grüneiche hat ſich Weltmeiſter Lacquehay-
Frankreich geſichert, der ſich im Dauerrennen
um den Goldpokal mit Lohmann, Möller,
Schindler und Manera auseinander zu ſetzen
hat. Auf der Bahn in Dortmund finden
die Nachwuchsfahrer Evers, Lukas, Guzek,
Jfland und Küſter Gelegenheit zur Beſtäti-
gung. Einige Mitglieder der deutſchen Na-
tionalmannſchaft ſtarten bei den Amateur-
rennen in Mainz. Jm Mittelpunkt der
Sonntagsveranſtaltung auf der Buffalobahn
in Paris ſteht der 37. Große Preis des fran-
zöſiſchen Radſportverbandes, in dem Richter,
Scherens, Michard, Gerardin, Falck-Hanſen
uſw. zuſammentreffen.

Auf der Landſtraße iſt in erſter Linie die
Zweietappenfahrt Baſel--Cleve über
654,1 Kilometer zu nennen, die am Sonnabend
und Sonntag als Dreiländerkampf Deutſch-
land-Dänemark-Schweiz durchgeführt wird.
Die Berliner Vereine treffen ſich beim 50-
Kilometer-Mannſchaftsfahren um das Abdolf-
Huſchke-Gedenken. Der Große Preis der
Nationen in Paris über 140 Kilometer ſieht
als einzigen Deutſchen den Berliner Sieronſki
im Kampf mit den beſten Straßenfahrern aus
Frankreich und Belgien.

Vor einem ſchweren Kampf in Monza
Alle 18 Bewerber ſtarken KRuvolari mit neuem Rundenrekord der bisher ſchnellſte

Es hat den Anſchein, als ob der Große
Preis von Jtalien für Rennwagen am
kommenden Sonntag auf der Mailänder
Monzabahn eines der ſchwerſten Rennen
des Jahres werden wird. Die Trainings-
leiſtungen der einzelnen Bewerber und
Marken haben ſich ziemlich gleichmäßig von
Tag zu Tag geſteigert, wobei ſich heraus-
geſtellt hat, daß der neue Alfa Romeo von
3822 ccm annähernd ebenſo ſchnell iſt wie die
Wagen der beiden deutſchen Firmen Mer-
cedes-Benz und Auto-Union. Es wird
ſchließlich darauf ankommen, wer ſich am
beſten mit den zur Herabminderung der Ge-
ſchwindigkeiten in die Bahn geſtellten künſt-
lichen Hinderniſſen abfindet. Bei einer noch-
maligen Nachmeſſung hat man übrigens feſt-
geſtellt, daß die Runde nicht 6890 Meter, ſon-
dern 6919 Meter lang iſt, ſo daß bei
73 Runden eine Geſamtſtrecke von 505,087
Kilometer zurückzulegen iſt.

Nach den letzten Meldungen nehmen die
beiden gemeldeten Bugatti-Wagen mit
Taruffi und Wimille als Fahrern an dem
Rennen doch noch teil, ſo daß alle 18 Wagen
den Kampf am Sonntag nachmittag auf-
nehmen werden. Faſt die Hälfte davon ſind
Erzeugniſſe der deutſchen Jnduſtrie, Mer-
cedes-Benz bringt vier Fahrzeuge mit
Caracciola, Fagioli, v. Brau-
ch itſch und Lang an den Ablauf, und
ebenfalls vierfach vertreten iſt die Auto-
Union mit Stuck, Varzi, Roſemeyer
und Pietſch. Die gefährlichſten Gegner
der Deutſchen ſind wiederum in den Ver-
tretern der Scuderiag Ferrari zu erblicken,
Nupvpolari, Chiron und Marinoni.
Die Modenager Firma bringt den ſchon ein-
gangs erwähnten Achtzylinder Alfa Romeo
mit einzeln aufgehängten Rädern heraus,
der mit Nuvolari am Steuer im Training
eine beſte Runde von 2:58,8 138,724 Kilo-
meter-Stunden drehte. Der Rennſtall Subal-

ping hat ſeinen neuen Achtzylinder Maſerati
Philippe Etancelin anvertraut,
Zehender und Siena die
Maſerati-Wagen benutzen. Auf einem Fahr-
zeug der gleichen Type ſtartet auch der
italieniſche Privatfahrer Farina. Das inter-
eſſanteſte Fahrzeug im Felde dürfte jedoch
der Eigenbau von Graf Troſſi und Jng.
Monaco mit Graf Troſſi am Steuer ſein.
Dieſer Wagen iſt mit einem 16 Zylinder-
Flugzeugmotor ausgerüſtet, der bei der
Höchſtzahl von 6000 Umdrehungen 240 P
leiſtet. Der Zylinderinhalt dieſes Wagens,
der ein Gewicht von nur 650 Kilogramm hat,
beträgt 3982 cem.

ut, während
Sechszylinder

Die acht deutſchen Bewerber haben ihr
Training inzwiſchen bereits zu einem
gewiſſen Abſchluß gebracht, ſie hinterließen
bisher einen vorzüglichen Eindruck und ſind
für die ſchwere Schlacht am Sonntag beſtens
gerüſtet. Die vier Wagen der Auto-Union
mit Stuck, Varzi, Roſemeyer und Pietſch ſah
man längere Zeit auf der Bahn, ohne daß
beſonderer Wert auf hohe Geſchwindigkeiten
gelegt wurde. Dann drehte Fagioli (Mer-
cedes-Benz) einige Runden, wobei er mit
2:55,6 bis auf ſechs Zehntel Sekunden an
die bisherige Beſtzeit von Varzi herankam.
Caragcciola brachte den neu karoſſierten Mer-
cedes-Benz auf die Bahn, verſchwand aber
ſchon nach kurzer Zeit wieder in den Boren.
Gegen Schluß des Trainings tauchte plötzlich
unerwartet Nuvolari mit dem neuen
3,8 Liter Alfa Romeo auf und erklärte, den
Rundenrekord von Varzi verbeſſern zu
wollen. Nach einer Startrunde von 2:56 kam
der Jtaliener bereits in der zweiten Runde
auf eine Zeit von 2:54,6 (142 061 Kilometer-
Stunden), und nach dieſer neuen Rekordzeit
verſchwand der Ferrari-Mann befriedigt
wieder von der Bahn, die ſich in vorzüglicher
Verfaſſung befindet.

Europameiſterſchaften der KRinger

Zwei dentſche Siege in Belgiens Hauptſtadt.
Die Freiſtil-Europameiſterſchaften im Ringen

wurden am Donnerstagabend in der großen Halle der
Weltausſtellung in Brüſſel in Angriff genommen.
Etwas überraſchend kann man am Eröffnungstage
die Niederlage von Ehrl- München anſehen, Ehrl
konnte ſich nicht richtig entfalten, kämpfte auch ſehr
unproduktiv und mußte ſchließlich eine Punktnieder-
lage von Karpathy- Ungarn hinnehmen. Einen über-
legenen Sieg im Bantamgewicht trug der
Olympiaſieger Brendel-Nürnberg über Duflos-Frank-
reich davon. Der Franzoſe wurde ſtändig nur zur
Verteidigung gedrängt und alle drei Richter hatten
den Deutſchen als Sieger. Einen Fallſieg hatte der
Dortmunder Sperling zu verzeichnen, der ſeinem
Gegner, den Engländer Morell, in 1:35 auf die
Schultern legte. Jm Weltergewicht trug Schäfer
einen 3:0-Punktſieg über Veken-Belgien davon.
Weitere Ergebniſſe: Bantamgewicht: Leiſero-
witz- Dänemark beſiegt Nagel-England nach 2:37; Lö-
rinez- Ungarn beſiegt Bron- Schweiz mit 3:0 Punkten;
Nizzolo-Jtalien beſiegt Lamot- Belgien in 8:30;
Federgewicht: Toth- Ungarn beſiegt Tauſer-
Jtalien 3:0; H. Philafamaki- Finnland beſiegt Jönſſon
Schweden in 12:30; J. Vordermann-Schweiz beſiegt
Bayle- Frankreich in 8:15; Leicht gewicht: Karls-
ſon- Schweden beſiegt H. Philajamaki in 2:00; Lale-
mand- Belgien beſiegt Cavelli-Jtalien in 14:30; Offre-
Frankreich beſiegt Thompsſon- England in 6:50;
Weltergewicht: Andersſon-Schweden beſiegt
KunſtTſchechoſlowakei in 1:15. Aanſt Schweiz beſiegt
Romagnoli-Jtalien in 14:00. Lubat- Frankreich beſiegt
Fox-England in 30 Sekunden.

Deuiſche Tennisſiege am Lido
Beim internationalen Tennisturnier am Lido in

Venedig haben nunmehr auch bie aus Genf ge
kommenen deutſchen Spitzenſpieler in die Ereigniſſe
eingegriffen. G. v. Cramm- H. Henkel gewannen
ihr erſtes Spiel im Nationen-Doppel um den Volpi-
Schild leicht mit 6:1, 6:3, 7:5 gegen die Jtaliener
Del Bono-Balbi, und im gleichen Wettbewerb waren

Erſter Kampf der Handball-Gauliga
Die erſte Mannſchaft Leunas gegen

Die Spiele der Handball-Gauliga werden
mit dem Spiel in Leuna in unſerem Bezirk
eröffnet. Dieſes Spiel iſt das einzige unſeres
Gaues. Leung wird damit offiziell in die
Klaſſe der Gauliga eintreten. Die Mitglied-
ſchaft in der Gauliga verpflichtet, und deſſen
iſt ſich die Leunger Mannſchaft bewußt. Zum
erſten Spiel im Leunger Stadion trifft eine
der beſten Mannſchaften der Gauliga an. Erſt
in den letzten Tagen gelang es der Junkers-
mannſchaft, einen ſchönen Sieg über den ſüd-
weſtdeutſchen Meiſter zu erzielen, der wieder-
um den Deutſchen Meiſter einen Tag ſpäter
glatt ſchlug. Die Deſſauer Mannſchaft iſt in
allen Poſten gut beſetzt. Die Hintermann-
ſchaft ſteht ſehr ſtark, und der Sturm iſt die
beſte Waffe. Hier ragt beſonders der Straf-
wurfſpezialiſt Knoll hervor. Vor dieſem
Spieler muß ſich die Leunger Hintermann-
ſchaft hüten. Leung hat eine kleine Um-
ſtellung in der Läuferreihe vornehmen müſſen,
da einige Erſatzleute eingeſtellt werden muß-
ten. Torwart und Verteidigung ſtehen in
alter Beſetzung. Den Sturm hat man etwas
verſtärkt und hofft, daß ſich beide Flügel gut
verſtehen.

Möge ſich die Leunger Mannſchaft gut ein-
führen und unſeren engeren Kreis würdig

vertreten. Leuna Reſerve ſpielt in Halle

Junkers- Deſſau im Leunger Skation

gegen VfL. 96 und wird ſtark kämpfen
müſſen, um ein ehrenvolles Reſultat mit nach
Hauſe bringen zu können.

a

Gau Mitte gegen Gaun Baden
Um zu den kommenden Kämpfen um den Handball-

pokal gut vorbereitet zu ſein, hat der Gau Mitte
für morgen ein weiteres Privattreffen zwiſchen

Gau Baden gegen Gau Mitte in Mannheim.
abgeſchloſſen. Die Mittemannſchaft wird in der Be-
ſetzung: Lüdecke (98 Deſſau); Taut Tſchft. Gera-
Zwötzen), Wohlfahrt (PSV. Magdeburg); Krauſe
(PSV. Magdeburg), Maſella (SC. Fermersleben),
Schröder (PSV. Magdeburg); Weller (Tſchft. Gera
Zwötzen), Keller (MTV. Neuſtadt), Klingler, Böttcher,
Stahr (alle PSV. Magdeburg) das Spiel beſtreiten.
Als Neulinge ſtehen nur Weller und vor allem
der Mittelläufer Maſella in der Elf. Der letztere
muß ſchon ein ganz großer Könner ſein, da er ſo
guten Leuten wie Hammerich und Schröder vor-
gezogen worden iſt. Kann er den Sturmführer
Spengler geſchickt ausſchalten, ſo iſt er für die Zu
kunft der gegebene Mann in der Gaumannſchaft.
Baden mit den beſten Kräften der Waldhöfer
ſtellt zweifellos eine ungemein ſtarke Mannſchaft, und
ein Sieg über dieſe würde das Anſehen unſeres
Gaues beſonders heben. Wir rechnen nach Kampf
mit einem knappen Siege unſerer Mitteelt.

die Engländer Hughes-Peters mit 6:3, 8:6, 624 über
Canepele-della Vida erfolgreich. Jm Herreneinzel um
den Pokal des Prinzen von Piemont und die Adria-
Meiſterſchaft ſind die briden Deutſchen bereits bis in
die dritte Runde vorgerückt. G. v. Cram m ſetzte ſich
mit 6:1, 6:3 gegen della Vida und mit 6:4, 5:7, 6:3
gegen den Wiener Artens durch, während Heinrich
Henkel mit 6:1, 6:2 über del Bono und mit 6:4,
10:8 über Quintavalle die Oberhand behielt. Auch
im Dameneinzel um den Pokal des Königs von
Schweden waren deutſche Siege zu verzeichnen. Frl.
Hammer beſiegte die Griechin Lenos mit 9:7, 6:4
und Frl Zehden kam mit 7:5, 6:3 über Frl. Ratti
eine Runde weiter.

Der dritte Spieltag brachte den Deutſchen eine
Reihe weiterer Erfolge, aber auch die erſten Nieder
lagen ſtellten ſich ein. Das Nationaldopper um den
Volp-Schild ſah G. v. Cramm- H. Henkel mit
4:6 6:3, 6:1, 6:4 über die Oeſterreicher Artens-Metaxa
erfolgreich, die zuvor die Tſchechen Soyka-Rohrer mit
6:1, 6:3, 6:0 ausgeſchaltet hatten. Dr. H. Kleinſchroth-
A. v. Cramm mußten ſich mit 6:4, 6:3, 4:6, 6:3 von
Quintavalle-Boſſi geſchlagen bekennen, während die
Jtaliener Rado-Palmieri mit 6:3, 8:6, 6:3 über
Landau-Noghes (Monaco) und mit 6:4, 6:4, 1:6, 6:3
über Gentien-Leſiteur (Frankreich) zwei Runden
weiterkamen. Jm Kampf um die Adria- Meiſterſchaft
(Herreneinzel) beſiegte Heinrich Henkel den Jta-
liener Mangold mit 7:5, 2:5. Palmieri ſchlug Metara
mit 9:7, 6:3 und den Schweizer mit 6:1, 6:0. Jm
Dameneinzel um den Pokal des Königs von Schweden
kam Cilly Außem mit 6:2, 6:0 über Frl. Barbier
und mit 6:3, 6:4 über Frl. Bourdet zu einem Doppel-
erfolge, desgleichen Marieluiſe Horn mit 6:2, 6:2
über Frl. Wolf und mit 6:3, 6:1. über Frl. Manzutto.
Frl. Zehden-Berlin ſcheiterte 0:6. 5:7 an Frau
Mathieun, und Hilde Krahwipkel Zvwerling gewann
mit 6:3, 6:0 gegen Frau Peters.

Eder k.o.-Hieger in Prag
Jm Kampf um die Europameiſterſchaft.
Der deutſche Europa-Meiſter im Weltergewicht

ſtellte bei den Boxkämpfen in Prag ſeinen Titel
freiwillig aufs Spiel und trat gegen den tſchecho-
ſlowakiſchen Meiſter ſeiner Klaſſe, Hrabak, zum
Kampfe an. Eder ſchlug ſeinen Gegner in der
ſechſten Runde ſchwer zu Boden, ſo daß Hrabak ſich
auszählen laſſen mußte.

Die gute Vorſtellung, die Eder kürzlich in Prag
in zwei Schaukämpfen gegeben hatte, erwies ſich als
glänzendes Propagandamittel für den Meiſterſchafts-
kampf, denn es waren mehr als 12000 Zuſchauer
gekommen, um den Deutſchen kämpfen zu ſehen.
Bedauerlich, daß das Publikum die gute Leiſtung
des Deutſchen zum Schluß nicht entſprechend wür
digte, ſondern ihn auspfiff. Allerdings war es in
der kritiſchen 6. Runde etwas „heiß“ hergegangen.
Bald nach dem Gongſchlag mußte der Ringrichter die
Gegner trennen. Jn der Aufregung ſchlug Eder
nach und landete einen Leberhaken, woraufhin das
Publikum für den Tſchechen Partei nahm. Eder ging
nun aufs Ganze, landete einen mörderiſchen rechten
Haken und Hrabak mußte ſich auszählen laſſen.

Jn den erſten Runden war Eder faſt ſtändig im
Vorteil, da Hrabak gar nicht aus ſich herausging, ſo
daß ihn der Ringrichter zweimal zum Kämpfen auf
fordern mußte. Eder als der beſſere Techniker war
immer im Vorteil, zumal er über die größere Reich-
weite verfügte. Schon in der 1. Runde mußte Hrabak
einmal für zwei Sekunden zu Boden, auch in den
folgenden, abgeſehen von der dritten unentſchiedenen
Runde, landete Eder beinahe, wie und wo er wollte.
Hrabak mußte in der 5. Runde nacheinander zwei
Leberhaken und einen Linken hinnehmen, während er
ſelbſt nur hin und wieder bei Eder landen konnte.
Die nächſte Runde brachte dann das bereits geſchil-
derte Ende. Jn einem der Rahmenkämpfe wurde
Franz Dübbers (Köln) von dem Eſchechen Stary
überlegen nach Punkten abgefertigt. Jn der Schluß-
runde mußte der Kölner wegen Haltens ſogar ver
warnt werden.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Erſtmaliges Auftreten der
Fußballer auf der Kampfbahn am 8. Sep
tember, 13.45 bis 17 Uhr.
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eldeutschlandne ort
Ohne Selbſtſchätzung hat die Freund

ſchaft nicht viel Wert. M. v. Klinger.
Fdinge, leicht wie Luft, ſind für die Eifer
ſucht Beweiſe, ſtark wie Bibelſprüche.

Nietzſche.

Schrecklich immer, auch in gerechter
Sache, iſt Gewalt. Schiller.
wWwÜwÜeaeaWeſtwind

Erzählung von Franz Friedrichs.
Der alte Fiſcher Peterſen hatte natürlich

wieder recht. Auf dem ſtrahlend blauen Him-
mel trieb eine winzige, kleine Wolke, die zu
ſehends dunkler und größer wurde. Und bald
hatte ſie die Sonne erreicht und ſpannte ſich bis
inaus an den Horizont des Meeres.
„Wir haben Weſtwind,“ ſagte Peterſen, „das

iſt ein böſer Wind, der nach den Menſchen
eift!“esFieſo nach den Menſchen fragte Veras

Mutter, die vor dem kleinen, ſauberen Fiſcher
haus auf einer Bank ſaß.

„Ja, viele wollen es nicht glauben, aber es
iſt ſo. Wenn der Wind aus dem Weſten kommt,
zieht er die Menſchen in das Meer. Er bringt
Sturm und Sorgen!“

Frau Larſen war froh, daß Vera nicht allein
in den Dünen war. Gregor und Erich waren
bei ihr. Vera hatte es durchgeſetzt, einige
Wochen Ferien in dem Fiſcherdorf verbringen
zu dürfen, dort wo es wirklich ſtill und zu
träglich iſt, und wo es noch „Menſchen mit
Treue“ gibt, wie ſie ſagte. Erich hatte ſich an
geſchloſſen, während Gregor im nahen Seebad
wohnte und durch Zufall auf die Jdylle im
Fiſcherdorf aufmerkſam geworden war.

Der alte Fiſcher Peterſen hatte natürlich wie
der recht. Seine guten Augen bemerkten ſofort
das unſichtbare Spiel der Liebe zwiſchen dieſen
drei Menſchen. Er ſah Veras Zuneigung zu
Gregor, der in allen Dingen der Lebensfüh-
rung eines Weltmenſchen näherſtand, während
Erich, der einfache, ſtille Menſch nicht viel von
Worten wußte und gerade und kräftig war in
allem.

An dieſem Tage nun geſchah etwas Uner-
wartetes.

Der Sturm hatte zugenommen; der Wind
aus dem Weſten war ſehr böſe geworden. Vera
ſaß mit den beiden Männern auf einer Dünen
höhe. Sie hatten ihr ſchönes Bovt unten am
Strande auf den Sand gezogen.

Plötzlich zeigte Erich hinaus in das Meer.
Hohe Wellen trieben ihre Schaumketten an das
Ufer. Jmmer raſcher und immer lärmender.
Der graue Himmel hatte die Sonne verſchluckt.

„Menſchen über Bord!“ ſagte Erich.
„Wo?“ fragte Vera und ſtand artf.
„Sehen Sie, dort draußen? Sie klammern

ſich an das umgekippte Boot wir müſſen
hinaus.

„Unſinn!“ ſagte Gregor, der ruhig ſitzen ge
blieben war. „Wir werden ins Dorf laufen,
die haben ein Rettungsboot und eine dazu-
gehörige Mannſchaft!“

„Bis dahin kann es zu ſpät ſein! Kommen
Sie mit?“ fragte Erich.

Gregor gab keine Antwort. Er ſah in Veras
Augen. Eine Bitte lag darin. Aber dieſe Bitte
war nicht ſtark genug.

„Der Wellengang iſt zu hoch; es wäre fahr-
läſſig, Erich. Aber ich renne ſofort ins Dorf,
Sie werden ſehen, das iſt klüger wenn die
Fiſcher ausfahren, die kennen das Meer.

„Es geht um das Leben eines Menſchen, viel
leicht ſind es zwei oder mehr. Jch kann Sie
nicht zwingen, Gregor, dann bleiben Sie eben

Unterhaltungsbeilage
„Nehmen Sie ihn mit, Erich!“ ſagte Vera,

„er iſt nicht feige er iſt beſtimmt nicht
feige!“

„Dann los!“ Erich rannte die Dünen hinab,
auf das Boot zu, Vera kam hinterdrein und
vor ihr ging Gregor. Das Boot ſtieß mit den
Männern ab. Die Wellen ergriffen es. Trugen
es weiter und hoben es hoch, trieben es hinab

die Waſſertäler. Vera ſah nichts mehr von
ihm.

Drinnen im Boot ſaß Gregor, ganz zuſam-
mengekauert, unfähig, ein Ruder zu halten.

„Es iſt ein Verbrechen!“ ſchrie er auf, „Sie
ſind ſchuld an dieſer Gemeinheit, Erich!“

„Pack die Ruder an, du Feigling! Hilf mit,
ſtatt zu jammern!“

„Sieh nach, wo wir ſind!“ ſchrie Erich. „Tu
etwas! Wozu habe ich dich mitgenommen?
Du hörſt du?„Jch bin nicht freiwillig gegangen!“

„Was iſt mit Vera?“
„Laß mich in Ruh! Jch will zurück!
Jmmer höher ſchlugen jetzt die Wellen. Alles

Land war fort. Erich hob ſich hoch, ungefähr
ſtimmte die Richtung. Er fing zu brüllen an,
es kam keine Antwort. Dann wieder ſah er
auf den Kameraden im Boot, er tat ihm leid.
Vielleicht konnte er ihm helfen.

„Streck dich aus, du?“ ſchrie er ihm zu, „ja,

ſo, ganz, damit du die Wellen nicht ſiehſt. So.
Und rühre dich nicht!“

Es war eine gefährliche Fahrt. Aber Erichs
Kräfte vurden nicht müde. Geſchickt verſtand er
es, das Boot zu halten, bis er die Stelle des
Unglücks erreicht hatte. Matt und mit angſt-
vollen Geſichtern hingen zwei Menſchen an dem
gekenterten Boot. Erich warf ihnen ein Seil
zu. Die beiden Menſchen faßten nach dem Seil.
Es dauerte nicht lange, dann lagen ſie im Boot,
neben Gregor. Der eine von den beiden Ge
retteten erhob ſich wieder, ergriff die beiden
Ruder und fing an zu arbeiten. Er legte ſich
in die Riemen. Dann wechſelte er mit ſeinem
Freunde ab. Das Boot erreichte nach ſtürmi-
ſcher Fahrt das Ufer.

Am Ufer ſtanden Vera und ihre Mutter. Und
auch der Fiſcher Peterſen war da. Und einige
andere, die den Vorgang in der See beobachtel
hatten.

Vera blickte die beiden Männer an. Erich
lächelte grimmig, aber er lächelte. Gregor hatte,
wieder auf feſtem Boden, ſofort ſeine Sicher
heit gefunden.

„Nun, hat er Sie enttäuſcht?“ fragte Vera,
Erich blickte auf. Er ſah in dieſe hellen, wun-

dervollen Augen, in dieſes gebräunte und zart-
getönte Geſicht und auf die glänzenden, ver-
lockend ſchimmernden Haare.

Jmmer iſt es der Sammler ſelber, der
einer Bibliothek den Stempel ſeiner Eigen-
art und ſeiner Sonderintereſſen aufdrückt. Es
iſt naheliegend, wenn ein Offizier vorwiegend
kriegswiſſenſchaftliche Bücher ſammelt, wenn
ein Rechtsanwalt vor allem juriſtiſche Bücher
in ſeine Bibliothek ſtellt, und ein Pferdelieb-
haber tierwiſſenſchaftliche Werke aller Art.

Als man aber die Bibliothek Roſſinis, des
unſterblichen Komponiſten des „Barbiers von
Sevilla“ und des „Wilhelm Tell“, durch-
ſtöberte, ſuchte man vergeblich nach muſik-
wiſſenſchaftlichen Büchern, man entdeckte nicht
einmal eine verſtaubte Partitur. Dagegen
fand man Hunderte von alten und neuen Koch-
büchern, die der große Muſiker während der
letzten zwanzig Jahre ſeines Lebens geſam-
melt hatte. Komponiert hat er in dieſen
Jahren gar nicht mehr, ſo ſehr ihn ſeine
Freunde und Bewunderer in aller Welt dar-
um anflehten. Er kannte nur noch eine ein-
zige Leidenſchaft: das Eſſen! Er war der
größte Feinſchmecker von Paris geworden, um
ſeine Gunſt und Anerkennung riſſen ſich die
feinſten Gaſtſtätten, die berühmeteſten Köche
von Paris. Das höchſte, was Roſſini in jenen
Jahren zu vergeben hatte, war ein Rezept.
Er komponierte keine Arien mehr und die
ſchönſten „Duette ließen ihn kalt. Aber er
konnte Wochen mit der „Kompoſition“ eines
neuen Salates verbringen.

Eine der ſeltſamſten Bibliotheken beſaß
auch der berühmte italieniſche Jrrenarzt
Lombroſe. Es handelte ſich allerdings genau
genommen nur um eine beſtimmte Abteilung
ſeiner Bibliothek, aber ſie war als Teil des
Ganzen noch ſeltſam genug. Sie enthielt näm-
lich nur Bücher und Handſchriften von Gei-
ſteskranken aller Art. Die Bücher ſtammten
vornehmlich von ſolchen Verfaſſern, die ſpäter
im Jrrenhaus geendigt hatten. Hauptſächlich
aber handelte es ſich um Handſchriften von
manchen, die bereits geiſteskrank waren. Lom-

zurück!“ broſe war ein Bahnbrecher moderner pſychia-

De ſtärkere Macht
Ein Roman zwiſchen Deutſchland und Gübafrika. Von Marlteſe Kölling
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die Verunglückte.15. Fortſetzung.

„So, por letztes Wort, Herr Vollmer? Nun,
ich will Jhnen auch ein letztes Wort ſagen.
Schämen ſollten Sie ſich, ſo von Jhrer Tochter
zu denken. Sie ahnen nicht, wie unrecht Sie ihr
tun. Schuld iſt Jhre Frau. Kein anderer. Jhre
Frau hat einen häßlichen Betrug an Senta
verübt. Senta weiß doch ſelber erſt ſeit einiger
Zeit, daß Sie noch am Leben ſind! Jhre Frau
hat Senta doch in den Glauben verſetzt, daß Sie
geſtorben ſind! Wie konnte das Kind denn an
den Worten der Mutter zweifeln

„Und das ſoll ich Jhnen glauben
Vollmer ſah Karolg mit einem verächtlichen
lick an. „Märchen, alles Märchen, mein Fräu-

lein. Alle Frauen lügen und betrügen ich
glaube keiner mehr.“

„Dann laſſen Sie es bleiben!“ Karola zitterte
vor Zorn, „aber Sie werden es noch einmal vor
ſich und Gott zu verantworten haben, daß Sie
keinen Platz in Jhrem Haus haben für Jhr
eigenes Kind!“

Nun war ſie es, die den alten Herrn einfach
ſtehen ließ und davoneilte.

Vollmer ſah ihr mit finſterem Geſicht nach.
ar das nun Lüge geweſen oder doch Wahr-

heit? Er ſeufzte ſchwer auf. Langſam wandte
er ſich um und ſchlürfte ſeinem Zimmer zu. Sie
ſollten ihn doch in Frieden laſſen, ſie alle. Er
glaubte nichts Gutes mehr und er wollte
nichts mehr mit dem Leben da draußen zu tun
haben. Es hatte ihn zu ſchwer getroffen. Er
hatte nur noch einen Wunſch: Ruhe!

Als Karola zu Senta zurückkam, ſtand ein
ſchnittiges, weißes Auto an der Unfallſtelle und
ein Herr in hellem Automantel beugte ſich über
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Bei Karolas Näherkommen
wandte er ſich nach ihr um und ſtellte ſich vor:

„Gerwin“, ſagte er kurz. „Sie ſind mit Jhrem
Wagen verunglückt wie ich ſah und hörte. Soll
ich Jhre Begleiterin und Sie in meinem Wagen
nach Löwenau mitnehmen?“

„Wenn Sie uns bis zum Krankenhaus fahren
wollen! Meine Freundin gehört in ärztliche
Behandlung glaube ich.“

Kurz darauf ſauſte der Wagen dieſelbe Strecke
zurück, die die Mädchen gekommen waren. Sen-
tas Kopf war mit einer Binde aus der Auto-
apotheke des fremden Fahrers verbunden. Be-
ſinnungslos lag ſie in Karolas Armen, die ſie
bei jeder Erſchütterung des Wagens beſorgt
feſthielten.

Der Befund im Krankenhaus war höchſt
unerfreulich: „Fraktur des Schädels mit
ſchwerer Gehirnerſchütterung“, ſtellte der Ober-
arzt feſt. „Soll die Patientin ein Einzelzimmer
haben

Karola nickte: „Jſt iſt Lebensgefahr vor-
handen?“ Sie wagte das fürchterliche Wort
kaum auszuſprechen.

Der Arzt zuckte die Achſeln: „Das läßt ſich
im Augenblick noch nicht überſehen. Hat die
Verunglückte Angehörige, die benachrichtigt
werden müſſen?“

Karola nickte wieder.
„Herr Vollmer auf Wieſengrund iſt ihr Vater
die Mutter lebt in Afrika auf einer Farm.“

Der Arzt war zurückgeprallt.
„Eine Tochter vom verrückten Vollmer? Mein

Gott, wer hätte gedacht, daß der alte Querulant
eine Tochter hat! Wollen Sie

Seltſame Bücherſammlungen
Kochbücher im Schrank eines Komponiſten Frrenarzt ſammelt Werke von Geiſtes

kranken Eine Bibliothek der Langeweile
triſcher Forſchung und ſeine wiſſenſchaftlichen
Werke haben, wenn auch in ihren Ergebniſſen
meiſt überholt, heute noch immer Wert. Hier
war es alſo nicht die Schrulle eines Bücher
ſammlers, ſondern wiſſenſchaftlicher For-
ſchungsdrang, der eine ſo ſeltſame Bibliothek
entſtehen ließ. Ernſte wiſſenſchaftliche Arbeit
ſteht ja auch hinter der „Selbſtmörderbiblio-
thek“ in Augsburg. Hier iſt in mühevoller
Arbeit von einem verdienſtvollen Forſcher
reiches Material über den Selbſtmord und
die Selbſtmörder zuſammengetragen worden
mit dem einzigen Ziel, geſicherte wiſſenſchaft
liche und ſtatiſtiſche Grundlagen für die Be
kämpfung des Selbſtmordes zu gewinnen.

Von einer beſonders ſeltſamen Bibliothek er-
fuhr man durch einen eigenartigen Zufall die-
ſer Tage. Der italieniſche Filmdirektor Rio
Caſelli war von einem bekannten italieniſchen
Schriftſteller zum Duell geſordert worden,
weil er ſich erlaubt hatte, deſſen geſammelte
Werke in ſeine Bil liothek zu ſtellen. Man
wird meinen, das könne unmöglich eine Be-
leidigung für einen Dichter ſein? Und in der
Tat ſind auch die meiſten Schriftſteller für
gewöhnlich recht beglückt, wenn irgend-
jemand ihre geſammelten Werke fauft und in
ſeine Bücherei ſtellt. Mit der Bibliothek des
Herrn Caſelli aber hatte es eine beſondere
Bewandtnis. Er ſammelte nämlich nur lang-
weilige Werke. Mir unfeh'barer Sicherheit
fand er unter langweiligen Büchern die aller-
langweiligſten und ſie verleibte er mit Sam-
lerſtolz ſeiner Bücherei ein. Man kann ſich
alſo vorſtellen, was es für einen jungen auf
ſtrebenden Dichter bedeutet und welche ent-
ſetzlichen Empfindungen ihn durchrieſeln, wenn
er vernimmt, daß ſeine Werke für würdia be-
funden wurden einen Platz in den Regalen
des Herrn Caſelli einzunehmen. Ein Katalog
dieſer ſeltſamen Bücherei, den es nicht gibt,
und wohl nie geben wird. hätte ſicherlich
noch manch andere Ueberraſchung zutage ge-

fördert. W Mielenz.
Sie waren doch ſicherlich mit Fräulein Vollmer
auf dem Wege nach Wieſengrund?“

Karola ſchilderte dem Arzt eingehend die
Vorfälle der letzten Stunde. „So ein hals-
ſtarriger Menſch“, ſagte er ſchroff. „Dann iſt
natürlich keine Mitteilung vonnöten. Aber die
Koſten der Behandlung

trage ich“ erklärte Karola. Dabei fiel
ihr ein, daß Senta ja eine hohe Geldſumme bei
ſich getragen hatte und eine Reihe von Briefen,
die beſtimmt nicht für andere Augen beſtimmt
waren.
Auf ihre Bitten wurde ſie in das weiße
freundliche Zimmer geführt. in dem Senta lag.
„Sie iſt ganz ruhig“ ſagte die Schweſter zu
Karola, die erſchüttert in das ſtille, bleiche Ge-
ſicht unter den dichten Mullbinden ſtarrte.
„Nur als wir ihr die Halskette abnehmen
wollten, wurde ſie ſo unruhig, daß wir davon
abſahen. Das Kettchen hat wohl eine beſon-
dere Bedeutung

„Es iſt das Geſchenk ihres Verlobten“.
flüſterte Karola weinend. Dann öffnete ſie das
verbeulte Köfferchen, das unbeachtet an der
Wand ſtand und entnahm ihm Geld und Pa-
piere, die ſie in ihre Manteltaſche gleiten ließ.

„Jch werde mich in Löwenau einquartieren
Schweſter“, ſagte ſie tonlos. „Hier iſt meine
Karte, würden Sie mich wohl bei der ge-
ringſten Veränderung in dem Befinden meiner
Freundin benachrichtigen laſſen
„Gewiß“, Schweſter Helene verſprach es. Jn
ihrem Geſicht ſtand wenig Tröſtliches ge-
ſchrieben.

Nachdem Karola Sentas Geld und Papiere
zuſammen verſiegelt und im Büro des Kran-
kenhauſes deponiert hatte, ging ſie in das kleine
Hotel herüber, in dem zu wohnen ſie ſich als
Kind ſtets leidenſchaftlich gewünſcht hatte. Sie
aß mechaniſch eine Kleinigkeit und telephonierte
dann ausführlich mit Hartwig, der ſofort her-
überzukommen verſprach. Dann ſuchte ſie tod-
müde ihr Zimmer auf und warf ſich angekleidet

vielleicht die
Güte haben, ihm den Sachverhalt mitzuteilen?

aufs Bett. Aber die Gedaanken jagten hinter
ihrer Stirn. Hämmernde Kopfſchmerzen pei-
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Vor 21 Jahren (1914): Kapitulation der Feſtung
Maubeuge nach 14tägiger Belagerung.

Vor 26 Jahren (1909): Tod des proteſtantiſchen
Hofpredigers und Politikers Adolf Stöcker
in Bozen-Gries (geboren am 11. 12. 1835
in Halberſtadt).

Vor 301 Jahren (1634): Sieg Guſtav Adolfs in
der Schlacht bei Breitenfeld.

„Nein!“ ſagte er dann feſt. „er hat mich nicht
enttäuſcht!“

Es dauerte ein Weilchen bis Vera lächelte.
Aber als ſie dann nach Erich blickte, war er
fort. Er ging mit dem Fiſcher Peterſen in das
kleine Haus. Dort ließ er ſich ſeine Hände in
Ordnung bringen. Dann packte er ſeinen Kof-
fer. In dieſem Augenblick kamen Vera und
ihre Mutter in das Haus

„Wollen Sie denn abreiſen?“
Mutter.

„Gewiß! Dieſe Rettung hat mir gut getan
Was ſoll ich noch hier

„Jch liebe den Mann, der nicht feige iſt!
Erich!“ ſagte Vera und blickte auf die wunden
Hände. „Wollen Sie ihre Abreiſe nicht auf
morgen verſchieben! Gregor erzählte mir, daß
heute abend im „Kurhaus“ drüben ein Ball
iſt. Wollen Sie mich dorthin mitnehmen?“

„Vera. vielen Dank. Jch bin eit ſchlechter
Tänzer. Gregor wird mich ſicher vertreten
können. Aber ich bringe Sie gerne zum Ball!“
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Natürlich hatte auch diesmal der ſcharfäugige
Peterſen wieder recht. Er ſaß mit Frau Larſen
in der heranwehenden Nacht auf der Bank vor
dem Haus. Der Sturm hatte ſich längſt ge-
legt. Das Meer war wieder ruhiger geworden,
aber es rauſchte noch ziemlich laut.

„Der Wind hat umgeſchlagen, Frau Larſen!“
ſagte Peterſen. „Der Wind hat gewechſelt. Es
brieſt jetzt. Aber es brieſt gut. Gut für alle
Segel Hm Es war Zeit GlaubenSie nicht auch? Ein tapferes Mädel haben Sie,
Frau Larſen, und der junge Mann. der könnte
mein Junge ſein. Es iſt gut, daß der Wind
umgeſchlagen hat. Er ſteckte die kurze Naſe
in die Luft. Witternd.

„Jetzt hat er die ſchöne Richtung. Aus der
alles kommt, was gut und zuträglich iſt! Soll
ich Sie jetzt hinüberbringen zum „Kurhaus“
Frau Larſen?“

„Warum nicht?“
Als Frau Larſen in den Saal des Kurhauſes

trat, ſah ſie Vera mit Erich tanzen. Sie ſuchte
Gregor, aber ſie fand ihn nicht.

„Erich,“ ſagte Vera. „Warum haben Sie ge
logen

„Jch? Gelogen?“
„Ja. Sie!“
„Wann?“
„Als Sie zurückkamen mit dem Bool Da

haben Sie gelogen. Sie haben mir nicht die
Wahrheit geſagt! Ueber Gregor und

„Jch wollte ihnen nicht wehe tun. Die
Liebe iſt das wunderbarſte, was wir Menſchen
beſitzen.

„Ja, Erich, du und an dieſer Lüge habe ich
meine Liebe erkannt!“

fragte die

Auf Reisen. Wanderungen sowie im
Haushalt ist „Meurasan“ vnenibehr-
lich. Wundlaufen, Sonnenbrand und
Brandwunden werden in kürzester
Zeit geheilt. Zu haben in all. Apo-
theken. Dose 53 Pf., Tube M. 1.05

nigten ſie. Schließlich erhob ſie ſich wieder und
griff nach der Riechſalzflaſche in der Taſche.

Zuſammen mit dem Flacon zog ſie ein Stück-
chen Pappe heraus Dof war doch r recht
im Mantel geweſen? Sie wandte es um. das
Photo einer ſtattlichen Männergeſtalt in weißem
Tropenanzug blickte ihr entgegen

Ein tanzender Sonnenſtrahl alitt durch einen
der Fenſtervorhänge herein und huſchte über
das Bild Karola blickte in ein autgeſchnittenes
kräftiges Geſicht mit braunen großen Augen
und anſcheinend dunklem Haar. Karola ſtreckte
ſich wieder aufs Bett aus und betrachtete von
neuem das Bild von deſſen klugen Augen
etwas Spöttiſches ausging.

„Wie komme ich nur dazu?“ überlegte ſie an-
geſtrengt. Nur möaglich, daß das Bild zwiſchen
Sentas Sachen geweſen war, die ſie aus dem
Koffer genommen.

8 Kapitel.
Der „Kapdoktor“ wie Cropius den

nannte, wehte über Waſchbank. Doch er e
keine Kühlung. Dagegen wirbelte er gewaltege
Staub- und Sandmaſſen auf. Die Luft war von
Sand und feinem Staub geſchwängert man
konnte kaum atmen Klaus Karſten und der
kleine Naaſſi mußten ſich erſt an dies Klima
gewöhnen. Da war die feuchte Tropenluft um
Freemansland doch etwas anderes geweſen.
Aber ſie ließen den Mut nicht ſinken. Uner-
müdlich ſchufteten ſie in dem Claim, den
Cropius Klaus abgetreten. Die Flaggen des
Deutſchen Reiches wehten luſtig über dem
Stückchen Land. Mit guten Wünſchen und
tauſend Ratſchlägen war Bert Cropius nach
achttägiger Zuſammenarbeit mit ſeinem Lands-
mann nach Kenya abgefahren. Die zwiſchen
ihnen getroffenen Abmachungen waren ſchrift-
lich beſtätigt worden und lagen im Büro des
Konſuls. Darüber hinaus hatte Cropius dem
jungen Landsmann der ihm von Tag zu Tag
beſſer gefiel. noch ein beſonderes Entgegen-
kommen bewieſen. Sollte ihm auf der Reiſe
etwas zuſtoßen, blieb Karſten auf 12 Monate
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Schuß aus der Pfeife
Von Cornelins Schmidt.

An einem zauberhaft ſchönen Sommermorgen
ſtand ich vor c alten Frieſenhaus auf der ein
ſamen Nordſeeinſel in dem wohl zwanzig Ge-
nerationen meiner Vorfahren ſo gelebt hatten,
wie ich in jenen Tagen. Wenn die Sonne auf-
ging, nahmen wir unſere leichte Segeljolle, um
um Fiſchen zu fahren. Wir kamen mit derLut urürk, müde und ausgedörrt von ſalziger
eeluft und blendender Sonne. Am Abend hol-

ten wir die Kuh und die Schafe zum Melken
nach Hauſe. Oder wir liefen den ganzen Tag
durch die endloſe Heide, pflückten Bickbeeren
und Kronsbeeren, oder wir wanderten am
Rande der zehn Kilometer weiten Watten ent-
lang, ſuchten Bambusrohre, ſchöne Holzplanken
und was das Meer von den Tributen ſeiner
Stürme uns ſonſt noch geben wollte.

Der alte Onkel, berühmter Segelſchiffskapi-
tän, der görgegng den Rekord der ſchnellſten
Segelſchiffsreiſen weſtwärts um Kap Horn hielt
und zäh war wie ein Seehundsfell, hatte uns
in eine harte Schule genommen, bis wir Jun-
gens allein in der Liſter Tief Makreelen angeln
durften.

An jenem Morgen war mein Freund Peter
um Strand vorausgegangen, um das Boot,
as weit draußen lag, damit es nicht vorzeitig

bei Ebbe auf Grund geriet, näher ans Ufer zu
holen und klar zu machen. Jch ſtand noch einen
Augenblick vor dem Hauſe. Die Schubkarre war
vollgepackt mit Lebensmitteln für die Tages-
reiſe, Kaffee in der Wärmeflaſche, Netz und
Säcke für die Fiſche, die wir fangen wollten.
Garn für alle Fälle und Zwecke, warme Klei-
dung, Oelzeug und was man ſonſt noch braucht
in einem ſchnellen, empfindlichen Boot. Der
Blick ſchweifte von dem hochgelegenen Haus
über ſaftige Wieſen, auf denen die Kühe ſchwei-
gend und kauend lagen, über taublitzendes Gras
zum Burgberg, dem einſtigen Hort eines See-
räubers, hin zum blauſchimmernden Meer. Jch
war gefangen von der Stimmung dieſes Mor-
gens, während ich mir eine Pfeife anbrannte
und die Karre durch die ſchmale Dünenkette
zum Ufer ſchob. Am liebſten hätte ich laut ge-
ſungen. Die Luft war jetzt eben nach Sonnen-
aufgang voll unbeſchreiblicher Friſche, die Ler-
chen jubilierten, und es zirpte in den Gräſern.

Plötzlich gab es einen lauten Knall. Es blitzte
und ziſchte vor meinen Augen, die Pfeife flog
mir ans dem Mund, und als ich mich wieder-
fand, lag ich im taufriſchen Dünengras. Jch
ſchrie ſofort: „Peter, biſt du verrückt geworden?
Laß dieſen Unſinn!“ Jch glaubte im erſten
Augenblick, der Freund hätte mir die Pfeife aus
dem Mund geſchoſſen. Aber niemand antwor-
tete. Jch lief mit einiger Selbſtüberwindung
nach beiden Seiten über Höhen und Täler der
Dünen und ſuchte nach dem Menſchen, der nach
mir geſchoſſen hatte. Es war nichts zu ſehen.

Einen Augenblick ſetzte ich mich nieder, und
da nichts weiter geſchah, ſtopfte ich mir eine
neue Pfeife. Dann ſchob ich meine Karre weiter.
Jch war vielleicht hundert Schritte gegangen,
als es wieder einen ungeheuren Knall gab.
Wieder ſpürte ich ein Ziſchen und Blitzen vor
meinen Augen, abermals wurde mir die Pfeife
mit Gewalt aus dem Mund geriſſen.

Lange lag ich in paniſcher Angſt am Boden.
Jch konnte mir nicht erklären, wer auf mich
ſchießen ſollte. Mein Freund aus Uebermut?
Das war ja unvorſtellbar. Ein Landſtreicher?
Die gab es nicht auf dieſer den Fremden völlig
verſchloſſenen Jnſel. Beſinnungslos vor Angſt,
einer Angſt, für die es keine Worte gibt, lag
ich platt auf dem Boden. Schließlich ſchrie ich
laut, horchte, ſchrie von neuem, aber nichts
rührte ſich. Blendend lag die Sonne auf den
Dünen, es war märchenhaft ſtill.

Schließlich raffte ich mich wieder auf, nahm
von neuem die Karre und rannte zum Strande,
ſo ſchnell mich meine Beine tragen wollten.
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Weit draußen auf dem Meer ſah ich meinen
Freund. Jch lief durch das ſeichte Waſſer, um
ihm ſo ſchnell wie möglich nahe zu kommen. Jn
fliegender Haſt erzählte ich, daß jemand auf
mich geſchoſſen hätte.

Der Freund jedoch lachte nur ungläubig, bis
ich beinahe ſelbſt glaubte, daß iſt im Wachen
geträumt hätte. Wir nahmen unſere Sachen an
Bord, holten den Anker auf, nahmen die Schot-
ten dicht und ſegelten los. Bei einer leichten,
friſchen Morgenbriſe und blauem, zartgekräu-
ſeltem Meer liefen wir bald flotte Fahrt. Jch
ſaß hoch zu luv am Ruder, hatte eine neue
Pfeife geſtopft und wollte gerade das Erlebnis
in den Dünen nochmals genau erzählen. Jn
dieſem Augenblick knallte es zum drittenmal,
es blitzte und ziſchte vor den Augen, und ich

wäre über Bord gefallen, wenn nicht zwei feſte
Hände nach mir gegriffen hätten.

Jm Bruchteil einer Sekunde wußte ich des
Rätſels Löſung. Jch hatte die Pfeife während
des Knalls in der Hand gehabt und die hef-
tige Erſchütterung geſpürt. Es mußte Pulver
im Tabak geweſen ſein. Schnell unterſuchte
ich die Taſche, in die ich am Morgen Tabak aus
dem großen Paket geſchüttet hatte. Dazwiſchen
entdeckte ich eine Hanövoll Patronen kleinſten
Kalibers. Wir pflegten mit Piſtolen nach
wilden Enten und anderem Getier zu ſchießen.
Beim Stopfen war jedesmal eine oder zwei
Patronen mit dem Tabak in die Pfeife ge-
kommen und nach einiger Zeit durch die Hitze
explodiert, ſo daß mir die Pfeife mit lautem
Knall aus dem Munde flog.

Die Affen rauchen zuviel
New Yorker Zzoo beſchwert ſich Tiere und Ziviliſation Laſter oder Spieltrieb?

Der etwas merkwürdige Bericht, den der
New Yorker Zoo unlänzſt ausgegeben hat,
bietet des Nachdenklichen die Menge. „Die
Leitung des Zoo“, ſo hieß es in dieſem denk-
würdigen Bericht, „hat ſich gezwungen geſehen,
bei den Affenkäfigen die Feuerlöſchvorrich-
tungen zu vermehren, ebenſo das Stroh aus
den Käfigen und Affenhäuſern zu entfernen.“

Warum wohl? Die großen Affen des New
Yorker Zoo haben ſich nämlich in der letzten
Zeit, verdorben durch das Publikum (und nach-
läſſige Wärter, darf man wohl hinzufügen), das
Rauchen in einem Maße angewöhnt, daß ent-
ſchiedene Maßnahmen nötig wurden. Beſon-
ders die Schimpanſen ſollen ſich zu wahren
Kettenrauchern entwickelt haben. Sie waren
melancholiſch und reizbar, wenn ſie nicht ihre
tägliche Zigarettenportion bekamen. Ein alter
Orang-Utan ſoll ernſtlich böſe geworden ſein,
als man ihm ſeine geliebte kurze Pfeife weg-
nehmen wollte und ein nicht minder alter
Pavian hat ſich von einigen Matroſen zum
Priemen bekehren laſſen. Er ſpuckt jetzt ſchon
wie ein alter Seemann. Sobald ſich ein Be-
ſucher mit Zigaretten zeige, ſei der Teufel in
den Affenkäfigen los, alles dränge ſich an die
Gitter und bettle um etwas Rauchbares.

Sicherlich handelt es ſich bei dieſen Fällen
im New Yorker Zoo um eine einzigartige Aus-
nahmeerſcheinung. Daß ein Menſchenaffe
raucht, hat man ja früher bisweilen auch im
Zirkus geſehen. Daß dieſes Rauchen feuerge-
fährlich iſt, vermag man ebenfalls einzuſehen,
weil man die Affen ſchwerlich an den Gebrauch
von Aſchenbechern wird gewöhnen können.
Aber der Bericht des New Yorker Zoo ſchließt
mit der Bemerkung, daß dieſes Rauchlaſter bei
den Affen doppelt bedauerlich ſei, nachdem man
ſich ſo große Mühe gegeben hatte, die Tiere aus
den alten engen Käfigen in eine naturgemäße
Umgebung zu verpflanzen.

Demzufolge erhebt ſich
Frage, ob man die Tiere, indem man ihnen
natürlichere Lebensbedinqungen als bisher
verſchafſt, nicht näher an die Ziviliſation her-
anführt als früher. Früher waren ſie ſtreng
und unerbittlich vom Publikum getrennt. Heute
kann man ihnen ſozuſagen die Hand reichen
und das iſt, wie eben der eingangs angeführte
Fall zeigt, nicht immer ein Vorteil für die
Tiere. Von den „wilden Tieren“ im ameri-
kaniſchen Nationalpark Yellowſtone wird er-
zählt, daß ſie ſich mit Vorliebe in der Nähe
von Picknickgeſellſchaften niederlaſſen und be-
ſondere Leidenſchaft für Konſervennahrung und
belegte Brötchen aller Art zeigen. Es ſoll dort
Bären geben, die mit Leidenſchaft Süßigkeiten
aller Art naſchen und zu dieſem Zweck nahe an
die parkenden Autos herankommen

Man könnte alſo recht tiefſinnige Betrach-
tungen darüber anſtellen, was nun bei dieſen
Tieren ein „Laſter“ genannt werden kann und
was ganz einfach Spieltrieb oder etwas Aehn-

hier eigentlich die

liches iſt, zumindeſt eine recht natürliche Neu-
gierde. Aber die Sache liegt ja bedeutend ein-
facher. Affen, auch die größten in einem Zoo,
müſſen unter ſcharfer Aufſicht gehalten werden.
Ein einziger tüchtiger Wärter genügt, um das
Rauchen, falls es bedauerlicherweiſe eingeriſſen
ſein ſollte, in wenigen Tagen wieder zum Er-
löſchen zu bringen. Wenn der Orang-Utan
deswegen in ſchlechte Laune gerät, dann gibt
ſich das bald wieder, wenn er ſieht, daß der
Wärter nicht nachgibt. Jn keinem einzigen
deutſchen Zoo wäre das möglich was hier aus
USA. berichtet wird und auf den kettenrauchen-
den Schimpanſen als beſondere Anziehung
wird man bei uns auch außerhalb eines Zoos
um ſo lieber verzichten, als der Tierſchutzverein
dann ohne Zweifel einen berechtigten Grund
zum Einſchreiten hätte B. W.
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Was nicht jeder weiß
Ein Flieger hat die ſeltſame Aufgabe, täglich

eine Ladung von Regenwürmern nach Long
Jsland zu bringen, wo die Angler auf dieſe
Köder warten. Früher ſchickte man dieſe Wür,
mer mit der Bahn, fand aber, daß bei dem
Transport ſehr viele eingingen, während ſie die
Luftreiſe glänzend überſtehen.

e

Die Eskimos waren ein überaus geſundes
widerſtandsfähiges Volk, ehe ſie mit den Weißen
in Berührung kamen. Jetzt treten häufig
Grippeepidemien und andere Seuchen auf, die
zahlreiche Opfer fordern.
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Jn der Heimat der Zigarren, auf Cuba, wer
den die Glimmſtengel nicht wie bei uns in
trockenem Zuſtande geraucht, ſondern grün. Die
Bauchbinde hat ihren Urſprung daher, daß das
Nikotin der grünen Zigarren die Finger der
jungen Spanier befleckte. Man legte deshalb
der Zigarre zum Schutz der Finger eine
Binde an. 4

In einer Gegend, in der viele Bären leben,
war eine Telegraphenleitung gelegt worden.
Bald danach wurden mehrere Pfoſten von den
Bären untergraben und umgeſtürzt. Man kam
dahinter, daß die Bären das an den Pfoſten
hörbare Summen der Drähte für das Summen
eines Hummel- und Bienenſchwarms, deren
Honig ja für ſie ein Leckerbiſſen iſt, gehalten
hatten. Sie merkten jedoch bald, daß die Pfoſten
keine Bienenneſter enthielten und ließen ſie
dann auch ſpäter in Ruhe.

Friſche Tannenzapfen ſind gute Wetter-
propheten. Jſt die Luft ſehr trocken, ſo ſtehen
die Schuppen weit ab, man kann dann mit
qutem, trockenem Wetter rechnen, Bei feuchter
Luft, die auf Regen ſchließen läßt, legen ſich die
Schuppen an.

ätſel- Ecke
Silbenrätſel Bilderrätſel

Aus den Silhen: a a ar ben ca de di
dril du e eis e gaz he he hy i il lach
lat le li li lich lier lu ma mil mund
nan ne ne on os phro po ra ra ra rak
ren ſa ſi ſol ſpa ſu ſy tei tel tem the ti
tum ul um woi ven zin, ſind 21 Wörter
zu bilden, deren Anfangs- und Endbuch-
ſtaben, beide von oben nach unten ge-
leſen, ein Wort von Wilhelm Buſch er-
geben. (ch gilt als ein Buchſtabe.) Die
Wörter bedeuten: 1. Stadt in der Pro-
vinz Sachſen, 2. Gemüſepflanze, 3. Wag-
nerſche Operngeſtalt, 4. Ehrenreihe, 5.
erſon aus Wagners „Lohengrin“, 6.

Afrikaner, 7. franzöſiſche Strafkolonie,
8. Gott, 9. wollene Decke, 10. männlichen
Vornamen, 11. Amtskaſſe, 12. Stoffart,
13. Grazie, 14. Badeort im Kanton St.
Gallen, 15. amerikaniſchen Strauß, 16.
galkoholiſches Getränk, 17. Zeitmaß, 18.
letzte Aufforderung, 19. chemiſchen
Grundſtoff, 20. Gartenblume, 21. Täu-
ſchung.

r bkdz,—

Silben-Ergänzunosrätſel

ſtel, de ra, ler, ti
do de, di ro bis,li ker.An Stelle der Striche ſind die Silben:
al ber bin bor e er i ka mul mut nus
ö pi pus ra ſe ſon u ſo einzuſetzen
daß 12 Wörter entſtehen, deren An-
fangsbuchſtaben den Namen eines deut-
ſchen Dichters des 19. Jahrhunderts er-
geben.

hinaus unumſchränkter Gebieter des Claims.
Nach dieſer Zeit aber konnte er es von Bert
Cropius' Bruder zu einem feſtgeſetzten er-
ſchwinglichen Preis erwerben, wenn er das
Grubenviertel weiterbearbeiten wollte.

„Wird kaum in Frage kommen“ hatte Klaus
gemeint, als er mit Cropius über ſeine Zu-
kunft ſprach. Der hatte ihm nur trocken er-
widert:

„Weiß ſchon weiß ſchon die Liebe! Aber
vielleicht werden Sie mir noch mal dankbar
ſein, Karſten, daß ich ſo brüderlich an Sie
gedacht habe. Auch in der Liebe kommt es
manchmal anders als man denkt

Klaus wäre beinahe etwas ärgerlich ge
worden aber Cropius konnte man nicht böſe
ſein. Er ſchlug Klaus freundſchaftlich auf die
Schulter:

„Jch bin nun mal ein ungläubiger Thomas,
Karſten, und ſitze immer auf der Bank der
Spötter. Na, nichts für ungut. Vielleicht beneide
ich Sie ſogar um Jhren Jdealismus in bezug
auf die Menſchen. Mir hat das Leben ihn ein
wenig unſanft ausgetrieben.“ Und dabei hatte
er auf einmal ſehr ernſt und traurig aus-
geſehen.

Dieſe wenigen Worte hatten in Klaus ein
Gefühl der Wärme für Cropius hervorgerufen.
Da war auch irgendein ſchweres Schickſal, das
der Mann hinter einer rauhen Außenſeite in
ſich verſchloß. Was mochten hier überhaupt für
Schickſale in den Menſchen wirken? Durch
welche Zufälle oder Kataſtrophen mochten viele
L Männer in die fremde Welt verſchlagen
ein?
Nun ſchwamm Cropius bereits Kenya ent-

gegen, und Klaus unterhielt ſich manchmal
abends am Feuer denn die Nächte waren an-
genehm friſch wie ein erfahrener Diamanken-
ſucher mit anderen Diggers.

Die „Alte Liebe“ war ein ſtattliches, im
Grubenkeſſel durch Hölzer geſtütztes Viereck.
Jeder geförderte Kubikmeter Erde wurde von
Klaus und Nagaſſi mit Argusaugen durchſucht.
Nackt bis zum Gürtel ſtanden ſie beide abwech-
ſelnd in ihrem Arbeitsgebiet. Bei jeder

Schaufel Erde, die ſie aushoben, ſandte Ngaſſi
ein Stoßgebet gen Himmel, daß er doch endlich
den großen, den unmenſchlich großen Diaman-
ten ſchichen möge. Ngaſſi, einſt der beſte Schüler
der Miſſionsſchule von St. Gabriel, war dafür,
in wichtigen Augenblicken lieber einmal zuviel
als einmal zu wenig zu beten.

Auch Klaus dachte von früh bis abends an
nichts anderes. Das Leben hier wax doch für
einen Menſchen, der ſich nach ein wenig Kultur
ſehnte, auf die Dauer ſchwer zu ertragen. Dazu
dieſe Sehnſucht nach Senta! Aber er mußte
aushalten, bis er mit wirklichem Recht um ſie
werben konnte. Wie würde es ſein, wenn er
wirklich einen großen Stein fördern würde?
Wenn es doch nur ſchon ſoweit wäre und er
die Lehren von Cropius anwenden könnte! Der
hatte ihm geſagt: „Sowie Sie einen Rohdig-
manten finden, dann ihn zunächſt mal in einen
Behälter mit Benzol oder Oel werfen. Dadurch
wird die Oberflächenwirkung aufgehoben und
der Stein durchſichtig. Sie haben dann die beſte
Gelegenheit, häßliche, etwa im Jnnern vorhan-
dene kleine Fehler, „Flaws“ geheißen, die aus-
ſehen, wie winzige Eisblumen, zu erkennen.
Auch Sprünge, „Cracks“ genannt, darf ein
tadelloſer Diamant nicht aufweiſen, oder gar
die undurchſichtigen, ſchwarzen Einſchlüſſe, die
manchen Findling unverkänuflich machen Manch
mal verlieren ſie ſich zwar beim Abſchleifen,
aber beſſer iſt es, ſie fehlen ganz. Uebrigens
iſt faſt immer ein kleiner, reinweißer Stein
beſſer verkäuflich, als ein hochkaratiger, deſſen
Wert vielfach unbeſtimmt iſt.“

Aber leider fand ſich weder das eine, noch das
andere. Kleine, unanſehnliche Steinchen gruben
ſie aus, die nicht einmal ihren täglichen Bedarf
an Lebensmitteln deckten.

Aber Klaus ließ trotzdem den Mut nicht
ſinken. Bis dann ein Ereignis eintrat, was ihn
äußerſt bedrückte. Er war in Waſchbank ge-
weſen, um Geld von der dortigen Bank zu
holen.

Bei ſeiner RAkehr auf die Alte Liebe“ war-
tete eine Schaz aufgeregter Diggers auf ihn
Der alte Gehilfe von Bert Exvopius, ein eeig
ſamer Hotſfände:, der immer ausſah, als habe

er die Gelbſucht, lief mit zornrotem Kopf umher
und ſchrie einmal über das andere: „Dieſer
Hund von einem Schwarzen, dieſer verdammte
Nigger. Hat den Stein ſcheinbar runterge-
ſchluckt, als er mich kommen ſah und iſt dann
auf und davon, wie ein Wieſel. Das kommt da-
von, wenn man dieſen Farbigen zuviel Ver-
trauen ſchenkt er war bleich vor Zorn.

Zehn, zwanzig Stimmen drangen gleichzeitig
auf Klaus ein, der zunächſt nicht einmal wußte,
um was es ſich eigentlich handelte.

Schließlich erfuhr er erſt die Geſchichte dieſes
erſten Ruhetages, den er ſich gegönnt hatte. Die
Nachricht, daß Maſſenga, der Hottentotte, einen
ſchweren Diebſtahl an ihm begangen und Naaſſi
ihn irgendwohin verfolgte war gerade nicht da-
zu angetan, ſeine Stimmung zu beſſern.

Was er aus den aufgeregten Erzählungen
endlich klar herausbekam war dies: Der kleine
Ngaſſi hatte im Grubenkeſſel geſtanden, nackt
bis an den Lendenſchurz, und mit wütendem Ar-
beitseifer gegraben. Es war während der hei-
ßeſten Zeit des Tages geweſen, in der die wei-
ßen Diamantengräber einfach unfähig waren,
Spaten und Hacke anzurühren. Van Dirk der
holländiſche Aufſeher war in ſein Zelt gegan-
gen und hatte Nagaſſi ſich ſelbſt überlaſſen. Nur
der Hottentottenboy Maſſenga arbeitete in ſei-
ner Nähe.
Da hatte Nagſſi plötzlich gerufen: „He, Maſ-
ſenga! Ngaſſi kommt rauf, hat Fund gemacht,
will dich zeigen!“

Ngaſſi war heraufgeklettert. Er hatte den
Hottentottenboy Verſchwiegenheit geloben lafſ-
ſen, denn wenn man einen Fund im ganzen La-
ger auspoſaunte, waren alle Teufel los und
alle Diebe auch. Endlich hatte Naaſſi die feſtzu-
ſammengeballte Fanſt geöſſnet und dem Hotten-
totten einen haſelnußgroßen völlig runden
Stein gezeigt.

„Schnell Oel!“ hatte er geſchrien, und dann
waren ſie beide in Maſſengas Zelt gelaufen.
Bald leuchtete ihnen aus dem Benzolölbad zwar
ein ſtumpfer aber blänlichweißer Stein ent
gegen. Da ſo erzählte Naaſſi ſpäter war
der Hottentotte von einem Bein aufs andere
geſprungen und hatte ausgerufen:

„Nun Maſſenga nicht mehr ſein armer Kraal-
menſch! Der damned digger ſein nicht da, und
Fund iſt unſer! Maſſenga geht in die Kap-
kolonie, und Ngaſſi kann ihn begleiten und
Obergaufſicht von den Boys werden, die Maſ-
ſenga ſich wird halten. Und Blackand White wird
er trinken und mächtiges Haus haben und viele
Anzüge und viele, viele Frauen!“

Während Ngaſſi faſſungslos dem Hotten-
totten zuhörte, der ſich wie ein Raſender ge-
bärdete, waren eine Anzahl von Diggern heran-
gekommen, unter ihnen auch van Dirk.

DGerade war es in der allgemeinen Erregung
Ngaſſi gelungen ſeinen koſtbaren Fund wieder
an ſich zu bringen, als der Hottentottenjunge
ihm den Stein abermals entriß. Er ſteckte ihn
in den Mund und raſte davon, ſo ſchnell ihn
ſeine langen Beine trugen Und die trugen bei
einem Hottentottenjungen un wahrſcheinlich fix.

Einen Augenblick hatte Ngaſſi ihm nachge-
ſehen, dann war er unter einem ſchrillen Wut-
ſchrei dem Dieb gefolgt. Bald war auch Ngaſſi
den Blicken der ihm wie gelähmt Nachſchauen-
den entzogen.

Das alles erzählte man fetzt dem verzweifel-
ten Klaus Karſten. „Kaum Ausſicht, die Diebe
wiederzuſehen, Karſten“ meinte der Holländer.
„Das Geſindel hat natürlich gemeinſame e äache
gemacht und iſt längſt über alle Berge!“ Aber
ganz ſtimmte dieſe Diagnoſe, der ſich der ganze
Elaim angeſchloſſen hatte, nicht.

Während der niedergedrückte Klaus, völlig
außer ſich in ſeinem Zelte verſchwand, ſpielte
ſich am Buffalo River ein kleines Drama. ab.

Unentwegt blieb Ngaſſi auf Maſſengas Spur,
nicht umſonſt war er der beſte Läufer der Mif-
ſionsſtation St. Gabriel in Boma geweſen. Es
gelang ihm ſogar ein paarmal, einen großen
Bogen um den Hottentotten zu machen und ſo
kam es, daß Ngaſſi ihn bereits in Boxerſtellung
am Buffalo River erwartete, als Maſſenga
atemlos dort eintraf. Der kleine Kongoneger
war jetzt in den glücklichen Lage, dem mat vn
Maſſen ausgeruht gegenüberzutreten.
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Wirtschaft der Woche
Lob des Sparers Die Zunahme der Auto-
unfälle Preislage und Versorgungslage

Farben und Textilien
Was wären wir ohne den Sparer? Mit

Erſparniſſen bauen wir unſere Häuſer und
unſere Kirchen. Ohne den Sparer hätten wir
kein Elektrizitätswerk und kein Theater.
Kein Zeppelin wäre möglich und kein Handels-
ſchiff, keine Eiſenbahn und keine Autoſtraße.
Unſere geſamte Wirtſchaft kann nur beſtehen
und ſich weiterentwickeln, weil Tag für Tag
Million um Million zur Sparkaſſe „gebracht,
in Anleihen angelegt oder zur Bank gegeben
wird. Die Erſparniſſe eines Volkes ſind der
Strom, der ſeine Wirtſchaft befruchtet, der die
Räder dreht und die Schornſteine rauchen läßt.

Und was wäre auch der Staat ohne den
Sparer? Wo gibt es in der Welt einen
Staat, der des Sparers entraten könnte?
Für ſeine großen Staatsaufgaben, für die
Landesverteidigung und für die Arbeits-
beſchaffung, Kulturbauten und für Verkehrs-
ſt raßen bedarf er der Sparkraft des Volkes.
Die Weltſtellung mancher Völker beruht ge-radezu auf ihrem beſonders ausgeprägten
Sparſinn und ihrer großen Sparkraft. Frank-
reichs Außenpolitik war ſchon vor dem Kriege
und iſt guch heute nur möglich, weil der fran-
zöſiſche Bürger immer wieder die Mittel für
die großen Anleihen Frankreichs an das Aus-
land zur Verfügung ſtellt.

Jn beſonderem Glanze ſtrahlt die Tugend
des Sparers in Zeiten der Not. Kriege ſind
ohne den Sparer unmöglich. Das Ergebnis
der deutſchen Kriegsanleihen gehört zu den
Ruhmesblättern im Buche der Geſchichte des
Weltkrieges. Auch heute iſt Deutſchland inernſter Lage. Der Staat hat die geſchichtliche
Aufgabe der Wehrhaftmachung des Volkes zu
erfüllen und zugleich durch Arbeitsbeſchaffung
die Wirtſchaft in Schwung zu halten. Jndieſer Woche hat er das dentſche Volk zur
Zeichnung de neuen 500-Millionen- Anleihe
aufgerufen. Nicht nur, weil, wer in der Zeitſpart, in der Not hat, ſondern auch, weil des
Volkes wirtſchaftliche und wehrhafte Zukunft
mit in ſeine Hand gegeben iſt, wird der
deutſche Sparer ſeine Pflicht tun.

Schon in den vergangenen Monaten ſind
die von den Kraftfahrzeugverſiche-
rern veröffentlichten Schäden mit einiger
Beſorgnis betrachtet worden. Jn der letzten
Woche wurde nun der Preſſe eine zuſammen-
faſſende Ueberſicht über den Schadensverlauf
der letzten ſieben Monate und der gleichen
Vorjahrsmonate übergeben. Dieſe Ziffern
an ihren Eindruck auf alle nicht verfehlen,

ſei es als Verſicherer oder Verſicherte, ſeiel Hüter des Verkehrs, Verantwortung
dafür zu tragen haben. Jn den erſten ſieben
Monaten des Jahres 1934 hatten wir rund
121 000 Haftpflichtſchäden, im gleichen Zeit
raum dieſes Jahres ſind es rd. 167 000, alſo
um 38 Prozent mehr. Die Kaskoſchäden haben
ſich, wieder die erſten ſieben Monate der
beiden Jahre verglichen, von 51000 auf
75 000, alſo um 47 Prozent erhöht. Stellt
man nur den Monat Juli der beiden Jahre
gegenüber, ſo beträgt die Steigerung bei
a ſtvflichtſchä den 49 Prozent und bei Kasko-
ſchäden 55 Prozent, insgeſamt rd. 14000
Schäden in einem Monat mehr.

Dieſe Entwicklung wirft zwei Problemeauf einmal ein verſicherungswirtſchaftliches
und einmal ein verkehrspolitiſches. Verſiche-
rungs wirtſchaftlich bedeutet. dieſe Häufung
von Unfällen die Tendenz zu einem Auftrieb
der Prämien. Gewiß iſt auch die Zahl der
Lraftfahrzeuge heute größer als vor einem
Jahre. Aber wenn man ihren Beſtand in
den beiden Jahren gegenüberſtellt, ſo iſt deſſen
Erhöhung weſentlich geringer als die der
Schäden. Die an jedem 1. Juli durchgeführte
Beſtands aufnahme ergab für das Vorjahr
1,8837 Mill. Fahrzeuge, für dieſes Jahr 2,158
Millionen, alſo rund 15 Prozent mehr.
Während alſo Juli 1935 etwa 15 Prozent mehr
Kraftfahrzeuge umliefen als im Jnli 1934,
ſo ergaben ſich um 55 Prozent mehr Kasko-
ſchäden und um 49 Prozent mehr Haftvpflicht-
ſchäden. Die Beanſpruchung der Verſicherung
iſt alſo offenbar verhältnismäßig ſtärker ge-
worden. Verkehrspolitiſch fehlt für dieſe Ent-
wicklung einſtweilen noch eine zureichende
Erklärung. Vielleicht bringt die am 1. Oktober
erſtmalig einſetzende einheitliche Unfallſtatiſtik
für das ganze Reich, die die Polizei bei jedem
Unfall zur Ausfüllung ausführlicher Frage-
bogen verpflichtet, Klarheit.

Wir haben heute noch eine ſehr viel ge
ringere Verkehrsdichte als andere Länder,
z. B. als England, das aber ſinkende Unfall-
ziffern hat. Als in England die Schädenſtiegen, wurden Verkehr und Prämientarif
gleichzeitig reformiert. Die Verkehrsvorſchrif-ten wurden verſchärft und das Land in Ge-
fahrenzonen eingeteilt. Je mehr Unfälle in
einer Zone vorkommen, um ſo höher iſt die
Prämie. Dieſe Regelung hat ſich ſehr be
währt. Seit ihrer Einführung im März 1935
iſt z. B. die Zahl der tödlichen Straßenunfälle

Gütezeichen tür Vhren?
Internationale Sitzung der Uhbrmacher.

Jn Berlin fand eine nichtöffentliche
Delegiertenſitzung des Jnternationalen Uhr-
macherverbandes ſtatt. Vertreten waren die
Uhrmacherorganiſationen aus elf Ländern.
Der Vertreter des deutſchen Verbandes konnte
mitteilen, daß vorausſichtlich in Deutſchland
in ganz kurzer Zeit verbindliche einheitliche
Garantiefriſten erlaſſen werden. Sehr leb-
haft begrüßt wurden die Vorſchläge des
deutſchen Verbandes, Güteſtufen und Güte-
bezeichnungen für Uhren zu ſchaffen.

bis zum Juli von 2412 auf 1965 zurück-
gegangen. Auch die anderen Unfälle gingen
erheblich zurück. Es iſt alſo offenbar ſehr
wohl möglich, auch bei ſteigender Kraftwagen-
zahl die Unfälle zu verhindern. Was in Eng-
land möglich iſt, iſt ſicher bei uns auch möglich.

Die Probleme, die Vurth gewiſſe P reis

erhöhungen auf den Lebensmittel-
märkten aufgeworfen wurden, haben auf
einem Preſſeabend bei Reichsminiſter Darré
eine nützliche grundſätzliche Klärung und
Vertiefung erfahren. Jn erſter Linie war es
Staatsſekretär Backe, der Thevretiker der
Marktordnung und der Preisregelung, der
die Zuſammenhänge von Preislage und Ver-
ſorgungslage verdeutlichte.

Es iſt durchaus verſtändlich, wenn viele
Volksgenoſſen meinen, es müſſe doch leicht
möglich ſein, daß der Staat den Preis einer
Ware feſtſetze und daß dann dieſer Preis auch
eingehalten werde. So weit müſſe doch der
Arm des Staates leicht reichen, und „ſeine
Autorität habe ſchon viele ſchwierigere Dinge
ermöglicht. Dieſe Meinung, ſo verſtändlich
ſie an ſich iſt, ſo irrig iſt ſie doch. Es iſt in
dieſen Wochen wiederholt darauf hingewieſen

„Gutes Licht gute Arbeit
Da die Lichtverhältniſſe an den Arbeits-

plätzen im Handwerk und in der Jnduſtrie
zum Teil nicht den Anforderungen genügen,
die man aus ſozialen und geſundheitlichen
Gründen ſtellen muß, führt das Amt „Schön-
heit der Arbeit“ in den Wochen vom 21. Okto-
ber bis zum 3. November eine Aktion unter
dem Motto „Gutes Licht gute Arbeit“
durch. Unterſtützt wird die Aktion von der
Deutſchen Lichttechniſchen Geſellſchaft, von
der Arbeits gemeinſchaft zur Förderung der
Elektrizitätswirtſchaft, von der Gewerbeauf-
ſicht und von den Elektrogemeinſchaften.

worden, welches Ergebnis die Höchſtpreiſe im
Kriege hatten. Die Ware verſchwand vom
Markt und ging in den Schwarzhandel. Will
man das verhindern, ſo bleibt nichts anderes
übrig, als „hinter jeden Bauern und Händler
einen Poliziſten zu ſtellen“. Das iſt natürlich
praktiſch unmöglich.

Es gibt auch ein viel wirkungsvolleres
Mittel, nämlich das Angebot an der be-
treffenden Ware ſo reichlich zu geſtalten, daß
zu dem feſtgeſetzten Preiſe jeder Bedarf be-
friedigt werden kann. Die Preiſe müſſen, mitanderen Worten, der Verſorgungslage ent
ſprechen, wenn ſie praktiſch Geltung haben
und ohne dauernde obrigkeitliche Ueber-
wachung eingehalten werden ſollen. Mit
Polizeimaßnahmen würde man den ent-
ſcheidenden Tatbeſtand nicht ändern, daß eine
Unterverſorgung vorliegt. Eine ſtets aus-
geglichene Verſorgungslage bei beſtimmten
Preiſen hat ſich bisher z. B. bei Getreide
und infolgedeſſen auch bei Brot erreichen
laſſen. Aus den im Lande aufgeſpeicherten
Vorräten kann jeder Zeit in jedem Umfange
abgegeben werden, was bei etwa auftreten-
dem Mangel fehlt. So herrſcht zwiſchen
Verſorgungslage und feſtgeſetzten Preiſen
ſtets Uebereinſtimmung. Bei anderen
Lebensmitteln iſt dieſer Ausgleich ſchwerer,
weil ſie leichter verderblich ſind. Aber auch
hier wird in Zukunft dadurch eine Erleichte-
rung eintreten, daß für Fleiſch, Obſt, Eier
uſw. in wachſendem Maße das Kühlhaus als
Vorratsraum benutzt wird.

x

Farbenerzeugung
erzeugung ſtehen

und TDTextil-
zueinander in enger

Beziehung, denn Textilien müſſen, um ge-
brauchsfertig zu ſein, in der Regel gefärbt
werden. Belebt ſich die Textilinduſtrie, be-
lebt ſich auch die Farbeninduſtrie. Der Auf-
ſchwung, den die Textilinduſtrie in den letz-
ten Jahren genommen hat, iſt auch der Jn-
duſtrie der künſtlichen Teerfarben zugute ge-
kommen. So iſt allein in Deutſchland die
Erzeugung von Teerfarben vom Jahre 1933
zum Jahre 1934 von 66000 Tonnen auf
76 000 Tonnen geſtiegen. Jn der ganzen Welt
iſt die Erzeugung von rd. 186 000 Tonnen auf
206 000 Tonnen geſtiegen. Daran hat Deutſch-
land, das nach wie vor in der Erzeugung von
Teerfarben in der Welt führend iſt, den
ſtärkſten Anteil.

Gleichlaufend mit der textilen Ver-
ſelbſtändigung der Staaten hat auch die Ver-
ſelbſtändignug in der Erzeugung von Teer
farben erhebliche Fortſchritte gemacht. So hat

B. Jtalien allein im vorigen Jahre 11 neueTeerfarbenfabriken errichtet. Meiſt handelt
es ſich bei ſolchen Neugründungen um kleine

Unternehmungen, aber die Deviſenſchwierig-
keiten und die Handelspolitik geben ihnen
trotzdem vor den großen Unternehmungen
einen gewiſſen Vorſprung. Jnfolgedeſſen ſind
einige große Werke der Teerfarbeninduſtrie
dazu übergegangen, in den betreffenden Län-
dern Zweigbetriebe zu eröffnen. Etwa
60 000 Tonnen der Welterzeugung im Werte
von Milliarde Mark werden ausgeführt.
Davon entfallen auf Deutſchland allein über
33 000 Tonnen. Auf der deutſchen Kundenliſte
für Teerfarben ſtehen obenan Ching und
Britiſch-Jndien.

Horing oder Bückling für die Soldaten
Jnfolge beſonders ergiebiger deutſcher

Fänge kommen zur Zeit viele friſche Heringe
und Bücklinge auf den Markt. Die deutſche
Heringsfangzeit dauert bis etwa Mitte Ok-
tober. Jn einem Erlaß erklärt der Reichs-
kriegsminiſter, volks wirtſchaftliche Gründe
ſprächen dafür, bis zu dieſer Zeit friſche
Heringe und Bücklinge möglichſt wöchentlich
einmal in den Wehrmachtsküchen zur Mittags-oder Abendkoſt zu verabreichen.

Auf Grund der Beſtimmungen des Ge-
ſetzes zur Ordnung der nativnalen Arbeit ſt
für die kauſmänniſchen Lehrlinge im Einzel-
und Großhandel in unſerem
gebiet folgende neue Tarifordnung (Urlaubs-
regelung) getroffen worden. Danach iſt allen
Lehrlingen unter Fortzahlung der tariflichen
oder durch Lehrvertrag feſtgeſetzten Wirt-
ſchaftsbeihilfen (Unterhaltungsbeihilfen, Koſt-
geldbeihilfen, Taſchengeldbeihilfen) Er-
holungsurlaub zu gewähren. Dieſer beträgt
im erſten Lehrjahre zwölf Arbeitstage, im
zweiten Lehrjahre zehn Arbeitstage, im
dritten Lehrjahre acht Arbeitstage. Jn Be-
trieben, in denen ein viertes Lehrfahr üblich
iſt, ſind ſechs Arbeitstage im vierten Lehr-
jahre zu gewähren! Der Urlaub ſoll zuſam-
menhängend gegeben werden, wobei die Wirt-
ſchaftsbeihilfe bei Antritt des Urlaubs im
Voraus für die geſamte Dauer gezahlt wer-
den muß. Hinſichtlich der Urlaubszeit ſind
die Wünſche der Lehrlinge zu berückſichtigen,
ſoweit nicht betriebliche Gründe entgegen
ſtehen. Für Lehrlinge, die den Nachweis er
bringen, daß ſie an einem Lager der HJ. teil-
nehmen, ſoll ein Urlaub von zwölf Arbeits-
tagen auch dann gewährt werden, wenn ſie im
zweiten oder einem ſpäteren Lehrjahr ſtehen.

Freispruch im Glanzstoffprozeß
Keine Gleichschaltung mit Gewalt.

Jn dem Prozeß wegen der Vorgänge, die
im April und Mai 1933 zur Niederlegung der
Aemter der früheren Direktoren der Ver-
einigten Glanzſtoffäbriken A.-G., Dr. Blüth-
gen und Dr. Springorum, führten, hat das
Wuppertaler Landgericht die Angeklagten,
das Vorſtandsmitglied der Glanzſtoffwerke
Dr. Herrmann, Direktor Dr. Strube, Ab-
teilungsleiter Weychardt und das Aufſichts-
ratsmitglied Rechtsanwalt Zahn, von der An
klage des Betruges und der Erpreſſung frei-

Wirtſchaſts-

Drlaubsregelung für Lehrlinge
im Einzel- und Großhandel des mitteldeutschen Gebietes

geſprochen. Der Staatsanwalt hatte in ſeinem
Plaidoyer hervorgehoben, daß die Behaup-
tung, die Angeklagten hätten den Rücktritt der
früheren Leiter der Glanzſtoffabriken unter
Hinweis auf die Partei erzwungen, durch die
Beweis aufnahme widerlegt worden ſei. Auch
der Vorwurf, die Angeklagten hätten im Kom-plott gehandelt, um für ſich perſönlich Kapital
herauszuſchlagen, ſei nicht aufrechtzuerhalten
geweſen.

Verstoß gegen das Arbeitseinsatzgesetz
Landarbeiter und ein Betriebsführer verurteilt.

Die Strafkammer Burg verhandelte wegen
eines Vergehens gegen das „Geſetz zur
Regelung des Arbeitseinſatzes“, das Land-
arbeiter mit Strafe bedroht, die ohne die
Genehmigung des Arbeitsamts in einem
anderen Berufe tätig ſind. Angeklagt waren
zwei Landarbeiter aus Parey, die beide aus-
ſagten, daß ihnen das Geſetz unbekannt ſei.
Der eine hatte bei einer Baufirma Arbeit ge-
funden und erklärte, der Gutsinſpektor in
Parey habe nach der Aufteilung des Gutes zu
ihm geſagt, wenn er andere Arbeit bekommen
könne, ſolle er ſie nur ruhig annehmen. Der
andere hatte ſich bei einem Eiſenbahnbau ein-
ſtellen laſſen, weil ſein Verdienſt hier höher
war und er daher glaubte, für ſeine große
Familie beſſer ſorgen zu können. Beide An
geklagte wurden zu einer Geldſtrafe ver-
urteilt. Anſchließend wurde gegen den Be
triebsführer verhandelt, der die beiden Ar-
beiter eingeſtellt hatte. Das Gericht ver-
urteilte ihn zu einer Geldſtrafe von 100 RM.
oder 20 Tagen Gefängnis.

Frühverkehr von heute
Jm vorbörslichen Frühverkehr war die

Stimmung nicht unfreundlich. Am Valuten-
markt war das Pfund wieder etwas ſchwächer,
der Dollar behauptete ſeinen feſten Stand.

Getreide- und
Getfreidegroßmarkt zu Halle

am 7. Sept 1935
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ßriegsmutwillige Sommerrekruken Fünfwochenſoldaken
deutſche Jugend in Waffen Ein Wort für den Kriegslentnant Aus der Geſchichte des großen Krieges

Unſere jungen Kriegsfreiwilligen, die im
Sommer und Herbſt 1914 zur Fahne eilten,
um dem Vaterland in ſeiner Bedrängnis mit
der Waffe in der Hand zu helfen, wurden da
mals im Volk begeiſtert gefeiert. Die Opfer-
bereitſchaft der Jüngſten ging über alles
Maß, und ſchon ſehr bald konnte man dies
Kriegsfreiwilligentum in einem feſten Be-

iff zuſammenfaſſen; man ſprach dazumal,
pricht heute noch und wird immer ſprechen
vom Geiſt von Langemarck.

Langemarck jene furchtbaren, bluttrie-
fenden Herbſtkämpfe in Flandern wurden das
erſte Ruhmesmal der deutſchen Kriegsfrei-
willigen. Mangelhafte Soldaten waren es,
weil ihre Ausbildung und Ausrüſtung nur
mangelhaft war. Dennoch warfen ſie ſich mit
wildem Sprung den kaltkühnen Engländern,
erprobten Kolonialſoldaten und den oft be-
währten Troupiers, entgegen und ſchlugen
ſie. Zum erſten Male arbeitete die Blutkel-
ter der Weſtfront mit fürchterlicher Exaktheit
und Schonungsloſigkeit. Und es war jun-

es, deutſches Blut, das dort verrann.
as Blut unſerer Jüngſten und Beſten.

Studenten, Gymnaſiaſten, Lehrlinge, Geſellen,
Jungbauern und arbeiter ſo waren ſie
hinausgezogen. Nur wenige von ihnen kehr-
ten zurück.

Sie hielten nicht nur die Stellung, nein,
ſie griffen ſtändig an! Mit jubelnder Begeiſte-
rung zogen ſie in den Tod: „Deutſchland,
Deutſchland über alles!“ Sie bedrängten den
Gegner ſo ſtark, daß er das Meer zur Hilfe
rief, die Dämme durchſtach und die Front
überſchwemmte. Anders war das wilde Feuer
nicht zu bezwingen.

Langemarck, Dodenmolen, Wuhytſchaete,
Steenſtrate, Becelgere, Bixſchote, Geluvelt,
Dixmuiden dort begann der Opfergang der
deutſchen Jugend.

So ſehr man die Taten der Kriegsfreiwil-
ligen im Volke pries, ſo wenig Anerkennung
wird dem einzelnen Freiwilligen bei ſeinen
aktivgedienten Kameraden zunächſt zuteil.
Einen „Kriegsmutwilligen“ hieß man ihn,
einen „Fünfwochenſoldaten“. Und dieſer
Spott hatte Tatſachen für ſich. Wie dieſe jun-
gen Kerle marſchierten! Es war ein Jammer.
Und dieſe Gewehrgriffe! Als wenn ein
Sack Kartoffeln ausgeſchüttet wurde, ſo
rauſchte es Na ja, ran gingen ſie ja an
den Speck, zugegeben; doch viel zu naßforſch,
ohne jede Erfahrung.

Freilich konnten ſie ſich nicht mit den in
langer Friedenszeit erzogenen, fronterfahre-
nen Soldaten vergleichen. Dieſe Soldaten bil-
deten die beſte Armee der Welt. Jedoch brach-
ten die „Kriegsmutwilligen“ bleiben wir
bei dieſem Wort den Mut und ernſten
Willen mit, es den Aktiven im Kriege
gleichzutun. Sie gewöhnten ſich ein, drückten
ſich nicht, und allmählich erkannte ſie auch das
„ſteinalte Militär“ als tüchtig an.

Die meiſten Freiwilligen traten 1914 ein.
Doch auch in den folgenden Kriegsjahren
meldeten ſich immer wieder junge Leute frei-
willig zum Heeresdienſt; meiſt ſolche, die 1914
als zu jung zurückgeſtellt worden waren. Bei
dieſen Jungen konnte man nicht mehr davon
ſprechen, daß ſie ihren Entſchluß im Rauſch

Jhnen ging es um die Ehre. Sie wollten
nicht hinter anderen zurückſtehen, wollten auch
ihre Pflicht tun. Pflichtbe wußtſein und Ehr-
gefühl waren die Triebfedern ihrer Hand-
lungsweiſe.

Allmählich verlor ſich der Spott. Der Frei-
willige ſetzte ſich durch, und das war nur durch
Leiſtung möglich; er wurde ein Voll-
ſoldat. Jmmer blieb aber noch, namentlich
in älteren Kameraden, ein Reſt von Verwun-
derung zurück über die ſtets wache freiwillige
Bereitſchaft der jungen Freiwilligen zu jedem
Kriegsdienſt, mochte er noch ſo ſchwer ſein.
Und er erſchien oft untragbar ſchwer.

Von „Kalte Erde“ bei Verdun trugen
Kameraden einen ſchwer verwundeten Kriegs-
ſreiwilligen zurück. Jm Dorf Douaumont
flüchteten ſie vor dem Einſchlag ſchwerer
Brocken mit ihrer ſtöhnenden Laſt in einen
kleinen Unterſtand. Dort hauſte als Stafetten-
melder ein älterer Mann. Er ſah das blutige
Bündel Elend in der Zeltbahn und fragte:
„Wie alt?“

„Achtzehn“, flüſterte der Junge.
„Freiwilliger?“ fragte der ältere Kamerad.
„Ja
„Siehſt du, das kommt davon, mein

Junge“, ſagte ernſt wie ein Vater mit leiſem
Vorwurf der Melder.

Da brauſte der junge Verwundete zitternd
auf: „Was kommt davon? Du, wenn wir
nicht wären, wir jungen Freiwilligen, dann
hätten ſchon viel mehr von euch Familien-
vätern ins Gras gebiſſen

„Ja, da haſt du recht“, entgegnete leiſe der
Aeltere und führte dem jungen Kameraden
den Kaffeebecher an die zerſprungenen Lippen.
Dann trugen ſie ihn behutſam zum Steilhang
hinab. Ganz zart und ohne ihn zu ſtoßen
trotz des Feuers. Harte Soldatenhände kön-
nen ja ſo weich und gut ſein. Kameraden-
hände.
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Der Krieg nahm ſeinen Fortgang. Welche
Soldaten aber lugen die wil-deſten Schlachten 1916 bei Verdun,
an der Somme Dort waren ſchon alle
Frontregimenter mit jungen Erſatzleuten
völlig durchſetzt. Die Aktivgedienten ſchmolzen
zu Reſten zuſammen. Die Schlachten 1917 am
Damenweg, bei Cambrai, in Flandern ſahen
in der Hauptſache Kriegsfreiwillige und Er-
ſatzreſerviſten in Stellung. Und 1918 waren
die ehemaligen „Sommerrekruten“ von 1914
und 1915 ſchon Veteranen, alte Grabentiger,
die dem jüngſten Erſatz der Jahrgänge 99 und
1900 Erzieher und Führer waren.

Ungeheure Verluſte unter den altgedienten
Kämpfern brachten die Freiwilligen ſchon früh
in Führerſtellungen. Vom Gemeinen
dienten ſie ſich zu Unteroffizieren und Vize-
feldwebeln empor; die Einjährigen wurden
Reſerveoffiziere, denn die größten Verluſte
des aktiven Heeres hatte ſein Offizierskorps
erlitten.

Die jungen Kriegs offiziere hatten
nicht nur dem Eiſenhagel unzähliger Kämpfe,
ſondern auch dem Feuer der Kritik ſtandhalten
müſſen. Zugegeben, daß es welche gegeben hat,
die nicht voll befriedigten. Ausnahmen! Zu-
dem hätte man mit großem Vorteil viele tüch-

Deutsches Panzerwagen-Abw ehrgeschütz in Feuerstellung.
Bei Uebungen des Reichsheeres beobachteten Sc hlachtenbummler auch dieses neue Panzerwagen-

Abwehrgeschütz. (Scherl-Bilderdienst.)

können. Daß es nicht geſchah, war ein Fehler,
der berechtigte Erbitterung geſchaffen hat. Das
ſogenannte „Einjährige“ machte es wirklich
nicht, und die Offizierskurſe im Warthe- oder
Lockſtedter Lager machten es auch nicht; ſie
konnten nur Handwerk lehren. Wohl aber
machte jener Flex-Geiſt den Offizier:

„Leutnantsdienſt tun heißt, ſeinen Leu-
ten vorleben. Das Vorſterben iſt dann
wohl einmal ein Teil davon.“

Die allermeiſten unſerer Reſerveoffi-
ziere haben dieſes Wort bewährt. Aus der
fronterprobten Mannſchaft hervorgegangen,
in dieſer großen Soldatenfamilie aufgewach-
ſen, blieben ſie auch als Führer Kameraden.
Und was das Vorſterben anbetraf, ſo reden
davon die Ehrentafeln der Regimentsge-
ſchichte eine ſtumme und doch beredte Sprache.
Fragt die wenigen noch lebenden aktiven
Frontoffiziere, dieſe über alles Lob erhabe-
nen Führer des Feldheeres, und ſie werden
mit hoher Achtung von ihren jungen Reſerve-
kameraden ſprechen! Verſager hat es über-
all gegeben, in jedem Dienſtgrad. Nicht die
Jugend oder das Alter des Verſagenden
waren ſchuld, ſondern Charakter- oder Erzie-
hungsmängel. Und weil man gerade den
jungen Offizieren ihre ſchnelle Beförderung
ſo oft übel vermerkte, möchte ich jeden, der da
ſo gern kritiſiert, fragen, ob er denn gar nichts
von dem Los des im Dienſt- und Lebens-
alter jüngſten Leutnants jedes Bataillons
vernommen hat? Wer war für alles und
jedes „am dranſten“? Er, er und noch

hinter ſich, ſo wurde er auch mal Kompanie-
führer. Das heißt: Kompagnieführerſein war
aber auch keine Lebensverſicherung.

Alle dieſe Kriegsfreiwilligen und jungen
Soldaten, die in den Jahren 1914 bis 1916
ihre Feuertaufe erlebt haben, wurden, wie ge-
ſagt, ſpäter zum Kern des Feldheeres. Sie
waren keine Soldaten nach ſtrammen Frie-
densbegriffen. Sie waren Feldſoldaten:
dreckig, ſpeckig, rauhe Grabenſchweine aber
Meiſter der Materialſchlacht.

Doch auch auf die Offenſive müſſen ſie
ſich verſtanden haben. Das lehrt ein unantaſt-
bares Zeugnis des Feindes. Marſchall
Foch, der franzöſiſche Heerführer, Gene-
raliſſimus der gegen uns kämpfenden Armeen,
ſchrieb in ſeinen Erinnerungen:

„Wirklich, das Werkzeug, das Hinden-
burg und Ludendorff im Frühjahr 1918
handhabten, erſchien durch Material und
Truppenausbildung als ein Kampfinſtru-
ment, deſſen Vollendung und Härte nichts
mehr zu wünſchen übrig ließ. Jeder
deutſche Soldat war überzeugt, daß er die
großen Schlachten (an der Somme, am
Damenweg und an der Marne 1918)
liefern und gewinnen werde, die zum
Frieden führten.“

Auf ſolche Urteile dürfen wir ehemaligen
Kriegsfreiwilligen und jungen Soldaten des
großen Krieges uns auch berufen. Wir haben
unſere Schuldigkeit getan!

Fräulein, 35 J.,

einer ſchnellen Begeiſterung gefaßt hatten. l tige Unteroffiziere zu Leutnants machen leinmaler! Und hatte er dann ſeine Zeit Wilhelm Steinbrecher.
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[Merſeburg Stadt
Sonntag, den 8. September 1935 (12. n. Trinit.)

Kollekte
für den Herbergsverband Sachſen-Anhalt.

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen. 11,15 Uhr

Kindergottesdienſt. Dom-Männer-Abend:
WMontag, 20,15 Uhr. bei Rülke Vortrag von Pf.
iehen: „Karl der Große und Widukind.“

Dienstag, 15,30 Uhr,om-Frauenhilfe:
Nähnachmittag in der Superintendentur.
Donnerstag, 19,15 Uhr, Bibelſtunde,

ommädchenbund:
Herberge zur Heimat.

Stadt: 10 Uhr,

20 Uhr, Verſammlung, An der Geiſel 5.
Ev. Frauenhilfe, Donnerstag 16 Uhr im
im Pfarrhaus Breiteſtr. 18.

Altenburg: Gottesdienſt fällt aus. Montag
20 Uhr, Kirchenchor in der Herberge z. Heimat.
Mittwoch, 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt:

Donerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus.

in der
zur Heimat, Sup. Berckenhagen.

Freitag, 20 Uhr, in der

Paſt. v. Probſt. 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, 20 Uhr,
Kirchenchor, an der Geiſel Lehrer Buſch.
Ev. Mädchenbund St. Maximi, Mittwoch

10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke.

Merſeburg Tand
Meuſchau: 9 Uhr, Erntefeier, Paſtor Pabſt.
Leung:

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
(Gnadenkirche) 8 Uhr, Gottesdienſt,
Lange. 10,45 Uhr,
Leung, P, Lange.

Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienſt.

Kindergottesdienſt.
Beuna: 8 Uhr,

beung 11 Uhr, Kindergotresdienſt.
Großkanna: St. Nikolaus: 8,30 Uhr,

Gottesdienſt.
Bad Dürrenberg:

11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Friedenskirche 9,30 Uhr, Pfarrer Ulbrich.

Pfarrer
Kindergottesdienſt.

Dienstag. 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus

Atzendorf: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt. 9 Uhr

Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11 Uhr,
Predigtgottesdienſt in Nieder-

beunga. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Ober-

Leſe

10 Uhr, Paſtor Mühlhauſen

Katholiſche Gemeinde

der Schüler).
letzte Meſſe. 18 Uhr Firmandacht.

Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe (gem. Kommunion
9,30 Uhr Hochamt. 11 Uhr,

7 1 13/31.

der Stadt Merſeburg.
Hausarbeiterverzeichniſſe.

Nach der Regierungspolizeiverordnung vom 3. März
1931 iſt der zuſtändigen Polizeibehörde alljährlich eine
Abſchrift des Verzeichniſſes der Hausarbeiter vorzulegen.
Dieſes nach S 13 des Hausarbeitergeſetzes zu führende
Verzeichnis muß enthalten

Vor und Zunamen
Wohnung und
Beſchäftigungsart des Hausarbeiters

Zur Führung ſind verpflichtet Gewerbetreibende, Leiter
von Betriebszweigſtellen, Zwiſchenmeiſter, Ausgeber. Die
Eintragungen in das Verzeichnis ſind m. Tinte vorzunehmen

Die Gewerbetreibenden uſw. des Stadtkreiſes Merſe
burg werden hierdurch aufgefordert, die vorgenannten
Abſchriften, die dem Stande vom 1. September 1935 ent-
ſprechen und von den zur Führung des Verzeichniſſes Ver
pflichteten oder deſſen Beauftragten handſchriftlich unter
zeichnet ſein müſſen, bis ſpäteſtens zum 15. September
dieſes Jahres der Ortspolizeibehörde vorzulegen.

Nerſeburg, den 29. Auguſt 1935.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Aufhebung einer Satzung
Die Satzung für das Rechnungsprüfungsamt der

Stadt Merſeburg vom 12. 12. 1934 115//31 hebe ich hier-
mit auf.

Merfeburg, den 5. September 1935.
Der Oberbürgermeiſter.

das
1935, von 4,30 bis 8 Uhr abgeſchaltet.

Strom-Abſchaltung
Zwecks Ausführung von Hochſpannungsarbeiten wird

ſtädtiſche Leitungsnetz am Sonntag, dem 8. Sept.

Merſeburg, den 6. September 1935.
Verwaltung der Stadtwerke.

Speisez. Büfetts
mod. Form 85.
Auszug tische

dunk. gebeizt 32.
Polsterstühle
gute Arbeit 8.

Kreoconzen
gebeizt 38.
Sohreib tische

38.
Kücherschrke.

29.
Ankleidsohrke.
m. Wäschef. 58.
Möbel Philipp
Halle Saal e)

Kl. Ulrichstr. 14
Gr. Ulrichstr. 27
Zahlungserleichterg.
Ehestandsdarlehn.

änſerieren
bringt Gewinn

Gebildetes
26 jähr. ev. Mädel,
lang. Haar, mittel-
groß, ſchl., wirt-
ſchaftl. m. Wäſche
ausſt, u. 2000 M.
bar, möchte Herrn
zw. Heirat kennen-
lernen. Angeb. D
9124 Geſch.

ſucht Stellung als
Wirtſchafterin in
beſſerem, frauen-
loſen Haush., bei
älterem Herrn od.
Ehepaar. Off. er-
beten R 6000 Ge
ſchäftsſtelle. 8

Katholls ehe
ourch denkhe diskr. er
folgreich

kirchl. gebſiſigten
Neuland- und H

Leipzig C 1241

Selbſt
inſerentin

gebild. Dame, ev.,
40 J., ſtattl. Er-
ſcheinung, tüchtige
Hausfrau m. ſchön.
Heim, etw. Verm.,
wünſcht gebildeten
Herrn, Beamter, in
geſichert. Poſition,
mit tiefer Herzens-
bildung als lieben

Lebenskamerad
kennen zu lernen.
Gefällige Offerten
u. voller Adreſſen-
angabe u. A 1364
Geſch.

Dame von gutem
Außern bis 34 J.
ariſch. nicht ganz
unvermög,, auch
Witwe ohne Anh.
wünſcht ſich mit,
gehoben. mittleren
Beamten, evang.,
verwitwet mit 2
ſchulpflichtig. Kind.
zu verheiraten
Ausf. Bildoff. u.
Angabe der Ge-
burtsdaten und
Größe. Off. unter
E 5032 Geſch.

Welcher
großzüg. u. ritterl.
Mann möchte mit
gebildeter, vielſeit.
int. Frau evg. 34 J-
brünett, ſchlanke,
ſympathiſche Erſch-
mit temparamentv.
Weſen. 165 em, in
Verbindung treten
Erbitte Zuſchr. m.
mit Bild. Offerten
R. 6014 Geſch.
Steuerfreies

Motorragq, 200 bi
500 cem gegen
Kaſſe geſ. Off.
D 9136 Geſch.

Zu vermieten Stellenmarkt Verloren Zu Verkaufen Gefunden Packtgesuche Hypothekenmarkt Mietgesuche

Heiraten. Kaufgesuche Automarkt Kapitalien

Kleinanzelgen: „Merseburger Fagehlatr
Ze verpachten Grundstückmarkt Tiermarkt Verscehiecdenes
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Feuer im Hercdl SemütlichkRejt im Heim

Jraunkohlen- örſetts

für Hausbrand und Induſtrie
Spezialbrennſtoffe für
WarmWaſſerHeizung, Dauer
brand- und Ankhracit Oefen
Hütten u. Gaskoks, Brennholz
geſpalten u. geſägt, gebündelt, zu
den billigſten Tagespreiſen

Eduard Klauß
Merſeburg, Windberg 3 Tel. 2327

Rich. Beyer Co.
Breite Str. 14 Merseburg Fernspr. 2594

Lieferant sämtlicher 50
Brenn materialien

brepastoft- Vertrieb

K. Wilhelm Gecks
Merseburg, Lauchsfäcdter Straße 18

Kuf 2816

Braunkohlen Briketfs
Ruhrkoks, Nahpreßsteine
Anfhraxit, Brennholz
Grude und
WW-Ekierbrikeiffs
Die letzteren für Zenfralheizung, Füllöfen,
Kachelöfen und Herde, der billigste und
s5parsamste Brennstoff

liefere auch an alle Behörden
7

hohntuhren aller Art

Paul Teich
Schlageterſtraße 35

BrennſtkoffeEmpfehle prima Salon u. Jnduſtrie-Briketts,
ferner Grude, Gas und Hüttenkoks in allen
Körnungen. W. W. Eier-Kohle u. Anthrazit.

Fernruf 3246

Pa. Speiſekarkoffeln

Auko-Fuhren
zu jeder Tageszeit angenommen.werden

u

m hefztechnis cher Vollendung

volkommener Deuerbrand
Spersamer Verbrauch

77

Großes Lager
modernster Oefen
Das Fachgeschäft für Ofen und Heräe

Die Hausfrau muß daran denken, denn es gehl dem Winker zu
Noch ſteht die Sonne recht hoch, und wenn

man noch baden geht, dann will es einem gar
nicht in den Kram paſſen, daß gegebenenfalls
ſchon nach zwei Monaten winterliche Kälte
herrſchen kann. Es iſt aber ſo, und man muß
ſich darauf einrichten.

Zuerſt tritt dieſe Sorge immer an die
Hausfrau heran, die für die Funktion der
Hauswirtſchaft und die Behaglichkeit der Woh-
nung verantwortlich zeichnet. Noch ſchweben
ihre Gedanken um den verfloſſenen Urlaub,
noch hat ſie ſich nicht ganz an den Kochtopf
zurückgefunden, da muß ſie ſchon jetzt wieder
für das Kommende ſorgen und darf nichts
vergeſſen.

Zunächſt einmal erweiſt es ſich als not-
wendig, die Oefen und Herde vom Fach-
mann nachſehen zu laſſen. Jſt es nicht ſo ge-
weſen, daß der Ofen im Wohnzimmer im März
ſchon keinen rechten Zug mehr hatte? Man
entſinnt ſich noch dunkel, daß dieſer Umſtand
zu allerlei Aergernis damals Anlaß gab. Auch
das Abzugsrohr des Küchenherdes muß drin-
gend einen neuen Aluminiumanſtrich bekom-
men und irgendwo war auch ein Aſchenkaſten
durchgebrannt und muß erſetzt werden.

Nun, dies alles läßt ſich ja in Kürze erle-
digen, wenn man rechtzeitig daran denkt, und
dieſe kleinen Reparaturarbeiten ſogleich in
Auftrag gibt. Dann aber kommt die Haupt-
ſorge die Kohlen. Dieſe Frage iſt beſon-
ders „brennend“, denn die billigen Sommer-
preiſe gelten nur noch bis Mitte September.
Hatte man bisher im großen Kachelofen nur
Briketts verfeuert, ſo wollte man es doch dies-
mal mit einer geſunden Miſchung verſuchen,
die ſich aus Braunkohle und Eiformbriketts
zuſammenſetzt. Jedenfalls war dieſer Plan im
letzten Winter gefaßt worden und harrt nun
ſeiner Verwirklichung.

dafür ſorgt,

Die Frage des richtigen Brennſtoffs ſoll in
ihrer Wichtigkeit nicht unterſchätzt werden. Ein
altmodiſcher eiſerner Ofen braucht eine andere
Nahrung als ein moderner Füllofen. Und ein
Kachelofen muß anders geheizt werden als der
Küchenherd. Wer ſich auf Grund eigener Er
fahrung über die zu wählende Kohlenart nicht
im Klaren iſt, der trage dem Kohlenhändler
ſeine Sorgen vor,
daran hat, ſeine Kundſchaft zufrieden zu ſtellen.

Nun noch das Brennhol z. Man braucht
Anmacheholz, aber damit allein iſt es nicht
getan. Ein paar Buchenholzkloben pflegen be-
ſonders in älteren Oefen Wunder zu wirken
und tragen manchmal viel dazu bei, den Ofen
ſchnell warm zu machen.
kann man den Ofen nicht allein mit Holz hei-
zen, ſondern muß, ſobald das Feuer im rich-
en Gang iſt, Kohlen oder Briketts nach-
egen.

Wer aber einen Kamin ſein eigen nennt,
der hat beſonders in der Uebergangszeit vom
Herbſt zum
Freund. Es wird in den Zimmern dann ſchon
kühl, aber es lohnt noch nicht, einen regelrech-
ten Ofen in Gang zu bringen. Alſo wohnt man
recht behaglich im Kaminzimmer und ſitzt des
Abends um die flackernden Scheiter herum, die
zuckende Lichter über die Möbel und Wände
werfen. Es läßt ſich gut erzählen und träumen
beim flackernden Kaminfeuer, wenn draußen
durch den dunklen Abend der Herbſtregen her-
niederrinnt und der Weſtwind ungeſtüm um
den Gebel Fegt.

Alle dieſe Gemütlichkeit aber kann nur dann
erreicht werden, wenn die Hausfrau rechtzeitig

daß der Kohlenkeller für den
Winter gefüllt wird, denn „der Winter iſt ein
harter Mann, kernfeſt und auf die Dauer

Winter an

der ſelber ein Jntereſſe

Wohnzimmer, Bäros, Ge-
schäftsräume, Garagen usw,

Bequeme Bedienung, ohne Ruß u. Asche

Über sachgemäße sichere Anlagen er-

teilen kostenfreie Auskunft

Stäckt. Werke
Ausstellungsraum am Markt
Sammel Nr. 2281

ihm einen rechten

Brikett Brennholz Kols
liefert Jhnen bei gewiſſenhafter

Bedienung die

Nur noch bis zum 15. Sepk. 1938
iſt Gelegenheit vorhanden

BraunkohlenBriketts, Honne“
zum Sommerpreiſe einzukaufen bei:

Brennſtoff-Verkrieb

Willi BuschMerſeburg, Reinefarthſtraße 12, Fernruf 2444

Ferner: Ia Hüttenkols, Anthrazit-Eiformbriketts,
Brennholz, Rohbraunkohle, Naßpreßſteine

liulslun Dorj mann
Fernruf 2618 Clobicauer Sfraſje 20

Briketts Koks, Anthrazit,
kiformbriketts, Brennholz

uſw. in jeder Menge ſofort lieferbar.

Kohlenhandl. Albin Vogler
Merſeburg, Weiße Mauer 1, Telefon 2980

Kurt KrahlMerseburg, Neumarkt 76, Tel. 3074

Leſt das M. T.

gibt es nur noch

zunehmen bei:

Kohlenhandlung

Fuhren aller Art bei

Billige Briketts
bis 15. September

Es ist daher an der Zeit, die Besfellung jetzt vor-

Kohlenkontor A, Bräsel
Goffhardstfrahe-- Ecke Wagnersfrafe Fernruf 2202

Brikeffs, Koks, Anfhrazit, Eiſorm, Grude, Torf, Holz usw.

ans B a u er
Mersewurg, eumarkt e 7

Tel. 30 74

fuhrgeschätt
Kohlen, Koks, Holz, Eiformbrikefts

billigster Berechnung

Weißenfelser Sftrahe 53/55
Fernruf 2234

e Kohlen u. Fuhrgeschäftr Srühi 16 Telefon 2510

Briketts,
Möbeltransport

Bringt rechtzeitig
die Oefen

in Ordnung!

zu ragespreisen Riß gtaubfreie Ofenreinigung

Zum unübertroffenen

in Loge TBrikeft -Dauerbrandofen für
7 Wohnung und Grohraumanlagen in

Kirchen, Schulen und Sälen gesellt
sich nun auch noch der neue

u äää>7 Grohes Lager bewährter Modelle
O lieferung frei Haus

L. S. Muiſluu
Merseburg (Saele), Am Meistergefchen

Ofen, Herde
Telefon 235152

1826Gegründet

Wichclbrett Defaufoſtele (Dubß

Hauptgeſchäft jetzt: Gotthardſtraße 37, Fernruf 2598

Sommerpreiſe
et Briketts für Hausbrand und Induſtrie
h Braunkohle, Brechkoks, Steinkohlen

Anthrazit, Eiformbriketts, Grudekoks, gHolz

[„-=-vJ„ ——rn“ſ[—„v—WvQ“u

r

WVWV-Eierbriketts
Unteraltenburg 32

Braunkohlen-Smarton- und Induastriege Briketts in alfbewährier Oualität
Westrfcel. ZeCHhenbrechkoks in allen Körnungen, Langenbrahm-Anthrazit

e Anthrazit-KTierbhriketts, GasKko
oienſerſie gespalten und in Bändeln

Trockones Breonnheofz in Rohen, Kolben,

W. Grudek es
fernsprecher 2398

c
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ßkriegsmutwillige Sommerrekruten Fünfwochenſoldaten
Deuſſche Jugend in Waffen Ein Work für den Kriegsleuknant Aus der Geſchichte des großen Krieges

Unſere jungen Kriegsfreiwilligen, die im
Sommer und Herbſt 1914 zur Fahne eilten,
um dem Vaterland in ſeiner Bedrängnis mit
der Waffe in der Hand zu helfen, wurden da
mals im Volk begeiſtert gefeiert. Die Opfer-
bereitſchaft der Jüngſten ging über alles
Maß, und ſchon ſehr bald konnte man dies
Kriegsfreiwilligentum in einem feſten Be-

iff zuſammenfaſſen; man ſprach dazumal,
pricht heute noch und wird immer ſprechen
vom Geiſt von Langemarck.

Langemarck jene furchtbaren, bluttrie-
fenden Herbſtkämpfe in Flandern wurden das
erſte Ruhmesmal der deutſchen Kriegsfrei-
willigen. Mangelhafte Soldaten waren es,
weil ihre Ausbildung und Ausrüſtung nur
mangelhaft war. Dennoch warfen ſie ſich mit
wildem Sprung den kaltkühnen Engländern,
erprobten Kolonialſoldaten und den oft be-
währten Troupiers entgegen und ſchlugen
ſie. Zum erſten Male arbeitete die Blutkel-
ter der Weſtfront mit fürchterlicher Exaktheit
und Schonungsloſigkeit. Und es war jun-

es, deutſches Blut, das dort verrann.
as Blut unſerer Jüngſten und Beſten.

Studenten, Gymnaſiaſten, Lehrlinge, Geſellen,
Jungbauern und arbeiter ſo waren ſie
hinausgezogen. Nur wenige von ihnen kehr-
ten zurück.

Sie hielten nicht nur die Stellung, nein,
ſie griffen ſtändig an! Mit jubelnder Begeiſte-
rung zogen ſie in den Tod: „Deutſchland,
Deutſchland über alles!“ Sie bedrängten den
Gegner ſo ſtark, daß er das Meer zur Hilfe
rief, die Dämme dur,hſtach und die Front
überſchwemmte. Anders war das wilde Feuer
nicht zu bezwingen.

Langemarck, Dodenmolen, VWnyhytſchaete,
Steenſtrate, Becelgere, Bixſchote, Geluvelt,
Dixmuiden dort begann der Opfergang der
deutſchen Jugend.

So ſehr man die Taten der Kriegsfreiwil-
ligen im Volke pries, ſo wenig Anerkennung
wird dem einzelnen Freiwilligen bei ſeinen
aktivgedienten Kameraden zunächſt zuteil.
Einen „Kriegsmutwilligen“ hieß man ihn,
einen „Fünfwochenſoldaten““. Und dieſer
Spott hatte Tatſachen für ſich. Wie dieſe jun-
gen Kerle marſchierten! Es war ein Jammer.
Und dieſe Gewehrgriffe! Als wenn ein
Sack Kartoffeln ausgeſchüttet wurde, ſo
rauſchte es Na ja, ran gingen ſie ja an
den Speck, zugegeben; doch viel zu naßforſch,
ohne jede Erfahrung.

Freilich konnten ſie ſich nicht mit den in
langer Friedenszeit erzogenen, fronterfahre-
nen Soldaten vergleichen. Dieſe Soldaten bil-
deten die beſte Armee der Welt. Jedoch brach-
ten die „Kriegsmutwilligen“ bleiben wir
bei dieſem Wort den Mut und ernſten
Willen mit, es den Aktiven im Kriege
gleichzutun. Sie gewöhnten ſich ein, drückten
ſich nicht, und allmählich erkannte ſie auch das
„ſteinalte Militär“ als tüchtig an.

Die meiſten Freiwilligen traten 1914 ein.
auch in den folgenden Kriegsjahren

meldeten ſich immer wieder junge Leute frei-
willig zum Heeresdienſt; meiſt ſolche, die 1914
als zu jung zurückgeſtellt worden waren. Bei
dieſen Jungen konnte man nicht mehr davon
ſprechen, daß ſie ihren Entſchluß im Rauſch

Jhnen ging es um die Ehre. Sie wollten
nicht hinter anderen zurückſtehen, wollten auch
ihre Pflicht tun. Pflichtbewußtſein und Ehr-
gefühl waren die Triebfedern ihrer Hand-
lungsweiſe.

Allmählich verlor ſich der Spott. Der Frei-
willige ſetzte ſich durch, und das war nur durch
Leiſtung möglich; er wurde ein Voll-
ſoldat. Jmmer blieb aber noch, namentlich
in älteren Kameraden, ein Reſt von Verwun-
derung zurück über die ſtets wache freiwillige
Bereitſchaft der jungen Freiwilligen zu jedem
Kriegsdienſt, mochte er noch ſo ſchwer ſein.
Und er erſchien oft untragbar ſchwer.

Von „Kalte Erde“ bei Verdun trugen
Kameraden einen ſchwer verwundeten Kriegs-
ſreiwilligen zurück. Jm Dorf Douaumont
flüchteten ſie vor dem Einſchlag ſchwerer
Brocken mit ihrer ſtöhnenden Laſt in einen
kleinen Unterſtand. Dort hauſte als Stafetten-
melder ein älterer Mann. Er ſah das blutige
Bündel Elend in der Zeltbahn und fragte:
„Wie alt?“

„Achtzehn“, flüſterte der Junge.
„Freiwilliger?“ fragte der ältere Kamerad.
„Ja
„Siehſt du, das kommt davon, mein

Junge“, ſagte ernſt wie ein Vater mit leiſem
Vorwurf der Melder.

Da brauſte der junge Verwundete zitternd
auf: „Was kommt davon? Du, wenn wir
nicht wären, wir jungen Freiwilligen, dann
hätten ſchon viel mehr von euch Familien-
vätern ins Gras gebiſſen

„Ja, da haſt du recht“, entgegnete leiſe der
Aeltere und führte dem jungen Kameraden
den Kaffeebecher an die zerſprungenen Lippen.
Dann trugen ſie ihn behutſam zum Steilhang
hinab. Ganz zart und ohne ihn zu ſtoßen
trotz des Feuers. Harte Soldatenhände kön-
nen ja ſo weich und gut ſein. Kameraden-
hände.

Der Krieg nahm ſeinen Fortgang. Welche
Soldaten aber ſchlugen die wil-deſten Schlachten 1916 bei Verdun,
an der Somme Dort waren ſchon alleFrontregimenter mit jungen Erſatzleuten
völlig durchſetzt. Die Aktivgedienten ſchmolzen
zu Reſten zuſammen. Die Schlachten 1917 am
Damenweg, bei Cambrai, in Flandern ſahen
in der Hauptſache Kriegsfreiwillige und Er-
ſatzreſerviſten in Stellung. Und 1918 waren
die ehemaligen „Sommerrekruten“ von 1914
und 1915 ſchon Veteranen, alte Grabentiger,
die dem jüngſten Erſatz der Jahrgänge 99 und
1900 Erzieher und Führer waren.

Ungeheure Verluſte unter den altgedienten
Kämpfern brachten die Freiwilligen ſchon früh
in Führerſtellungen. Vom Gemeinen
dienten ſie ſich zu Unteroffizieren und Vize-
feldwebeln empor; die Einjährigen wurden
Reſerveoffiziere, denn die größten Verluſte
des aktiven Heeres hatte ſein Offizierskorps
erlitten.

Die jungen Kriegs offiziere hatten
nicht nur dem Eiſenhagel unzähliger Kämpfe,
ſondern auch dem Feuer der Kritik ſtandhalten
müſſen. Zugegeben, daß es welche gegeben hat,
die nicht voll befriedigten. Ausnahmen! Zu-
dem hätte man mit großem Vorteil viele tüch-

einer ſchnellen Begeiſterung gefaßt hatten. tige Unteroffiziere zu Leutnants machen

Deutsches Panzerwagen-Abw ehrgeschütz in Feuerstellung.
Bei Uebungen des Reichsheeres beobachteten Sc hlachtenbummler auch dieses neue Panzerwagen-

Abwehrgeschütz. (Scherl-Bilderdienst.)

können. Daß es nicht geſchah, war ein Fehler,
der berechtigte Erbitterung geſchaffen hat. Das
ſogenannte „Einjährige“ machte es wirklich
nicht, und die Offizierskurſe im Warthe- oder
Lockſtedter Lager machten es auch nicht; ſie
konnten nur Handwerk lehren. Wohl aber
machte jener Flex-Geiſt den Offizier:

„Leutnantsdienſt tun heißt, ſeinen Leu
ten vorleben. Das Vorſterben iſt dann
wohl einmal ein Teil davon.“

Die allermeiſten unſerer Reſerveoffi-
ziere haben dieſes Wort bewährt. Aus der
fronterprobten Mannſchaft hervorgegangen,
in dieſer großen Soldatenfamilie aufgewach-
ſen, blieben ſie auch als Führer Kameraden.
Und was das Vorſterben anbetraf, ſo reden
davon die Ehrentafeln der Regimentsge-
ſchichte eine ſtumme und doch beredte Sprache.
Fragt die wenigen noch lebenden aktiven
Frontoffiziere, dieſe über alles Lob erhabe-
nen Führer des Feldheeres, und ſie werden
mit hoher Achtung von ihren jungen Reſerve-
kameraden ſprechen! Verſager hat es über-
all gegeben, in jedem Dienſtgrad. Nicht die
Jugend oder das Alter des Verſagenden
waren ſchuld, ſondern Charakter- oder Erzie-
hungsmängel. Und weil man gerade den
jungen Offizieren ihre ſchnelle Beförderung
ſo oft übel vermerkte, möchte ich jeden, der da
ſo gern kritiſiert, fragen, ob er denn gar nichts
von dem Los des im Dienſt- und Lebens-
alter jüngſten Leutnants jedes Bataillons
vernommen hat? Wer war für alles und
jedes „am dranſten“? Er, er und noch
einmal er! Und hatte er dann ſeine Zeit

hinter ſich, ſo wurde er auch mal Kompanie-
führer. Das heißt: Kompagnieführerſein war
aber auch keine Lebensverſicherung.

J

Alle dieſe Kriegsfreiwilligen und jungen
Soldaten, die in den Jahren 1914 bis 1916
ihre Feuertaufe erlebt haben, wurden, wie ge-
ſagt, ſpäter zum Kern des Feldheeres. Sie
waren keine Soldaten nach ſtrammen Frie-
densbegriffen. Sie waren Feldſoldaten:
dreckig, ſpeckig, rauhe Grabenſchweine aber
Meiſter der Materialſchlacht.

Doch auch auf die Offenſive müſſen ſie
ſich verſtanden haben. Das lehrt ein unantaſt-
bares Zeugnis des Feindes. Marſchall
Foch, der franzöſiſche Heerführer, Gene-
raliſſimus der gegen uns kämpfenden Armeen,
ſchrieb in ſeinen Erinnerungen:

„Wirklich, das Werkzeug, das Hinden-
burg und Ludendorff im Frühjahr 1918
handhabten, erſchien durch Material und
Truppenausbildung als ein Kampfinſtru-
ment, deſſen Vollendung und Härte nichts
mehr zu wünſchen übrig ließ. Jeder
deutſche Soldat war überzeugt, daß er die
großen Schlachten

und an der MarneDamenweg
liefern
Frieden führten.“

Auf ſolche Urteile dürfen wir ehemaligen
Kriegsfreiwilligen und jungen Soldaten des
großen Krieges uns auch berufen. Wir haben
unſere Schuldigkeit getan!

Wilhelm Steinbrecher.
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und gewinnen werde,

(an der Somme, am
1918)

die zum

Gottesdienſt-Anzeigen.
[Merſeburg Stadt

Sonntag, den 8. September 1935 (12. n. Trinit.)
Kollekte

für den Herbergsverband SachſenAnhalt.
Es predigen

Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen. 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt. Dom-Männer-Abend:
Montag, 20,15 Uhr. bei Rülke Vortrag von Pf.
iehen: „Karl der Große und Widukind.“
om-Frauenhilfe: Dienstag, 15,30 Uhr,

Nähnachmittag in der Superintendentur.
Donnerstag, 19,15 Uhr, Bibelſtunde, in der

zur Heimat, Sup. Berckenhagen.
ommädchenbund: Freitag, 20 Uhr, in der

Herberge zur Heimat.

Stadt: 10 Uhr, Paſt. v. Probſt. 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, 20 Uhr,
Kirchenchor, an der Geiſel Lehrer Buſch.
Ev. Mädchenbund St. Maximi, Mittwoch
20 Uhr, Verſammlung, An der Geiſel H.
Ev. Frauenhilfe, Donnerstag 16 Uhr im
im Pfarrhaus Breiteſtr. 18.

Altenburg: Gottesdienſt fällt aus. Montag
20 Uhr, Kirchenchor in der Herberge z. Heimat.
Mittwoch, 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke.
Donerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Chriſtkapelle: 10 Uhr, Gottesdienſt. cand. theol.
Heldche. Jm Anſchluß: Kindergottesdienſt.

Merſeburg-Land
Meuſchau: 9 Uhr, Erntefeier, Paſtor Pabſt.
Leunga: Friedenskirche 9,30 Uhr, Pfarrer Ulbrich.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
(Gnadenkirche) 8 Uhr, Gottesdienſt, Pfarrer
Lange. 10,45 Uhr, Kindergottesdienſt.
Dienstag. 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus
Leunga, P, Lange.

Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt.
Atzendorf: 8 Uhr, Predigtgottesdienft. 9 Uhr

Kindergottesdienſt.
Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt.
Beuna: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in Nieder-

beung. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Ober-
beung 11 Uhr, Kindergotresdienſt.

Großkanna: St. Nikolaus: 8,30 Uhr, Leſe-
Gottesdienſt.

Bad Dürrenberg: 10 Uhr, Paſtor Mühlhauſen
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe (gem. Kommunion

der Schüler). 9,30 Uhr Hochamt. 11 Uhr,
letzte Meſſe. 18 Uhr Firmandacht.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Hausarbeiterverzeichniſſe.
Nach der Regierungspolizeiverordnung vom 3. März

1931 iſt der zuſtändigen Polizeibehörde alljährlich eine
Abſchrift des Verzeichniſſes der Hausarbeiter vorzulegen.
Dieſes nach S 13 des Hausarbeitergeſetzes zu führende
Verzeichnis muß enthalten

Vor und Zunamen
Wohnung und
Beſchäftigungsart des Hausarbeiters

Zur Führung ſind verpflichtet Gewerbetreibende, Leiter
von Betriebszweigſtellen, Zwiſchenmeiſter, Ausgeber. Die
Eintragungen in das Verzeichnis ſind m. Tinte vorzunehmen

Die Gewerbetreibenden uſw. des Stadtkreiſes Merſe-
burg werden hierdurch aufgefordert, die vorgenannten
Abſchriften, die dem Stande vom 1. September 1935 ent-
ſprechen und von den zur Führung des Verzeichniſſes Ver
pflichteten oder deſſen Beauftragten handſchriftlich unter
zeichnet ſein müſſen, bis ſpäteſtens zum 15. September
dieſes Jahres der Ortspolizeibehörde vorzulegen.

Nerſeburg, den 29. Auguſt 1935.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Aufhebung einer Satzung
Die Satzung

Stadt Merſeburg vom 12. 12. 1934 115//31 hebe ich hier-
mit auf.

Merfeburg, den 5. September 1935.

113/31. Der Oberbürgermeiſter
Strom-Abſchaltung

Zwecks Ausführung von Hochſpannungsarbeiten wird
das ſtädtiſche Leitungsnetz am Sonntag, dem 8. Sept.
1935, von 4,30 bis 8 Uhr abgeſchaltet.

Merſeburg, den 6. September 1935.
Verwaltung der Stadtwerke.

für das Rechnungsprüfungsamt der

nndBillig und gut
Speisez. Büfetts
mod. Form 85.
Auszugtiseho

dunk. gebeizt 32.
Polsterstünlo
gute Arbeit 8.

Krodenzen
gebeizt 38.Sochreib tische

38.
Bücherschrke.

29.

Ankleidscohrkoe.
m. Wäschef. 58.
Möbel Philipp
Halle Saal e)

Kl. Ulrichstr. 14
Gr. Ulrichstr. 27
Zahlungserleichterg.
Ehestandsdarlehn.

Inſerieren
bringt Gewinn

Gebildetes
26 jähr. ev. Mädel,
lang. Haar, mittel-
groß, ſchl., wirt-
ſchaftl. m. Wäſche
ausſt, u. 2000 M.
bar, möchte Herrn
zw. Heirat kennen-
lernen. Angeb. D
9124 Geſch.

Wirtſchafterin
Fräulein, 35 J.,
ſucht Stellung als
Wirtſchafterin in
beſſerem, frauen-
loſen Haush., bei
älterem Herrn od.
Ehepaar. Off. er-
beten R 6000 Ge-
ſchäftsſtelle. 8

Katholiseche
aurch denkhe alskr. er-
folgreich

kirchi. qebſiſigten
Neuland-sund

Leipzig C 1241

Selbſt
inſerentin

gebild. Dame, ev.,
40 J., ſtattl. Er
ſcheinung, tüchtige
Hausfrau m. ſchön.
Heim, etw. Verm.,
wünſcht gebildeten
Herrn, Beamter, in
geſichert. Poſition,
mit tiefer Herzens-
bildung als lieben

Lebenskamerad
kennen zu lernen.
Gefällige Offerten
u. voller Adreſſen-
angabe u. A 1364
Geſch.

selbſtinſerat

Welche kinderliebe
Dame von gutem
Außern bis 34 J.
ariſch. nicht ganz
unvermög,, auch
Witwe ohne Anh.
wünſcht ſich mit,
gehoben. mittleren
Beamten, evang.,
verwitwet mit 2
ſchulpflichtig. Kind.
zu verheiraten
Ausf. Bildoff. u.
Angabe der Ge
burtsdaten und
Größe. Off. unter
E 5032 Geſch.

Welcher
großzüg. u. ritterl.
Mann möchte mit
gebildeter, vielſeit.
int. Frau evg. 34 J
brünett, ſchlanke
ſympathiſche Erſch-
mit temparamentr.
Weſen 165 em, in
Verbindung treten
Erbitte Zuſchr. m.
mit Bild. Offerten
R. 6014 Geſch.

Steuerfreies
Motorraq, 200 bis
500 eem gegen
Kaſſe geſ. Off.
D 9136 Geſch.

Ze vermieten Stellenmarkt Verloren Zu Verkaufen Gefunden Packtgesuche Hypothekenmarkt Mietgesuche
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Kleinanzeigen: „Mersehburger Tagehatt“
Ze verpachten

ß
für

J

Breite

2

L



Feuer im Hercl Semütlichkeit im Heim
songderbeilage zum Mersebarger Tageblatt (Kreisblath am sonneabend, dem 7. Septemder 1938

Jraunkohlen- örſſetts

für Hausbrand und Induſtrie
Spezialbrennſtoffe für
WarmWaſſerHeizung, Dauer
brand- und Anthracit Oefen
Hütten u. Gaskoks, Brennholz
geſpalten u. geſägt, gebündelt, zu
den billigſten Tagespreiſen

Eduard Klauß
Merſeburg, Windberg 3 Tel. 2327

Rich. Beyer Co.
Breite Str. 14 Merseburg Fernspr. 2594

r

brennstet lertret

Merseburg, Lauchstfädfer Straße 18
zuf 2816

Braunkohlen Briketffs
Ruhrkoks, Naßprehsfeine
Anfhraxit, Brennholz
Grude und
WW-Eierbrikettfs
Die leizteren für Zenfralheizung, Füllöfen,
Kachelöfen und Herde, der billigste und
sparsamste Brennsfoff

liefere auch an alle Behörden
7

hohnftuhren aller Art
gauft dei unſeren IJnferenken

Paul Teich
Schlageterſtraße 35 Fernruf 3246

Brennſtkoffe
Empfehle prima Salon u. Jnduſtrie-Briketts,
ferner Grude-, Gas- und Hüttenkoks in allen
Körnungen. W. W.- Eier-Kohle u. Anthrazit.

Pa. Speiſekartoffeln

Auko-Fuhren
werden zu jeder Tageszeit angenommen.

e

4

w herztechnis cher Vollendung

volſkommener Devuerbrancò
Spoersamer Verbrauch

Großes Lager
modernster Oefen
Das Fachgeschäft für Ofen und Heräe

Die Hausfrau muß daran denken, denn es gehk dem Winter zu
Noch ſteht die Sonne recht hoch, und wenn

man noch baden geht, dann will es einem gar
nicht in den Kram paſſen, daß gegebenenfalls
ſchon nach zwei Monaten winterliche Kälte
herrſchen kann. Es iſt aber ſo, und man muß
ſich darauf einrichten.

Zuerſt tritt dieſe Sorge immer an die
Hausfrau heran, die für die Funktion der
Hauswirtſchaft und die Behaglichkeit der Woh-
nung verantwortlich zeichnet. Noch ſchweben
ihre Gedanken um den verfloſſenen Urlaub,
noch hat ſie ſich nicht ganz an den Kochtopf
zurückgefunden, da muß ſie ſchon jetzt wieder
für das Kommende ſorgen und darf nichts
vergeſſen.

Zunächſt einmal erweiſt es ſich als not-
wendig, die Oefen und Herde vom Fach-
mann nachſehen zu laſſen. Jſt es nicht ſo ge-
weſen, daß der Ofen im Wohnzimmer im März
ſchon keinen rechten Zug mehr hatte? Man
entſinnt ſich noch dunkel, daß dieſer Umſtand
zu allerlei Aergernis damals Anlaß gab. Auch
das Abzugsrohr des Küchenherdes muß drin-
gend einen neuen Aluminiumanſtrich bekom-
men und irgendwo war auch ein Aſchenkaſten
durchgebrannt und muß erſetzt werden.

Nun, dies alles läßt ſich ja in Kürze erle-
digen, wenn man rechtzeitig daran denkt, und
dieſe kleinen Reparaturarbeiten ſogleich in
Auftrag gibt. Dann aber kommt die Haupt-
ſorge die Kohlen. Dieſe Frage iſt beſon-
ders „brennend“, denn die billigen Sommer-
preiſe gelten nur noch bis Mitte September.
Hatte man bisher im großen Kachelofen nur
Briketts verfeuert, ſo wollte man es doch dies-
mal mit einer geſunden Miſchung verſuchen,
die ſich aus Braunkohle und Eiformbriketts
zuſammenſetzt. Jedenfalls war dieſer Plan im
letzten Winter gefaßt worden und harrt nun
ſeiner Verwirklichung. 2

Die Frage des richtigen Brennſtoffs ſoll in
ihrer Wichtigkeit nicht unterſchätzt werden. Ein
altmodiſcher eiſerner Ofen braucht eine andere
Nahrung als ein moderner Füllofen. Und ein
Kachelofen muß anders geheizt werden als der
Küchenherd. Wer ſich auf Grund eigener Er
fahrung über die zu wählende Kohlenart nicht
im Klaren iſt, der trage dem Kohlenhändler
ſeine Sorgen vor, or, der ſelber ein Jntereſſe
daran hat, ſeine Kundſchaft zufrieden zu ſtellen. S

Nun noch das Brennhol z. Man braucht h S
Anmacheholz, aber damit allein iſt es nicht
getan. Ein paar Buchenholzkloben pflegen be-
ſonders in älteren Oefen Wunder zu wirken
und tragen manchmal viel dazu bei, den Ofen
ſchnell warm zu machen.
kann man den Ofen nicht allein mit Holz hei-
zen, ſondern muß, ſobald das Feuer im rich
tigen Gang iſt, Kohlen oder Briketts nach-
legen.

Wer aber einen Kamin ſein eigen nennt,
der hat beſonders in der Uebergangszeit vom

Winter an
Freund. Es wird in den Zimmern dann ſchon
kühl, aber es lohnt noch nicht, einen regelrech-
ten Ofen in Gang zu bringen. Alſo wohnt man
recht behaglich im Kaminzimmer und ſitzt des
Abends um die flackernden Scheiter herum, die
zuckende Lichter über die Möbel und Wände
werfen. Es läßt ſich gut erzählen und träumen
beim flackernden Kaminfeuer, wenn draußen
durch den dunklen Abend der Herbſtregen her-
niederrinnt und der Weſtwind ungeſtüm um
den Gebel Fegt.

Herbſt zum

Alle dieſe Gemütlichkeit aber kann nur dann
erreicht werden, wenn die Hausfrau rechtzeitig

daß der Kohlenkeller für den
Winter gefüllt wird, denn „der Winter iſt ein
harter Mann, kernfeſt und auf die Dauer

dafür ſorgt,

Selbſtverſtändlich

ihm einen rechten

Raumhbeizung
mit Gas pro Kubikmeter 10 Pfg.

Wohnzimmer, Bäros, Ge-
schäftsräume, Garagen usw,

Bequeme Bedienung, ohne Ruß u. Asche

Über sachgemäße sichere Anlagen er-

teilen kostenfreie Auskunit

Stäckt. Werke
Ausstellungsraum am Markt
Sammel Nr. 2281

Nur noch bis zum 15. Sept. 1935
iſt Gelegenheit vorhanden

BraunkohlenBriketts, Honne“
zum Sommerpreiſe einzukaufen bei:

Brennſtoff-Verkrieb

Willy Busch
Merſeburg, Reinefarthſtraße 12, Fernruf 2444

Ferner: Ia Hüttenkols, Anthrazit-Eiformbriketts,
Brennholz, Rohbraunkohle, Naßpreßſteine
uſw. in jeder Menge ſofort lieferbar.

lillslun Dor mann
Fernruf 2618 Clobicauer Sfraje 20

Brikelt Brennholz Kols
liefert Jhnen bei gewiſſenhafter
Bedienung die

Kohlenhandl. Albin Vogler
Merſeburg, Weiße Mauer 1, Telefon 2980

briketts, Koks, Anthrazit,
kiformbriketts, Brennholz

Leſt das M. T.

gibt es nur noch

zunehmen bei:

Kohlenhandlung

Billige Briketts
bis 15. September

Es ist daher an der Zeit, die Bestellung jetzt vor-

Kohlenkontor A. Bräsel
Goffhardsfrahe-- Ecke Wagnerstrae Fernruf 2202

Brikeſffs, Koks, Anfhrazit, Eiſorm, Grude, Tor Holz usw.

ans B a U er
Merseburg, meumarkt G 7Teol. 3074

fuhrge schäft
Kohlen, Koks, Holz, Eiformbrikefts

Fuhren seller Art bei billigster Berechnung

Weihßenfelser Straße 53/55

Fernruf 2234

Pulbrünevalt
Kohlen u. Fuhrgeschäft
Srüh 16 Telefon 2510

Briketts,
Möd eltransport

S

Kurt KrahlMerseburg, Neumarkt 76, Tel. 3074

Bringt rechtzeitig
die Oefen

in Ordnung!

zu Tagespreis en i staubfreie Ofenreinigung

Zum unübertroffenen

Jin Lore TBrikeft -Dauerbrandofen für
Wohnung und Grohraumanlagen in
Kirchen, Schulen und Sälen gesellt
sich nun auch noch der neue

ne
7 Grohes Lager bewährter Modelle
O lieferung frei Haus

L. S. Mi
Merseburg (Saeole), Am Meistferqähchen

Ofen, Herde
Telefon 235152

1826Gegründeit

MichcBeſſet Dofeufsſtelle (Dubß

Hauptgeſchäft jetzt: Gotthardſtraße 37, Fernruf 2598

Sommerpreiſe
Briketts für Hausbrand und Induſtrie

Braunkohle, Brechkoks, Steinkohlen

Anthrazit, Eiformbriketts, Grudekoks, Holz

Lager und
Einzelverkauf

Rulandtſtr.7

WVWV-Eierbriketts

Unteraltenburg 3 2

Otto Teichmann
braunkohlen Salon und industrie Briketts in alfbewshrier Ovaliföt

Westrfct. Zechenwrechkoks in allen Körnungen, Langenbrahm-Anthrazit
W Anthrazit-Kierhrikeoets, Gaskoks

eienſerſig gespalien und in Böndeln
Trockenes Breonnheaofz in Raohen, Kolben,

WW-Grudekoks

Fernsprecher 2 3 98



er a

Schriften und Nachwels billigster
Bezugsquelien darch die Kur-

ltung Bad Wildungen

Laqerplatz
Zuſchriften an

größerer Hofraum oder ſonſtiges brach
liegendes Gelände ſof. zu pachten geſucht

H. Boos, Merſeburg
Stufenſtraße 3

Ohne Gewähr

„„Z

Selbſtinſerat
Hübſche geb, Dame,
27 J.. große, ſtattl.
Fig- aus gut. Fam.
mit kompl. Ausſt.,
wünſcht glückliche
Ehe mit Beamten,
Lehrer uſw. bis
Ende 30 in ſicher.
Poſition Ausführl.
Briefe u. R 6020
Geſch.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 45. PreußiſchSüddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den

Abteilungen I und II
beiden

26. Ziehungstag

J

390770

148948

337075

7515
167778 188303
257970 296443
379253 379632

8 Gewinne zu 2000 M.

46 Gewinne zu 1000 M.
120926 153653

202841
300834

64 Gewinne zu 500 M.
31642 32093 50583

6. September 1935

4124279
10772

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 283933 292491 313997
2 Gewinne zu 5000 M. 160329

on ewinne zu 3000 M. 2060874 878013 301141

n 16 Gewinne zu 2000 M. 52814 102476 124797
3 136471 264031 278395 342073 37489058 Gewinne zu 1000 M. 10276 11848 50454 74577

79937 119135 125281 130416 148527 162063
u 165209 190863 191472 196924 208651 244081

5 259668 291027 297520 308274 313593 320669
324523 338255 365472 372465 373334 382502

96 Gewinne zu 500 M. 21960 28963 34393 35356
656073 66462 69634 81975 e 90832
100585 114737 8898 120728 433 1419199 144354 153161 156526 165434 166973 170509

h 172319 179257 194938 198289 208273 212158
t 224901 23343170 235303 251051 252153 277417
288366 293126 304847 304939 321060 332567i 339927 349096 358729 360838 371636 377163

9 990e 364 Gewinne zu 300 M. 423 1086 1520 2874 5394
7864 10512 16648 18322 18713 18919 21009022316 29021 32892 33621 34501 36113 36729
37228 42956 45834 51989 55858 57009 659433
62031 63030 65298 67190 70911 78683 81651
84908 85170 85218 85514 85944 89618 90023
91197 92832 92975 95926 96228 96267 107531107338 110051 110645 110798 114852 119430
119515 120828 120968 122846 124685 128391
129700 129848 130131 130651 131561 132335
135801 136737 137008 139451 140301 141575144067 144730 145105 149693 150923 151074
151703 152000 152098 154117 154565 155484
156527 160777 163788 165834 173021 179072
179357 183015 190100 192119 195127 196080196169 203212 203368 204196 204733 206040
209458 210477 213321 217074 2183352 219216
219753 223313 226729 231908 237066 238426
239317 241564 247529 250902 256639 258305266753 268142 268669 270307 270398 273613
273939 277251 278109 281430 286714 291810
293198 293965 294436 294905 296201 2977583
297902 301583 301860 307354 308734 310752312469 313535 313839 313865 313971 314903
318785 320676 322632 327172 329145 329414
333764 340563 341139 343859 345932 347953
348226 351147 354607 356851 365147 365276366662 366794 368206 376581 376640 377397
377758 378290 379269 380293 384318 385283
385641 392023 394598
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M.
8 Gewinne zu 3000 M.

239816
19412 141534

19470 257233 282674
379 61738 65062 71391
158373
226327
312572

161108 164655
230447 240178
331190 350194

1514 6328 26134 26448
54588 60608 60657 77332

50 80 129125 132842 153728 156774165638 179947 207387 214362 251671 272008
274547 296635 304725 307963 316863 340847
367852 385088 395890

324 Gewinne zu 300 M. 1192 1368 8779 1239413160 13617 17171 21075 26594 26313 27034
28416 29948 33543 34490 36135 36685 42115
43317 47566 47984 48869 57762 58441 64785
65872 69830 73659 82027 834978 92032 9615798356 101339 103319 104409 105907 108660
109561 110887 112849 113727 115578 116850
11720 117295 119436 120301 121494 124838126695 731578 134723 139345 139461 141678
145364 147770 148080 150808 158171 160187
163552 164253 170042 171742 176036 1772683
178410 179227 179779 183971 187063 189805
190240 191410 193427 194551 194620 196528201209 205500 206997 210868 211356 216562
221040 222964 224631 225247 225724 227914
228192 228647 231278 232376 232383 235798
237675 244302 244410 246912 248641 249063249622 249989 251805 253616 256099 258691
260791 261734 262231 269263 270097 271760
275446 276584 279958 281098 282293 286066286276 287563 292470 296381 304893 307551
311302 312255 314378 315676 318678 321469
322082 325658 328229 329026 329376 331606
331794 335101 336131 3383330 343208 346111346902 352834 361089 365748 373372 376871
377801 379609 379777 386467 387855 387893
391150 392856 396357 399569

gie andern
für deuiſchland

ſültleeſeeinlatzſpende

S

Ni

Landwirtſch.
Arbeiter

unter 18 Jahren
ſtellt ſofort ein

Hinniger,
Pretſchwitz

b. Eifenberg
in Thür. S

Müdchen
ſolid, kräftig für
Stuben u.
arbeit, nicht unter
20 J.. mit guten
Zeugniſſen ſowie
Näh- und Plä
kenn ſuchtz. 15. 93. od. 1. 19.

G. Frommolt,
dieſen

Selitzſch. S

niſſenen

r. 5
7 e rot

über

o SMädchen
ordentlich für Küche
und Haus fofort od.
ſpäter geſucht
Gerſtenhauſer, Wei
mar, Am Horn 17hb.

Suche zum ſofortig.
Antritt einen

Burſchen

oder Mädchen im
Alter von 15 bis
18 Jahren paſſ. in
kle in. Landwirtſch.
Paul Zeiſe, Nirms
dorf über Apolda.

Mädchen
vom Lande nicht
unter 18 Jahre für
Haush. u. Geſchäft
geſucht. Off. unt.
B. Z. 9811 Geſch.

Wegen Verheirat.
der jetzigen ſuche
zum 1. November
eine zuverl., erfahr.
Wirtſchafterin nicht
unter 24 Jahren,
mit allen einſchl.
Arbeiten vertraut,
etwas Nähkenntn.
erwünſcht. Angeb.
mit Bild, Zeugnis
abſchriften und Ge
haltsforderung. an
Frau M. Wüſten

hagen, Domäne
Kloſtermansfeld.

Alleinmädchen
älteres, welch. gut.
kocht, zu alleinſteh.
Dame geſuch. Nur
beſte Zeugniſſe. Ge
haltsanſprüche und
evlt. Bild an Frau
Major Spielberg,
Rittergut Helbra

bei Eisleben.

Alleinmädchen
ſolid, tüchtig, im
Kochen und Haus-

Haus 7

17jähr. Mädchen,
v. Lande, fleißig
u. kinderlieb, ſucht
Stellung. Firx,
Halle S., Beeſener

Kochparterre, im
Kurort Finſterberg.
in Thür. 3 Zimmer
Turmerker, Loggia
Küche Zubehör Ge
titſe- n. Waldgart.
herrliche Lage, zum
j. Oktober oder ſpät.
zu vermiet. monatl.
;5 Mk. Okiob.20 Mk.

ch Dr. Geisler Adolf-
Hitler-Straße 195.

Kaufmann
7 Jahre, perfekter
Stenograph und
Buchhalter, als
Korreſpondent in
d. Kreditabteilung
einer mittl. Spar
kaſſe beſchäftigt,
ſucht Stellung in
Großhandel oder
Jnduſtrie, wo ihm
Gelegenh. zu ſelb
ſtändiger Arbeit
gegeben iſt. Ang.
unt. R 6010 Geſch

gut

NSU.
mit elektr. Licht und
Horn. gebraucht, aber

erhalien, preis-
wert abzugeben.
IV. Fabrſlager,

Halle (5aale),
Hindenburg- Straße 50

Wuiſe
37J., w. m. Herrn
(auch Witwer mit
Kind), in ſicherer
Stell. zwecks bald,
Ehe in Verbind,
zu treten. Vollſt.
Ausſteuer vorh.
Off. D 9112 Geſch.
Wirtſchafterin
Jch ſuche eine Stell
als Wirtſchafterin
wo ich meine
2 Kinder (6 und
8 Jahre) mitbring.
kann. War 13 J.
in großen Häuſern
tätig und bin per-
fekt in all. Zweig.
des Haushalts, ſo
wie auch im Gaſt
wirtsgewerbe. Alt.
38 Jahre. Freund-
liche Zuſchr. erbet.G h Befeh

Jagdwaffen
Off. R 6007 Geſch.

Auswärtige

Theaker
Sonntag, 8. Sept.

Neues Theater

zu laufen geſucht.

Geſang und

Klavier
unterricht

erteiſt gründl., im
Hauſe. Offert. unt.
C 2623 Geſch.

Reſtheſtand deeſtheſtan Seſchloſſen
eines Grab und Altes Theater
Kunſtſteingeſchäft. Leipzig
für jeden annehm
baren Preis zu ver-
kaufen. Ang. unt.
A 26030 Geſch.

Grundſtück
in Leung

mit freiwerdender
Wohn. u. Garten,
günſtig b. 4000 M.,
Anzahlung zu ver

Sonntag, 8. Sept
Zahlende Gäſte
20--22,30

Montag, 9. Sept.
Wiener Blut
20 23

Frellichtbühne
Gohliſer Schlößch.
Sonntag, 8. Sept.

J

Opfertkaufen d. Firma ln
Franke, Merſeburg, tkönigin
Lindenſtraße 11, 50 31,30
Fernruf 2635.

Montag, 9. Sept.
Die 'Laune des

35 u. 38 J. alt, Verliebten
ſuchen Lebensge- Lapp im
fährtinnen, Angeb. Schnakenloch
u. C 2624 Geſch. 20,30--21

Nun gnuch

Herbſtfahrten
nach dem ſonnigen Süden

mit den Doppelschrauben-Motorschiffen

»MILWAUKEE« UND »8T. LOUIS.e DER

BAMBURG-AMERIKA LINIBE
V

Ab Venecktq Ab Hamburg Ab GenuaOriontfahrt p n es Vordiehee Zardsuns, den z Nitteimoor
vom 16. September vom 28. September n n brny

bis 9. Oktober bis 14. Oktober 11. bis 28. Oktober
von RM 450.- an von RM 290.- an von RM 255.- an
u J

arbeit durchaus er
fahren, nicht unter
20 Jahren. z. 1. 10.
geſucht. Angebote
mit Zeugnisabſchr.
an Frau General
ſtaatsanwaltvBecker
Naumburg Saale,
Breithauptſtr. 23De

Feurich
flügel, Pianos

neu u. gebraucht
günst. Teilzahlung

Planohaus

Maerche

Halle (Saale)
Waisenhausring 96

Kuhfütterer
zum 15. September
geſucht, Biſchdorſ
Nr. 2.

Mädchen
ordentlich, f. Küche
und Haus ſofort
oder ſpäter geſucht.
Gerſtenhauer, Wei
mar, am Horn 17b

Hausmädchen
jüngeres, fleißiges
zuverläßiges vom
Lande (ſchulfrei)für
15. 9. geſucht. Wei
mar, Südſtraße 31,

Wirtſchafts
gehilfen

17 bis 19 Jahre,
in Landwirtſchaft
geſucht. Ammen
dorf, Hauptſtr. 10

Mädchen
20 Jahre, fleißig,
ehrl. in allen Zweig.
des Haushalts er
fahren, ſ. Stellung
a. Haus od. Stub.
mädchen zum 1. 10.
Zuſchriften erbeten

Schwarzburg
Thüringen 37.

Laden
eventl. m. Wohn.,
zum 1. Okt. 35 in
Leuna Sattlerſtr.22

Es reist sich gut mit den Schiffen der

Hamburg- Amerika Linie

Voigt, Merſeburg
Adolf-Hitler-Straße 11 Tel. 3006

V eW.

Landhaus
(chönes, großes
Villa), mit reichl.
Nebengelaß u. gr.
Obſt- und Gemüſe
garten in herrlich.
waldreich. Gegend
auf dem Lande zu
verkaufen oder zu
vermieten. Angeb.
unt. T 7285 Geſch.
Möbl. Wohn
u. Schlafzimm.
an beſſeren Herrn
ſofort zu vermidt.
Unteraltenburg 22.

Ca. 16 Morgen
Acker

zwiſch. Merſeburg
Knapendorf ab

1. 10. 35 zu ver
pachten durch Fir
ma Franke, Merſe
burg, Lindenſt. 11,
Fernruf 2635.
Einf. Haus

mit Garten und
einigen Morgen
Feld ſof. z. kaufen
geſ. Off. R 6021
Geſch.

Jn Bad Dürren
berg iſt eine 5
Zimmerwohnung
Küche, Glasveran
da, herrliche Lage
am Gradierwerk,
ganz oder geteilt
zu vermiet. Villa
„Gerda“ Parkfſtr. 5.

Geſchüft
in kleiner Kreis
ſtadt, NaheWeimar,
am 1. Okt. 1935 zu
vermiet., ſehr gute
Lage, Marktmitte
beſonders gut für
Manufaktur und
Stofſwaren uſw.
geeignet. Angeb. u.
V 26028 Geſch.

Die
Anzeige

der
zu vermieten. Zu

Landwirt
alleinſtehend, ſelb
ſtändig, Anf. 30,
200 Morgen große
Wirtſchaft i. Klein

nettes Mädel
guter Familie zw.
bald. Heiratkenn. zu

lernen. Etw. Ver
mögen erwünſcht.Nur ernſtgemeinte

Angebote möglichſt
mit Bild u. A 1359
Geſch.

D. K. W.
Motorr ad

luxus 200 cem
werkstattüberholt,

auch auf Teilzahlung
abzugeben

Tauscher
Kraftfahrzeughandels-
gesellschaft Halle (S.),
Hindenburgstraße 59.
Hochbautechn.

höhere techniſche
Staatslehranſtalt

Gotha, 26 Jahre,
evangeliſch, 2 jähr.
Bauamtsprarxis g.
Zeugniſſe und Em
pfehlungen ſ. Dau
erſtellung. Offerten
unter „Arbeit1935“
poſtlagernd Gotha
Lehrerswitwe
alleinſtehende echte
deutſche Hausfrau,
Anfang 40 m. ſchön.
gemütlichen Heim
und Barvermögen
möchte ſich mit ſol.
Beamten wieder
glücklich verheirat.
Angebote unter A
1350 Geſch.

Dr. Im J.Direktor eines groß.
kommun. Unterhehm.
mit über 1000 RM.
Monatseinkommen,
penſionsber. 36 J.
tadelloſe Erſcheinung,
warmherzig, gutmüt.
aber charakterfeſt u.
willensſtark, erſehnt
frei von Geldgedank.
vollkommenſtes Ehe
glück Offene Antw.

ſtadt, wünſcht tücht.

aus

Milchwagen
ch als Brotwag.
neuwertig, ein EinNeun und

gebraucht ſpänner Leiterwag.
35 Ztr., ein Ein8 ſpänner-Pflug, zu

gebrauchte: verkaufen. Mühl-
Sühne v. 2.- an J berg, Peißen beiKüchen V. 25. an e 3
Schlafz. v. 160.- an
A t. v. 20.-r Salonpiano2 gut erhalten, ſof.billig zu verkaufVortikos, S e LLchreibiſrae Halle a. S. s
rei m Lindenſtr. 2, III r

groher Auswoehl.ſedercegengucheine Schäferhund
Lehtungserieichterungen Jahr alt, zu

St verkaufen. Nölle,meausr r 3 Halle a. S..
am fFranokeplate Lerchenfeld-

ſtraße 12, pt.

Abvatz -Ferkel

der ſchweren hannov.
m oldenb. u. veredelten

weſtf. Raſſe. breitbucklig, mit Schlappohren.
terngeſund, beſte Freſſer, die beſtgeeignetſten
zur Maſt lieſeré ch unt. Nachn. zum Preiſe von

15-20 Pfd. 11-13 RM., 20-25 Pfd. 13-15 RM
25-30 Pfd. 15-37 RM., 30-40 Pfd. 17-22 RM
pro Stück ab Verſandſtation. Läufer im
Gewicht von 60-100 Pfd. 60-65 Pf. Preiſe für
zuchttiere auf Anfrage. Durch den Bahn-
ransport entſtandener Gewichtsverluſt geht
zu Laſten des Käufers. Fracht- und Ver
vackungskoſten einſchi, Kiſte trägt der Be
fieller; die Kiſte wird berechnet bis S Ferkel
mit 2 RM. Verpackung kann auch zurück
geſandt werden. Damit der Käufer nicht
das geringſte Riſiko zu befürchten hat, ver-
ende ich auf Wunſch jede Stückzahl S Tage
ur Anſicht ohne Kaufzwang. Für lebende

und geſunde Ankunft garantiere ich bis
Tage nach Empfang. Bei Nichtgefallen

nehme ich dieſelben innerhalb dieſer Zeit
urück und zahle Hin und Rückfracht ſowie

alle anderen entſtandenen Koſten.
Kjehwersand Aug. Beckhoft, Steinhorst b

Daderborn-land.
e

Empfehle wieder eine friſche Auswahl
prima hochtragende u. friſchmilchende

Kühe
und

färsen
W

preiswert zum Verkauf.

Willy Zziegenhornan Orſiverlag 111
Mid. Leipzig N 22. Schafſtädt. Telephon Nr. 23

men

Rundfunkprogramm
am 5Sonnkag und Monkag.

et
Wellenlänge 38

Sontag
6.00: Hamburger Hafenkonzert.
7.55: Aus Königsberg: Funkberichte

von der Ankunft und Abfahrt des
neuen Oſtpreußenſchiffes „Tannen-
berg“ in Zoppot.

8.20: Morgenfeier. Kedner: Pfarrer
Fleiſcher, Leipzig.

8.55: Tages ramm.
9.00: Das einige Reich der Deutſchen.

Eine Feierſtunde.
9.30: Sendepauſe.
10.00: Reichsſendung aus Berlin:

Deutſche Morgenfeier der HJ.
10.30: Chorkonzert, ausgeführt vom

Frauenchor Leipzig-Süd.
11.00: Stadt und Land.
11.10: Sendepauſe.
11.30: Reichsſendung (ohne Hamburg

und Königsberg): Kantate von
Johann Sebaſtian Bach: „Ver
gnügte Ruh', beliebte Seelenluſt.“

12.00: Muſik am Mittag. Trompeter-
korps Reiter- Regiment Potsdam.
Kleines Funkorcheſter. Das Völ
ner-Duett.

14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Deutſches Bauerntum: Mittel-

deutſche Erntebräuche und Aber-
glaube; Ludwig Feichenbeiner.

14.30: Sendepauſe.
14.50: „An der Grenz' von Sachſen.

Zwiſchen Olbernhau und Jöh-
ſtadt; Dr. Adolf Teuſcher.

15.10: Mein Handwerk lieb ich ſehr.
Alte Handwerkslieder zur Laute
geſungen von Walter Kretſchmar.

5.40: Für das Landmädel: Deutſche
Ernte. Hörfolge von Evi Diehl.

16.00: Aus Frankfurt: Nachmittags-
konzert.
Dazwiſchen 16.00--17.00: Kunk-
bericht vom Start und von den
Schlußrunden im „Großen Preis
von Jtalien“ in Monza.

18.00: Aus Dresden: Waldhorn-
muſik.

18.50: „Die Magd und das Kind.“
Eine Dichtung von Peter Huchel.
Muſik von Hermann Simon.,

19.35: Sportfunk.
20.00: Großes Abendkonzert.

Leipziger Sinfonieorcheſter.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.

Das

22.15: Reichsſendung: Nürnberg-
Echo.

22.30: Tanzfunk. Es ſpielt das
Münchner Tanzfunkorcheſter.

Montag
5.50: Mitteilungen für den Bauer
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Aus Frankfurt: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus-

frau.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: „Was uns die Ameiſen er
zählen.“ Hörbild von Martin
Loeſche.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.

Das wViederſächſiſche Sinfonie-
orcheſter.
Daz wiſchen 13.00: Zeit, Nach
richten und Wetter.

44.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Kunſtbericht.
15.20: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Das deutſche Lied. Herta-

Jrene Müller-Gärtner (Sopran);
Wolfgang Riedel und Friedbert
Sammler (Klavier).
30: Ernſt Wurm lieſt aus ſeinem
Händel-Roman „Seine Kraft war
in ihm mächtig“.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts-
nachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert.
18.30: General Friedrich Wilhelm

von Steuben, Flügeladjutant des
großen Königs und amerikaniſcher
General; Hptm. Fangohr.

48.50: Präſident J. C. Günthner:
Rundfunkſendung und Empfänger-
abſatz.

19.00: Mutter und Kind. 1. Funk
berichte aus dem Mutterheim Neu
porſchdorf, dem Kindererholungs
heim Gohriſch und der Großver-
anſtaltung der NSV. in Chemnitz:
Der Schloßteich brennt.

20.00: Nachrichten.

46.

20.10: Marſch- Potpourri (Wieder-
holung) für Soli, Chor und
Orcheſter.

21.10: Lob des deutſchen Weines.
Ein fröhliches Bekenntnis in
Spruch und Lied von Wilhelm
Zieſemer.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.15: Reichsſenvung: Nürnberg-Echo
22.30: Aus Dresden: Johannnes

Brahms: Sonate für Pianoforte
und Violine d-moll, Werk 108.

23.05: Wir bitten zum Tanz. Barna-

Deutsehlandsender
Wellenlänge 1571

Sonntag
Königsw. Sonntag, 8. Sept.
6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert
8.00: Stunde des Bauern.,
9.00: Deutſche Feierſtunde. Jeder

Mäher und Säer ugleicht v
9.45: Deutſches Volk DeuLuftfahrt. be
10.90: Reichsſendung: Aus Berlim:

Deutſche Morgenfeier der HJ.
10.30: Fantaſien auf der Wurlitzer

Orgel.
11.00: September. Gedichte von

Hans-Heinz Strätner.
11.10: Deutſcher Seewetterbericht
11.30: Reichsſendung. Aus Leipjig:

Vergnügte Ruh, beliebte Seelen
luſt. Kantate von Johann Sed
Bach.

Allerlei von zwölf vig
zwei! Dazw. 12.55: Zeitzeichey
der Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
14.00: Kinderfunkſpiele. Zwerge hin.

ter den Bergen. Ein Marchen-
ſpiel von Jrmtraut Hugin.

14.30: Heiterei Madrigale.
15.00: Eine Viertelſtunde Scharh
15.15: Stunde des Landes De

Muſik am

12.

Dorfmuſikanten ſpielen auf.
16.00: Aus Königsberg:

Nachmittag.
Dazw. Funkberichte von der An
kunft der „Tannenberg“ in
Königsberg. Empfang und Ve,
grüßung.

18.00: Stunde der Auslandsdeutſch
18.30: Friſch auf zum fröhlichen

Jagen! mit dem Blas-
orcheſter Carl Woitſchach.

19.30: DeutſchlandSportecho. Funk,
berichte und Sportnachrichten

20.00: Ballett im Park Ein großer
Unterhaltungsabend mit den
ſchönſten Ballettmuſiken.

22.00: Reichsſendung. Aus Mün,
chen: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.15: Nürnberg-Echo.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
24.00: Wir bitten zum Tanz!

Barnabas von Geczy ſpielt.

Montag
6.00: Guten Morgen, Lieber Hörert

6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch,
Choral: Großer Gott, wir loben
dich Wetterbericht für die
Land wirtſchaft. 6.10: Funkghm
naſtik (vom Reichsſender Berlin)
6.30: Fröhliche Morgenmuſſk mit
Otto Dobrindt und Karlheinz
Carell. Dazw. um 7.00 Uhr:
Nachrichten

8.20: Morgenftändchen für die Hanus,
frau.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Alle Kinder ſingen mit.
10.45: Sendepauſe.
14.15: Deutſcher Seewetterbericht
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich

ein: Unſere wichtigſten Gift- und
Speiſepilze.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Die Winterſaat
kommt in den Boden
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Aus Frankfurt: Ckorkonzert
der Sängervereinigung Eupen.

12.30: Muſik zum Mittag.
Dazw. 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei

Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte.

Programmhinweiſe.
15.15: Werkſtunde für die Jugend-

Hilfsmittel beim Geländeſpiel.
15.35: Fürs Jungvolk: Von der

Heimabendmappe zum Jnungen
ſchaftsabend.

16.00: Muſik im Freien.
17.45: Wer iſt verſorgungsberechtigt?

Aerztliche Gutachten für Krieg
beſchädigte.

18.00: Kanons und Ricercare.
18.25: Sportfunk.
18.40: Wer iſt wer? Was iſt was
18.50: Rundfunkſendung und Emſ

fängerabſatz.
19.00: Und jetzt iſt Feierabendt
19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch.

Anſchl. Wetterbericht.
20.10: Bordfeſt auf der Tanne

berg“.
21.00: Deutſcher Kalender: Sep

tember.
22.00: Reichsſendung: Aus Mün

chen: Wetter, Tages und Sporb
nachrichten.

22.15: Nürnberg-Echo.
22.30: Eine kleine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Wir bitten zum Tanz

bis

bas von Geczy ſpiekt.
Barnabas von Geczy ſpielt
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Merſeburger Filmſchau
„Barcarole.“

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Man muß bei dieſem Film ſehr genau

unterſcheiden zwiſchen dem Thema und
zwiſchen der Art, wie dieſes Thema geſtaltet
worden iſt. Der Kernpunkt des Films iſt eine
Wette. In ſehr angeregter Stimmung be-
ſchließen die Herren, die Gäſte des Fürſten
Lopuchin ſind, eine Wette. Colloredo, ein
reicher unabhängiger Mann, wettet, daß es
gelingen werde, in dieſer Nacht, in der Vene
dig ſein BarcarvleFeſt feiert, die als ſehr
zurückgezogen lebende bekannte, und wegen
ihrer Schönheit berühmte Gattin des Mexika-
ners Zubaran für ſich zu gewinnen. Soweit
die Grundidee. Befriedigen kann ſie nicht.
Denn erſtens gefallen uns Gentlemen, die
es nicht für unter ihrer Würde halten, um
eine Frau zu wetten, gar nicht, und zweitens
vermag uns eine Welt, in der man ſich
höchſtens langweilt oder zuſieht, wie man ſein
Leben auf eine angenehme Art hinbringt,
heute nicht mehr viel zu ſagen.

Aber welch ein Gegenſatz zwiſchen dem
Thema und dem Film, den der Spielleiter
Gerhard Lamprecht aus dieſem Stoff ge-
macht hat! Das ſprüht nur ſo von Farben,
daaß iſt alles ſo unbedingt lebensnah, daß man
von Szene zu Szene mehr mitgeriſſen wird,
bis der Wirbel des Geſchehens abbricht und
verhallt wie der Ton einer zerſprungenen
Glocke. Der Film enthält Stellen, wie man
ſie ſo meiſterlich noch kaum ſah. Von wieviel
ahnungsloſer Schwere getragen iſt die Ab-
ſchiedsſzene unter den Säulen des Kanals,
oder wie zum Zerreißen geſpannt iſt die
Atmoſphäre in dem Raum, in dem die Herren
am Morgen nach der Nacht auf das Erſchei-
nen des Colloredo warten. Das ſind Szenen,
die allein ſchon das Anſehen dieſes Films wert
machen. Dazu kommt eine erleſene Darſteller-
ſchar. Guſtav Fröhlich in der männlichen
Hauptrolle hat hier wohl die beſte Leiſtung
ſeines ganzen Filmſchaffens vollbracht. Neben
ihm Lida Bagarova, ſehr zart und ſehr
empfindſam, eine Schauſpielerin, die die
tiefſten Regungen eines Herzens deutlich
machen kann. Eine ganz große Leiſtung iſt
der Mexikaner Zubaran, den Willy Birgel
ſpielt; ſonſt bleiben noch Will Dohm, Hubert
v. Meyerinck und Hilde Hildebrandt
im Gedächtnis haften.

Vorher: ein Kulturfilm der Ufa: „Nord-
ſeebäder“ und ein Ufa-Kurzfilm „Ufa-

Märchen“. Hs.
„Das Mädchen Johanna“.

To-Bü Leunag.
Der Großfilm „Das Mädchen Johanna“

iſt eine neue Faſſung der „Jungfrau von
Orleans“. Während Schiller Johanna in die
Mitte ſeiner Dichtung ſtellt und Bernard
Shaw die Geſchichte ſelbſt auf die Bretter zu
ſtellen verſucht, bringt Gerhardt Menzel in
ſeinem Drehbuch die politiſche Jdee in den
Vordergrund und ſtempelt Karl VII. von
Frankreich zur eigentlichen Hauptperſon. Daß
ihm dies gelingt, ohne der Geſchichte Gewalt
anzutun, macht das Neue zu etwas großem.
Johanna iſt neben Karl dem Siebenten nur
Werkzeug. Sie iſt dazu auserſehen, das Volk
aus der Not herauszuführen, ſei es im Leben
wie auch im Tode. Jhr Los iſt als Einzel-
ſhickſal tragiſch, doch hier gilt das Ganze, das
Volk. Der König dagegen iſt in dieſem Film
der Handelnde. Er. der als Zauderer, als
Feigling verſchrien, von verräteriſchen Günſt-
lingen umgeben, erkennt, daß nur Johanna
das Volk in den Kampf und zum Siege füh-
ren kann. Schweren Herzens opfert er ſchließ-
lich in weiſer Vorausſicht die Jungfrau, die
erſt durch ihren Märtyrertod auf dem Schei-
terhaufen das Volk vollends aus den Händen
der Feinde befreit. Was der Lebenden nicht
ganz gelang, da der Glaube des Volkes ver-
loren ging, die Tote vollbringt es.

Das Werk iſt unter der bewährten Regie
Ueickys entſtanden. Die Handlung iſt klar
und packend, die Szenerie ausgezeichnet und
das Spiel der Künſtler über alles Lob er
haben. Die Hauptrollen tragen Angela Sal
locker und Guſtaf Gr ü nögen s.

Das wertvolle Programm wird vervoll
ſtändigt durch die Wochenſchau, einen intereſ-
ſanten Film über die Herſtellung des Leder-
handſchuhs und den Film „Jm Uhrenladen“
mit entzückenden Tanzeinlagen.

Noch einmal an die See
Diesmal aber nur in Wort und Bild.
Noch nicht lange iſt es her, daß die Kinder,

die die NSV. Merſeburgs an die Oſtſee
ſchickte, wieder in der Heimat eintrafen.
Geſtern kamen nun ſchon die Kinder in Be
gleitung ihrer Eltern wieder im kleinen Saal
von „Müllers Hotel“ zuſammen, um gemein-
am noch einmal die ſchönen Tage am fernen
Oſtſeeſtrand zu erleben. Hierdurch ſollte auch
das Band der Kameradſchaft, das man am
ölauen Meer knüpfte, gehalten und gefeſtigt
werden.

Dieſes brachte Scharführer Riſchke in
einen kurzen Worten, die er nach der Be-

grüßung an die vielen Eltern und Kinder
richtete, zum Ausdruck. Er betonte ferner,
daß dies die rechte Gemeinſchaftsarbeit ſei,
die zur großen Volksgemeinſchaft führe. An-
ſchließend ſprach Pg. Dörffler, der hervor
hob, daß man noch einmal in zwei Stunden
die herrlichen 26 Tage von Prerow und
Fuhlendorf durchleben wolle. Es ſeien Tage
geweſen, die den Kindern wirklich zur Er-
holung gedient hätten. Trotzdem ſei man gar
nicht aus dem Umhertollen herausgekommen,
und auch die Bettruhe, ſo ſchilderte der Kreis

amtsleiter der NSV., ſah nicht einer Bett
ruhe ähnlich. Nachdem der Redner einige Epi-
ſoden, die er bei ſeinem Aufenthalt bei unſe-
ren Oſtſeefahrern erlebte, zum beſten gegeben
hatte, kam er auf den tiefen Sinn der Kinder-
landverſchickung zu ſprechen. Kindern könne
man nur das Wollen des dritten Reiches an
Beiſpielen, d. h. durch die Kinderlandver-
ſchickung in dieſem Falle, klarmachen. Nur ſo
könne man ſpäter aus ihnen treue Gefolgs-
leute des Führers machen, die nicht nur in
guten Tagen zum Führer ſtehen.

Dann verging die Zeit wie im Fluge.
Lieder, die man am Strande ſang, wechſelten
mit munterer Unterhaltung; es folgten im
Lichtbild viele ſchöne Aufnahmen von der
herrlichen Oſtſee. Ja, das waren wieder ein-
mal Stunden, die für unſere Kinder, aber
auch für die Eltern, ein Erlebnis bedeuteten.

Zärtlich werden und keine Weiterungen haben

Das mußte, wie der ſtändige Rechtsrat
des „Daheim“ (Nr. 49) erzählt, zu ihrem

Der unkernehmungsluſtige Herr

Leidweſen eine junge Dame erfahren, die ſich
auf eine etwas eigenartige Weiſe verlobt
hatte. Auf einem Geſellſchaftsabend, den ihre
Eltern veranſtalteten, ließ ſie ſich von ihrem
Tiſchherrn in ein abſeits gelegenes Zimmer
führen. Der ſüße Wein und die prickelnde
Tanzmuſik hatten den jungen Herrn unter-
nehmungsluſtig gemacht, er wurde zärtlich.
In dieſer verfänglichen Lage betrat die Frau
des Hauſes mit einem anderen Gaſt das Zim-
mer. Entſetzt fuhren die ertappten Sünder
auseinander. Die Frau Mama ſuchte zu
retten, was zu retten war. Schnell entſchloſſen
erklärte ſie ihrem Begleiter, ihre Tochter habe
ſich mit dem jungen Herrn vor einigen
Wochen verlobt, die Verlobung ſolle in den
nächſten Tagen öffentlich bekannt gemacht
werden. Der Begleiter der Hausfrau beglück-
wünſchte den „Bräutigam“, der gute Miene
zum böſen Spiel machte und die Glückwünſche
entgegennahm.

Die Nachricht von der Verlobung machte
bald die Runde durchs ganze Städtchen. Die
Eltern der jungen Dame beſchloſſen daher,
die Verlobung aufrechtzuerhalten, um einen
Skandal zu vermeiden. Jhre Tochter war
einverſtanden. Der Bräutigam wider Willen

aber war anderer Meinung. Er erklärte, er
habe die Komödie nur mitgemacht, um ſeine
Gaſtgeber nicht bloßzuſtellen, er denke gar
nicht daran, das Fräulein zu heiraten. Das
Ende vom Lied war eine Klage auf
Schadenerſatz wegen grundloſen Rück-
tritts vom Verlöbnis. Die Tochter hatte näm
lich etwas voreilig ihre Stellung als Sekre
tärin gekündigt. Die Klage wurde aber ab-
gewieſen. In dem Verhalten des Beslagten
an dem fraglichen Abend könne man zwar, ſo
führte das Gericht aus, ſein ſtillſchweigendes
Einverſtändnis mit der Verlobung erblicken.

Er habe dadurch, daß er die Glückwünſche zur
Verlobung widerſpruchslos entgegennahm,
den Anſchein erweckt, daß er die Tochter des
Gaſtgebers zu heiraten gedenke. Das ſei an
ſich ein Heirgtsverſprechen. Es müſſe aber
berückſichtigt werden, daß der Beklagte dieſe
ſtillſchweigende Willenserklärung offenbar
nicht ernſtlich gemeint habe. Er habe
nach Lage der Dinge annehmen können, daß
ſeine Gaſtgeber und deren Tochter durchaus
darüber im Bilde waren, wie ſein Verhalten
aufzufaſſen ſei. Daher ſei die äußerlich form-
gerecht zuſtande gekommene Verlobung nach
8 118 BGVB. nichtig.

Aus dem Getselto,

Das iſt nicht die wahre Fahrkunſt!
g. Großkayna. Am Freitag zwiſchen 17

und 18 Uhr fuhr ein Perſonenkraftwagen mit
dem Kennzeichen IK, der einem Kaufmann
aus Schleſien gehört, aus der Teichſtraße in
Richtung Naumburger Straße. Mit der rech-
ten Vorderachſe ſtieß er. eine Graben-
mauer um, er fuhr von rechts nach links
über die Straße und kam vor dem Friedhofs-
eingang zwiſchen Ecke und Pfeiler zu ſtehen.
Das Fahrzeug wurde von der Polizei ſicher-

geſtellt.

Drei Zentner Fufkerrüben geſfohlen
g. Lützkendorf. Der Arbeiter H. hat ſich,

wie andere Volksgenoſſen, im Gelände Kur-
ſachſen einen Streifen Land urbar gemacht.
Am Donnerstagmorgen mußte ſeine Frau feſt-
ſtellen, daß drei Zentner Futterrüben ge-
ſtohlen worden waren. Der Dieb iſt der Ein-
wohner S. aus Mücheln-Neubiendorf, der
das geſtohlene Gut mit dem Handwagen ab-
transportiert hat.

Jn den Amtsblättern der Regierungs-
bezirke Magdeburg und Merſeburg
erſchienen vor kurzer Zeit Mitteilungen der
Herren Regierungspräſidenten über die Er-
klärung ödreier Gebiete innerhalb unſerer
Provinz zu Naturſchutzgebieten. Als Natur-
ſchutzgebiete ſind erklärt worden: das Rott
innerhalb des Stadtgebietes Burg bei
Magdeburg, ein Mvorgebiet, die „Alte Elbe
bei Wartenburg“ im Kreiſe Wittenberg als
Biberſchutzgebiet, die „Salzpflanzenſtelle bei
Artern“ im Kreiſe Sangerhauſen.

Durch die Erklärung dieſer Naturſchutz-
gebiete erhöht fich die Zahl der Natur-
ſchutz gebiete in unſerer Pro-
vinz auf elf. Da die Bearbeitung
anderer Naturſchutzgebiete bereits in die
Wege geleitet iſt, wird ſich die Gebietszahl
in abſehbarer Zeit noch weiter vermehren,
ſo daß die Provinz Sachſen im Kreiſe der
preußiſchen Provinzen nicht mehr an letzter
Stelle ſtehen wird, wie es bisher leider der
Fall war.

Was iſt ein Naturſchutzgebiet? Die Ant-
wort auf dieſe Frage gibt das Naturſchutz-
geſetz vom 26. Juni 1935 mit folgenden
Worten: Naturſchutzgebiete ſind beſtimmt
abgegrenzte Bezirke, in denen ein beſonderer
Schutz der Natur in ihrer Ganzheit oder in
einzelnen ihrer Teile aus wiſſenſchaftlichen,
geſchichtlichen, heimat- und volkskundlichen
Gründen oder wegen ihrer landſchaftlichen
Schönheit oder Eigenart im öffentlichen
Jntereſſe liegt.

Der Eifer, beſtimmte Gebiete der Heimat
zu Naturſchutzgebieten zu erklären, hat in
der letzten Zeit unbedingt zugenommen.
Man glaubt, daß jeder ſchöne Waldteil, jedes
liebliche Tal, jeder ragende Felſen geſchützt
werden müſſe. Es ſoll anerkannt werden,
daß ſich in dieſem Glauben Heimatſinn und
Naturliebe offenbaren. Kämen alle gut-
gemeinten Vorſchläge zur Durchführung, ſo
hätten wir bald eine Fülle von Gebieten,
die ihrem Weſen nach aber keine wirklichen
Naturſchutzgebiete ſind. Auch in unſerer
Provinz gibt es Buchenwälder in großer
Zahl und von erheblichem Umfang. Jm
Hinblick auf das Landſchaftsbild iſt ihre Er-
haltung ſicher erwünſcht, ſoweit es die forſt-
liche Ausnutzung zuläßt. Wir werden aber
nicht den Buchenwald ſchlechthin als Natur-
ſchutzgebiet erklären, ſondern vielleicht inner-
halb eines Buchenwaldgebietes ein kleineres
Gebiet, das ſich durch ſeinen eigenartigen
Bodenpflanzenbeſtand auszeichnet, in dem in
beachtlicher Dichte Anemonen, Maiglöckchen,
Lerchenſporn, Einbeere, Neſtwurz und
andere ſchattenliebende Pflanzen wachſen.

Wir werden nicht jeden Waldteich ſchützen,
wohl aber den, der uns als Nacheiszeitzeuge

Aus der Umgebung

„Land und Leuke“ aus Oſipreußen
g. Mücheln. Die NS.-Frauenſchaft hatte

ihre Mitglieder zu einem Lichtbildervortrag
über Oſtpreußen eingeladen. Lehrer Trepel,
der Leiter des Bezirksverbandes des VDA.,
zeigte „Land und Leute“ dieſes ſchönen deut-
ſchen Gaues. Jm zweiten Teil des ein-
drucksvollen Abends wurde über die Be-
reitung von Süßmoſt geſprochen.

Lauchstäckt und Umgebung

Sänger im Kurpark
1. Bad Lauchſtädt. Am Sonntagnachmittag

trifft ſich im Kurpark die Sängergruppe V des
Sängerbundes Sachſen-Anhalt, zu der 26 Ge
ſangvereine der hieſigen Gegend gehören, die
von Konrektor i. R. Wilck, Merſeburg, ge-
führt wird. Auch aus Merſeburg kommen die
Sänger mit ihren Frauen.

Zwei ZFechpreller gefaßt
J. Bad Lauchſtädt. Dieſer Tage wurden

zwei Münchener Zechpreller in der Bahnhofs-
wirtſchaft gefaßt. Als der Wirt für kurze

Ralkurſchutzgebiete in unſerer Provinz
Ihre Zahl wird ſteigen Sorgfältige und ſchwierige Auswahl der Gebiete

etwas über das Werden der Landſchaft zu
ſagen vermag. Wir können im wirtſchaft-
lichen Jntereſſe ohne Bedenken den Abbau
einer Porphyrkuppe geſtatten, wir werden
ſie aber zum Naturſchutzgebiet erklären und
für ihre dauernde Erhaltung ſorgen, wenn
ſich auf dieſer Kuppe Verheidungserſchei-
nungen zeigen. Nicht jeder alte Flußarm in
ſeiner verträumten Schönheit wird Natur-
ſchutzgebiet, wohl aber der, auf deſſen Waſſer-
ſpiegel ſich ſeltnere Waſſervögel tummeln, in
deſſen Schilfzone ſie niſten. Wir wollen
nichts dagegen einwenden, wenn in der
Nähe größerer Städte dieſer und jener
Tümpel mit Müll zugefüllt wird irgendwo
muß ja der Müll bleiben wir greifen aber
ein und erklären ein Naturſchutzgebiet, wenn
wir auf Grund ſorgfältigſter Beobachtung
feſtgeſtellt haben, daß ein Tümpel noch ein
reiches Leben von Waſſertieren zeigt, wenn
ſich Unken, Molche, kleinere Krebsarten
darin tummeln.

Augenblicklich werden in unſerer Provinz
Gebiete ausgeſucht, die gegebenenfalls zum
Naturſchutzgebiet erklärt werden könnten. Die
Naturſchutzkommiſſare beſichtigen die aus-
gewählten Flächen, ſtellen die wiſſenſchaftlichen
Eigenarten näher feſt. Jſt dieſe Arbeit er-
folgt, ſo ſind weiterhin eine Reihe von Maß-
nahmen zu treffen, die oft erſt in längerer
Zeit abgeſchloſſen werden können. Rechtsgut-
achten müſſen eingeholt werden, die Einwilli-
gungserklärungen der Beſitzer dürfen nicht
fehlen, die Kataſterämter müſſen das Gebiet
abgrenzen und genaue Karten herſtellen
laſſen, Gutachter müſſen gehört werden, alles
muß verwaltungsmäßig bearbeitet werden,
die Einwilligung der oberſten Naturſchutz-
behörde muß herbeigeführt werden. Bedenkt
man alles, ſo iſt es leicht erklärlich, daß unter
Umſtänden viele Monate vergehen müſſen,
ehe eine Schutzverordnung erlaſſen werden
kann. Viele begeiſterte Naturſchutzfreunde
können leicht auf den Gedanken kommen, daß
überhaupt nichts oder nur ſehr wenig getan
wird, wenn ſie erfahren, daß ihrer Anregung
nich tbald eine Erklärung zum Schutzgebiet
erfolgt. Gerade bei dieſer Arbeit bedenke man
aber, daß gut Ding Weile haben will.

Zur Mitarbeit an der Schaffung von
Naturſchutzgebieten innerhalb unſerer Pro-
vinz ſollte ſich jeder Naturfreund im beſten
Sinne berufen fühlen. Wer landſchaſtlich
ſchöne oder wiſſenſchaftlich wertvolle Gebiete
in ſeiner näheren Heimat kennt, ſollte ſie der
Naturſchutzbehörde ſeines Heimatkreiſes mel-
den. Jn jedem Kreiſe unſerer Provinz
arbeitet dieſe Behörde innerhalb des Land-
ratsamtes. Dorthin wende ſich jeder, der da
zu beitragen will, unſere Landſchaft zu er
halten.

Zeit das Lokal verlaſſen hatte, rückten ſie
ohne Bezahlung ab und fuhren nach Merſe-
burg. Aber die ſchnell herbeigerufene Polizei
konnte ſie noch rechtzeitig zum Ausſteigen ein-
laden.

Von 12 bis 16 Uhr ohne Strom
l. Bad Lauchſtädt. Am Sonntag wird die

Stromverſorgung für Lauchſtädt, Schotterey
und Großgräfendorf gegen 12 und 16 Uhr
etwa eine halbe Stunde durchhrochen. Von
Burgſtaden bis Knapendorf wird der Strom
von 12 bis 16 Uhr wegen dringender Repara-
turarbeiten eingeſtellt.

Heimat- und Kinderfeſt.
1. Bad Lauchſtädt. Heute beginnt hier das

allbekannte Heimat- und Kinderfeſt,
auf das ſich jedes Jahr alt und jung freut.
Seitens der Stadtverwaltung und der Schule
ſind allerlei Vorkehrungen getroffen worden.

Bund um das Solbad
re

Dorfabend, ein ſchöner Branuch.
d. Kirchfährendorf. Heute abend veran-

ſtaltet die Gemeinde einen Dorfabend, um
dem Gefühl der Verbundenheit innerhalb der
Dorf gemeinſchaft Ausdruck zu geben. Bei
Liedern und Wechſelgeſängen wird die ge-
ſamte Einwohnerſchaft mitwirken. Der Feſt-
platz befindet ſich an der Saale hinter der
Schule.

Zählung der Schweine.
d. Bad Dürrenberg. Bei der Schweine

zählung am 4. d. M. wurden in unſerer
Großgemeinde 800 Schweine gezählt.
Der Biſchof von Paderborn anweſend.

d. Bad Dürrenberg. Zum erſten Male ſeit
Errichtung der neuen katholiſchen Kirche wird
der Biſchof von Paderborn heute
nachmittag hier eintreffen. Zweck des Be-
ſuches, der nur in mehrjährigen Pauſen ſtatt
findet, iſt die Spendung der Firmung an
30 Firmlinge, zu der Weihbiſchof Auguſtinus
Baumann heute um 16 Uhr in der
Bonifatius-Kirche anweſend ſein wird.

Die Aue und ihre Machbarschaft
Ehrenzeichen des Kyffhänſerbundes.

a. Schkopau. Pfarrer i. R. Harihauſen
wurde beim diesjghrigen Reichstreffen der
Altveteranen in Harzburg vom Führer des
Kyffhäuſerbundes, Oberſt Reinhard, mit dem
Ehrenzeichen des Kyffhäuſerbundes erſter
Klaſſe ausgezeichnet.

Morgen Zwiebelmarkt.
a. Horburg. Am morgigen Sonntag findet

hier der alljährliche Jahrmarkt, genannt der
Zwiebelmarkt, ſtatt.

Aus dem übrigen Kreisvpebiet
Kinderfeſt beſtimmt am 13. Oktober.

Teuditz. Trotz der vorgerückten Jahreszeit
ſetzt ſich die Arbeitsfront tatkräftig für das
Zuſtandekommen eines Kinderfeſtes für die
Gemeinden unſeres Ortsgruppenbezirkes ein.
Nachdem die bei alt und jung ſo beliebte Ver-
anſtaltung immer wieder hatte verſchoben wer-
den müſſen, ſoll ſie nunmehr beſtimmt am
13. Oktober ſtattfinden. Jn den nächſten Tagen
wird mit den erſten Vorbereitungen begonnen
werden und es ergeht an alle Beteiligten die
Aufforderung, ſich bereitwilligſt in den Dienſt
der Sache zu ſtellen.

Abtretungen an den Kreis.
Zöllſchen. Die planmäßige Weiterführung

der durch die Autobahn notwendig gewordenen
neuen Kreisſtraße Rag witz Zöllſchen
hat es erforderlich gemacht, daß Teile des
alten Friedhofes und der Gemeindeſtraße an
den Kreis abgetreten werden. Die betreffen-
den Verträge wurden dieſer Tage von den
Vertretern der Behörden unterzeichnet. Die
alte Friedhofsmauer muß um 4 Meter zurück-
verlegt werden. Mit den Arbeiten wird bin-
nen kurzem begonnen werden.
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Regiment General Göring“ in Jena
Es nahm in der Saaleſtadt Quartier.

Die Sagleſtadt Jena hatte am Donners-
tag einen großen Tag. Auf ſeiner großen
Uebungsfahrt nach Süddeutſchland traf das
Regiment „General Göring“ am Nachmittag
in Jena ein, wo es ſein erſtes Quartier be
zog. Nachdem die vorherbeſtimmten Park-
plätze in der Stadt bezogen waren, fuhr eine
Kompagnie mit dem Muſik- und Spielmanns-
zug auf dem Marktplatz vor, wo ſich eine
große Menſchenmenge angeſammelt hatte, die
die Truppen herzlich begrüßte. Regiments-
kommandeur Oberſtleutnant Jacoby ſtattete
dem Oberbürgermeiſter der Stadt einen
kurzen Beſuch ab. Dann wurde die Regiments
fahne mit klingendem Spiel nach dem Stabs-
quartier gebracht. Nachdem die Fahrzeuge
aus großen Tanks mit deutſchem Benzin ver-
ſorgt und die Wachen eingeteilt worden
waren, rückten die Mannſchaften in ihre
Quartiere ab.

Ledigenheim für junge Mädchen
Die Miete beträgt drei Mark je Woche.
Jn Coswig fand die Einweihung des

Städtiſchen Ledigenheimes ſtatt, das eine
Löſung der Wohnungsnot, unter der auch
Coswig ſeit dem Wiederaufbau unſerer Wirt-
ſchaft zu leiden hat, bedeutet. In Coswig
handelt es ſich in der Hauptſache um junge
Mädchen, die in der Gegend von Halle,
dem Harz und Thüringen zu Hauſe ſind,
und nun in Coswig Beſchäftigung gefunden
haben. Der Reichsſtatthalter Loeper ſtellte
das Grundſtück für das neue Heim aus er
Anhalt-Dank- Stiftung zur Verfügung. Die
Waſag übernahm den Umbau. So entſtand
in den letzten Wochen ein Gemeinſchaftshaus,
das Hunderte von alleinſtehenden jungen
Mädchen aufnehmen kann. Die Miete beträgt
je Woche drei Mark, das Eſſen kann im Hauſe
eingenommen werden. Es koſtet an gemein-
ſamer Tafel 45 Pf. Die Räume ſind ge-
ſchmackvoll und gemütlich eingerichtet.

Das Ledigenheim wurde durch einen Be-
triebsappell durch den Direktor Jakobſohn
den zukünftigen Bewohnerinnen übergeben.
Bürgermeiſter Naue richtete herzliche Worte
an die neuen Heimbewohnerinnen. Außer-
dem waren zur Einweihungsfeier erſchienen
der Landrat des Kreiſes Zerbſt, Dr. Hintze,
die Gliederungen der Partei, der Gauleiter
der DAF. Richter, der ebenfalls einige Worte
an die Erſchienenen richtete. Anſchließend
fand eine Beſichtigung des neuen Heimes
ſtatt. Der Verſuch der Stadt Coswig, die
Wohnungsnot zu beſeitigen, iſt in vielfacher
Hinſicht beachtenswert.

Guksſcheune ein Raub der Flammen
Ernte von ſieben Bauern vernichtet.
Jn den Abendſtunden des Donnerstag

ertönte in Ditfurt Feueralarm. Die frühere
Gutsſcheune am Wegeleber Weg, die Ernte-
vorräte enthielt und in der Maſchinen,
Wagen und Ackergeräte abgeſtellt waren, ſtand
in Flammen. Die Ditfurter Feuerwehr ar-
beitete unermüdlich, die Scheune zu retten.
Sie mußte ſich ſchließlich aber darauf be-
ſchränken, das nebenſtehende Gebäude des
Landwirts Kerſten zu ſchützen. Dieſes Grund-
ſtück wurde zum Teil auch geräumt; als
Glücksumſtand war anzuſehen, daß der Wind
die Flammen von dem Hauſe abtrieb. Mit
der Quedlinburger Motorſpritze der Frei-
willigen. Feuerwehr traf auch der Kranken-
wagen ein. Das in der Scheune lagernde
Getreide der Ernten von ſieben Bauern wurde
ein Raub der Flammen. Der Schaden erhöht
ſich jedoch noch beträchtlich, da ſämtliche Ma-
ſchinen, zum Teil neu angeſchaffte, und ſon-
ſtige Geräte nicht mehr aus der Scheune ge-
borgen werden konnten und vom Feuer ver-
nichtet wurden. Unter mächtigem Getöſe
ſtürzten Dach und Tore ein, bis auf die
Grundmauern wurde die Scheune vernichtet.
Die Brandurſache iſt noch nicht geklärt.

100 Jahre Realgymnaſium Nordhauſen.
Am Freitagabend begann die Jahrhundert-

feier des Nordhäuſer Realgymnaſium. Aus
ſeiner Schülerſchaft ſind bedeutende Männer

SyndikatFilm
Carl Ludwig Diehl und Paula Wessely

in dem Tonfilm „Episode“.

hervorgegangen, von denen einige auch an
der Jubiläumsfeier teilnehmen werden. Die
Anmeldung von ehemaligen Schülern, die
auswärts wohnen, ſind ſo unerwartet zahl-
reich eingelaufen, daß einzelne Veranſtal-
tungen gleichzeitig in zwei Sälen ſtattfinden
müſſen. Die weſentlichen Teile der
Jubiläumsfeier ſind der Begrüßungsabend,
der Feſtakt und eine Aufführung im Stadt-
theater. Die Schule wird von Oberſtudien-
direktor Grabs geleitet.
Ein Hundertjähriger.

Der Rentner Friedrich Borcharöt, Erfurt,
vollendet am 6. September das 100. Lebens-
jahr. Borcharöt iſt der älteſte Einwohner
und der älteſte Turner der Stadt Erfurt. Der

Führer und Reichskanzler, der Preußiſche
Miniſterpräſident und der Regierungspräſi-
dent haben Glückwünſche übermittelt. Auch
der Oberbürgermeiſter erfreute den Greis
durch Ueberreichung eines Glückwunſch-
ſchreibens, eines Blumenſtraußes und einer
Ehrengabe.

100 Jahre Bernburger Gymnaſium.
Das Bernburger Karls-Gymnaſium kann

am Sonnabend und Sonntag ſein hundert-
jähriges Beſtehen feiern. Zahlreiche ehe-
malige Schüler, auch von auswärts, werden
erwartet, zumal am Sonntag das große
Bernburger Heimat- und Saalefeſt und das
Reitturnier in großem Rahmen ſtattfinden.

Drei Mädels und drei Pferde unkerwegs
Auf fünfkägigem ſommerlichen Ferienritt durch die Dübener Heide

Dies Jahr hat-
ten wir Mädels
uns einen wun-
derſchönen Ferien-
plan ausgedacht.
Zuerſt träumten
wir nur davon,
aber eines Tages
wurde der Traum
Wirklichkeit: näm-
lich ein Fünftage-
ritt durch die Dü-
bener Heide.

Jn aller Frühe
brechen wir
drei Mädels und
drei Pferde von
Halle auf. Alles
Notwendige für ePferde und Reiter
haben wir inSatteltaſchen und
Mantelſäcken ver-
packt. Unſer Ziel
iſt ein einſamer
Gaſthof mitten in
der Dübener Heide.
Wir haben einen
Weg von ungefähr
75 Kilometer vor
uns. Nach der
Landkarte reiten
wir meiſt auf Feldwegen oder über Stoppel-
felder, die Landſtraßen mit dem Autoverkehr
möglichſt meidend. Jn jedem Dorfe fragen wir
zuerſt nach der Schwemme, denn Pferde-
beine müſſen auf ſo langen Ritten viel gekühlt
werden. Ein Stall zur Mittagspauſe iſt
ſchwer zu finden. Menſchen unſerer Zeit
pflegen ja auch mit der Eiſenbahn, mit Auto
oder Flugzeug zu reiſen und nicht auf dem
Rücken der Pferde.

Jn der Dübener Heide aber erwartet
unſere braven Gäule ein ſchöner Stall und
reichlich Futter. Drei Tage bleiben wir hier,
machen kleinere und größere Ausflüge, bei
denen Waſſer und Heidelbeeren eine große
Rolle ſpielen. Freundlich, aber manchmal
doch bedenklich mit dem Kopfe ſchüttelnd, ſehen
die Leute uns behoſten Mädchen nach. Den
meiſten erſcheint es recht merkwürdig, daß
wir mit unſeren Pferden allein einen ſo
großen Ausflug machen. Aber wir ſind von
Herzen froh, keinem Fremden erlauben wir,

Bild Neue Reitſchule Halle

die Pferde zu beſorgen. Wir pflegen und
füttern ſie und gehen ſogar abends mit ihnen
auf der Waldwieſe ſpazieren. Keinen anderen
Gedanken haben wir in dieſen Tagen als das
Wohl unſerer Pferde.

Der Rückritt wird auf zwei Tage verteilt,
weil der Weg länger iſt, aber dafür auch
ſchöner. Zunächſt reiten wir bis Düben durch
die Heide und am Spätnachmitatg und Abend
auf dem Muldedamm entlang. Das macht
Pferden und Reitern einen Rieſenſpaß. Jn
dem Muldedorf haben wir einen Stall be-
ſtellt, dort laſſen ſich's unſere Pferde wohl
ſein. Aber auch wir ſchlafen uns tüchtig aus,
denn in aller Frühe müſſen wir aufbrechen,
weil das letzte Stück unſeres Weges nur durch
wenig Wald führt. Auf hartem, ausgetrock-
netem Boden wird abgeſeſſen: wir ſind jetzt
alle ſechs „Kamerad Fußgänger“. Noch ein
ſcharfer Ritt, dann ſind wir wieder in Halle,
verſtaubt, müde und unſagbar glücklich.

Monika v. R.

Der Tod am Bahnübergang
Ein Fuhrwerk vom Zug erfaßt.

Wieder hat ein unbewachter Bahnüber-
gang ein Todesopfer gefordert. Als bei
Großbodungen an der Strecke Bleicherode-
Oſt Herzberg ein Fuhrwerk mit Langholz
einen Bahnübergang paſſierte, bemerkte der
Wagenlenker den herannahenden Perſonen-
zug zu ſpät. Der Zug erfaßte den hinteren
Teil des Gefährts und warf es um. Dabei
wurde der Führer des Wagens, der 39jährige
Landwirt und Fuhrunternehmer Otto Hell-
mund aus Wernigerode (Kreis Graſſchaft
Hohenſtein), getötet und eins der Pferde leicht
verletzt. Nach einer Mitteilung der Reichs-
bahndirektion Kaſſel ſoll H. das Unglück durch
Unachtſamkeit ſelbſt verſchuldet haben.

Blukiges Ende einer jungen Ehe
Ehefranu ermordet aufgefunden.

Eine blutige Ehetragödie ſpielte ſich in
einem Suhler Hotel ab. Die 18jährige Hotel-
bedienſtete Frau Jlſe Schmidt aus Leixzig
wurde in ihrem Schlafzimmer ermordet auf-
gefunden. Als Mörder wurde von der Kri-
minalpolizei der Ehemann Walter Schmidt
ermittelt, der vor einigen Tagen aus Leipzig
zu Beſuch gekommen war. Man fand ihn als
Leiche auf den Gleiſen der Bahnſtrecke Suhle-
Erfurt unterhalb des Dombergs auf. Er
hatte ſich von einem aus Richtung Erfurt
kommenden Perſonenzug überfahren laſſen.
Die beiden hinterlaſſen ein erſt wenige
Monate altes Kind.

Ungariſche Reiter in Thüringen.
Seit einigen Tagen weilt eine Abordnung

ungariſcher Reiter, die den Beſuch Thüringer

SA.- Reiter anläßlich des 10. Ungariſchen
Stefan-Horthy-Diſtanzrittes in Ungarn er-
widern, als Gäſte der SA. in Thüringen
und ſtattete bereits mehreren Städten einen
Beſuch ab. Geſtern trafen die ungariſchen
Reiter in Weimar ein. Mittags um 12 Uhr
fand ein Empfang im Schloß ſtatt, der vom
Reichsſtatthalter in Thüringen und vom
Thüringiſchen Miniſterpräſidenten gemein-
ſam veranſtaltet wurde. Außerdem waren
weitere 20 Ehrengäſte am Empfang beteiligt.
Kolonialausſtellung in Blankenburg.

Jm Haus für Volkstum und Heimat in
Blankenburg (Harz) wurde eine Kolonial-
ausſtellung eröffnet. Nachdem Kapitän Heine
aus Halberſtadt auf die Bedeutung der frühe-
ren Kolonien für Deutſchland hingewieſen
hatte, übernahm Kreisleiter Bürgermeiſter
Kämpfert die Schirmherrſchaft über die Ver-
anſtaltung. Die Ausſtellung vermittelt einen
Einblick in die reichen Kulturſchätze Afrikas
und zeigt Jagdtrophäen, Waffen, Keramik,
Schmuck, Mineralien und vieles andere.

Vierzig Jahre Jngenieurſchule Weimar.
Die Jngenieurſchule Weimar blickt in

dieſem Jahre auf ihr 40jähriges Beſtehen zu-
rück. Sie wurde 1895 in Altenburg gegründet
und ſiedelte 1931 unter namhafter Erweite-
rung ihrer Einrichtungen nach der Landes-
hauptſtadt Weimar über.

Ein Gruß brachte den Tod.
Als der 57 Jahre alte Bäckermeiſter Max

Frühauf aus Greiz-Schönfeld auf
ſeinem Rade ſtadteinwärts fuhr und einem
vorüberkommenden Bekannten einen Gruß
zurief, geriet er etwas zu weit nach links. Jn
dieſem Augenblick wurde er von einem ent-
gegenkommenden Auto erfaßt und zu Boden
geſchleudert, wobei er ſchwere Verletzungen
davontrug, denen er nach einigen Stunden
erlag.

Schlecht belohnte Gaſtfreundſchaft
Frecher Diebſtahl und dann noch unverſchämt,

Der 32jährige Erich Günther hatte in
Döl zig eine Feier mitgemacht. Das Haus
in dem er nächtigen wollte, fand er zu ſpäter
Nachtſtunde verſchloſſen, aber ein Bäcker
geſelle, den er kennengelernt hatte, bot ihm
ein Nachtlager an. Früh mußte der Geſelle
zeitig aufſtehen und ließ ſeinen Gaſt allein,
Günther benutzte dieſe günſtige Gelegenheit,
um den Kleiderſchrank ſeines Gaſtgebers einer
Durchſuchung zu unterziehen. Zwei Tafeln
Schokolade und 10 RM. entwendete er. Vor
dem Amtsgericht in Leipzig gab er nur den
Diebſtahl von einer Tafel Schokolade zu, im
übrigen bezeichnete er die ganze Angelegenheit
als einen Racheakt und hatte noch die Scham-
loſigkeit, ſeinen Gaſtgeber einer ſtrafbaren
Handlung zu bezichtigen. Der bereits erheb
lich vorbeſtrafte Angeklagte wurde zu 1 Jahr
aus und 2 Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt.

Die Kopfhauk abgeriſſen
Furchtbarer Unglücksfall eines Kindes.

Die zehnjährige Tochter des Landwirtes
R. Roſt aus Erdeborn weilte bei ihrer
Spielkameradin, der Tochter des Bauern Fritz
Müller in Eisleben. Frau M. hatte ſoeben
ihre Arbeit beim Häckſelſchneiden beendet und
ſtellte die Maſchine ab. Unbemerkt ſchwang
ſich die kleine Roſt an die ſich noch langſam
drehende Transmiſſionswelle und turnte dort
herum. Dabei wurden ihre Zöpfe derart von
der Welle erfaßt, daß dem Kind die Haare
mit der Kopfhaut von der Stirn bis zum
Nacken abgeriſſen wurden. Mit furchtbaren
Schmerzen wurde die Bedauernswerte nach
Anlegen eines Notverbandes ſofort in ein
Eisleber Krankenhaus eingeliefert.

Er wollke zum Meineid verleiken,
aber es wurde Anzeige erſtattet.

Vor einiger Zeit ſollte vor dem in Leipzig
tagenden ſächſiſchen Sondergericht ein Prozeß
gegen Kommuniſten durchgeführt werden.
Der 26jährige Hans Kind, der bis 1930 der
KPD und ſpäter der Antifa angehört hatte,
fürchtete, daß er in dieſem Prozeß eine Rolle
ſpielen könne. Als er einen Mann traf, von
dem er wußte, daß er als Zeuge auftreten
würde, drang er in ihn, er möchte nichts Be-
laſtendes gegen ihn ausſagen. Jm anderen
Falle würde er ihn ſchlagen, daß er „auf allen
Vieren durch Lindenau kriechen“ müſſe. Der
Zeuge, der dann gar nicht vernommen wurde,
erſtattete Anzeige. Danach traf ihn Kind
abermals auf der Straße, drohte wieder mit
Gewalttätigkeiten und verſuche, ihn zu be-
ſtimmen, die Anzeige zurückzunehmen. Er
hatte keinen Erfolg und es wurde ein Ver-
fahren wegen Verleitung zum Meineid
gegen ihn eingeleitet. Die große Straf-
kammer beim Landgericht Leipzig verurteilte
Kind zu zwei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverluſt. Jm Hinblick auf die
Höhe der Strafe wurde ſofortige Verhaftung
angeordnet.

Rächtlicher Grillengeſang
ſtört in Wolfen die Nachtruhe.

Jn den in den Außenbezirken Wolfens
liegenden Straßen macht ſich in dieſem Jahre
die Feldgrille beſonders unangenehm bemerk-
bar. So gern man ihr Zirpen auch in der
Natur hört, ſo wenig angenehm iſt es, dieſem
„Geſang“ dauernd in der Wohnung lauſchen
zu müſſen. Beſonders iſt dies in der Nacht
der Fall. Jn Wolfen werden die Wohnungen
gegenwärtig ſehr ſtark von dieſem Jnſekt
heimgeſucht und ſogar die höher gelegenen
Stockwerke werden nicht verſchont. Es iſt nicht
leicht, die ſehr ſcheuen und vorſichtigen Tiere
zu fangen und ſie an die friſche Luft zu be
yrw. damit wieder Ruhe in der Wohnung
wird.

TobisRota

Jenny Jugo und Gustav Gründgens
in dem Tonfilm „Pygmalion“.
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Kabinekksumbildung in Likauen
Eine Folge der Bauernunruhen.

Der bisherige langjährige litauiſche Jnnen-
miniſter Oberſt Ruſteika und der Landwirt
ſchaftsminiſter Alekſa ſind zurückgetreten. Zum
Innenminiſter iſt der bisherige Chef der
Kownoer Garniſon, Generalleutnant Julius
Capeikas, und zum Landwirtſchaftsminiſter
der Landwirt Butvinskis ernannt worden.
Das übrige Kabinett bleibt unverändert. Der
Auſtoß zu der Umbildung des Kabinetts
dürfte auf die Bauernunruhen im Suwalki-
ehiet zurückzuſühren ſein, die bisher 120 Ver-

ſaftungen notwendig machten. Die Tatſache,
daß ein hoher aktiver Militär zum Jnnen-
miniſter ernannt worden iſt, läßt darauf
ſchließen, daß das innere Regime eine noch
ſtraffere Durchbildung erfahren ſoll.

m 4aà. a ò„.enohdnher

Jugoſlawien feierk König Peter
Wie aus Belgrad gemeldet wird, begannen

geſtern die Geburtstagsfeierlichkeiten zu
Ehxen des zwölfjährigen Königs Peter. Um
5. Uhr ertönten von der Burg 101 Kanonen-
ſchüſſe. Gegen 6 Uhr ſtörmten bereits große
Menſchenmaſſen auf den Truppenübungsplatz
von Banjoca, wo um 8 Uhr die große Parade
begann. Nach der Truppenſchau wohnte König
Peter II. dem Gottesdienſt in der Belgrader
Kathedrale bei, der zu Ehren des jungen
Königs vom Patriarchen Barnabas abge-
halten wurde.

[—„J

Marinekti gegen das Brikentum
Aufruf des italieniſchen Futuriſten.

Der italieniſch-faſchiſtiſche Futuriſten-
führer Marinetti veröffentlicht in der
„Gazzetktta del Popolo“ einen flammenden
futuriſtiſchen Aufruf an alle Jtaliener, ſich
von engliſchen Sitten zu befreien, keinen
Tee zu trinken, den Frack als die Uniform
der Sklaven der kretiniſierten Mondänität
abzulegen, dem Snobismus zu fliehen und
das Golfſpiel zu meiden, das glattraſierte
Geſicht als Erſatz für Perſönlichkeit, die
kleine Pfeife als Surrogat für Gedanken,
den Puritanismus und die Jndifferenz
gegenüber den Frauen, die einen Freibrief
für ſexuelle Anormalität bedeute, ſchließlich
auch das Briögeſpiel und das übertrieben
konſervative Feſthalten an überlebten Ge-
pflogenheiten und Traditionen, das die Eng-
länder mitſamt London zu Foſſilien mache,
ebenfalls abzulegen. Der Aufruf ſchließt
mit der Aufforderung, die Italiener mögen
die kräftige, lebendige, fruchtbare italieniſch-
afrikaniſche Sonne mit Muſſoliniſchem
Schwung den Engländern aufprägen.

An der Samlandküſte geſcheitert
8 ſchiffbrüchige Seeleute vermißt.

Der Hamburger Motorſegler „Flottbeck“,
der einer Reederei in Altona gehört, geriet
auf der Fahrt von Danzig nach Riga an der
Sam ländiſchen Küſte bei Palmnicken in einen
Sturm und kenterte. Die Beſatzung betrug
elf Mann. Der Kapitän und zwei Mann
konnten ſich in einem Rettungsboot an Land
retten, die reſtlichen acht Mann, die ebenfalls
ein Rettungsboot beſtiegen hatten, werden

n man befürchtet, daß ſie ertrunken
ind.
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Fachſchaft Bühne gegründet
Neuorganiſation der deutſchen Bühnen-

angehörigen.
Auf einer in den Marmorſaal. des
Berliner Zoo einberufenen Verſammlung
der Berliner Bühnentätigen gab der Ge
ſchäftsführer der Reichstheaterkammer,
Frauenfeld, bedeutſame Entſcheidungen auf
dem Gebiete der Organiſationen der deut-
ſchen Bühnenangehörigen bekannt. Er teilte
mit, daß der Präſident der Reichskultur-
kammer, Reichsminiſter Dr. Goebbels, die
Genoſſenſchaft der deutſchen Bühnen-
angehörigen mit Wirkung vom 7. September
aufgelöſt. habe. Jm Anſchluß hat der Prä-
ſident der Reichstheaterkammer die Auf-
löſung des Deutſchen Bühnenvereins e. V.
ſowke des Deutſchen Chorſängerverbandes
und Tänzerbundes, gleichfalls mit Wirkung
vom 7. September, angeordnet. An Stelle
dieſer Organiſationen iſt die „Fachſchaft
Bühne“ in der Reichsthegterkammer errichtet
worden. Damit iſt die große Einheits-
organiſation aller Kulturſchaffenden der
deutſchen Bühne geſchaffen worden. Die ver-
ammelten Bühnenkünſtler nahmen dieſe
Mitteilung mit lebhaftem Beifall auf.
Die Neuorganiſation iſt, wie der Geſchäfts

führer der Reichstheaterkammer erklärte,
notwendig geweſen im Intereſſe der deut-
ſchen Bühnentätigen. Nachteile wirtſchaft
licher oder ſozialer Art entſtehen den Bühnen-
angehörigen durch die Neuordnung nicht. Die
Larifverträge gelten als Tarifordnung nach
wie vor unverändert fort. Die Neuorganiſa-
tion entſpricht der veränderten Stellung der
Bühnentätigen, die im national ſozialiſtiſchen
Staat zu Staatsdienern und zu Beauftragten
auf dem Gebiete der Kunſt geworden ſind.

Die Geſchäftsführer der Reichskultur-
kammer, Hinkel und Moraller, ſowie Reichs-
dramaturg Dr. Schlöſſer, der von Reichs-
miniſter Dr. Goebbels mit der Geſchäfts-
führung der neuerrichteten Fachſchaft Bühne

Ein guker Fang der Berliner Polizei
Mar Saß aus der berüchtigten „Verbrecherfirma“ bei einem Einbruch verhaftet

Einer der drei berüchtigten Berliner Ver
brecher Gebrüder Saß, Max Saß, konnte in
der Nacht zum 1. September wie erſt jetzt
bekannt wird bei einem Einbruch überraſcht
und feſtgenommen werden. Damit lenkt ſich
erneut die Aufmerkſamkeit auf dieſe drei
Brüder, die im Jahre 1929 ſtark verdächtigt
waren, den Einbruch in die Filiale der da-
maligen Disconto- Geſellſchaft am Berliner
Wittenberg-Platz verübt zu haben, wobei den
Einbrechern in die Millionen gehende Werte
in die Hände fielen. Das Beweismaterial
reichte ſeinerzeit jedoch nicht aus, um die
Brüder Saß der Tat reſtlos zu überführen,
ſo daß ſie nach längerer Unterſuchungshaft
wieder auf freien Fuß geſetzt werden mußten.

Während Max Saß in Berlin blieb, zogen
ſeine Brüder Erich und Franz nach Däne-
mark, wurden dort, wie ſeinerzeit berichtet,
eines Tages bei einem Einbruch überraſcht
und zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt. Max
Saß wurde in der Nacht zum 1. September
dabei überraſcht, als er einen Einbruch in eine
Apotheke in Wilmersdorf verüben wollte.
Er war bereits in die Räume eingedrungen,
nachdem er vom Hof aus ein Fenſter ein-
gedrückt hatte, als Hausbewohner durch das
hierdurch verurſachte Geräuſch aufmerkſam
wurden. Man alarmierte das Ueberfall
kommando, das den gefährlichen Burſchen
noch in der Apotheke dingfeſt machen konnte,
wo er ſich beim Erſcheinen der Beamten in
einem Luftſchacht verſteckt hatte. Es iſt an-
zunehmen, daß bei dieſem Einbruchsverſuch,
bei dem man es vermutlich auf einen Geld-
ſchrank abgeſehen hatte, noch mehrere Spieß-
geſellen mitgewirkt haben, die ſich jedoch noch
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten.

Kirchenkünſtler als Räuber
Verhaftung einer litaniſchen Bande.

In dem litauiſchen Kreiſe Telſchi wurde
eine 20köpfige Räuberbande ausgehoben, die
ſeit längerer Zeit das Gebiet zwiſchen Telſchi
und Tauroggen durch zahlreiche Raubüber-
fälle unſicher gemacht hatte und in grau-
ſamſter Weiſe mit ihren Opfern verfahren
war. Eine Landwirtsfrau verſtümmelten ſie
auf das ſchwerſte und ſtachen ihr ein Auge
aus. Aufſehen erregt die Feſtſtellung, daß die
Bande unter Führung des bekannten litaui-
ſchen Künſtlers Alexander Klemanſis
ſtand. Der Z7jährige Künſtler hat als v95e-
kannter Bildhauer in einer ganzen Reihe
von litauiſchen Städten Freiheitsdenkmäler
errichtet und ſich auch bei der künſtleriſchen
Ausgeſtaltung vieler Kirchen hervorgetan.
Seine Verhaftung erfokgte in einer Kirche
während ſeiner beruflichen Tätigkeit.

Deviſen unker dem Abkeil-Teppich
Auf der Fahrt nach Belgien verhaftet.
Jn einem Zuge nach Belgien wurde ein

Mann feſtgenommen, der einen größeren
Reichsmarkbetrag und mehrere hundert fran-
zöſiſche Francs über die Grenze zu ſchmuggeln
verſuchte. Es handelt ſich um einen
uruguayiſchen Staatsangehörigen, der zuletzt
in Trieſt wohnte. Die Deviſen waren von
dem Ausländer unter dem Teppich im Abteil
erſter Klaſſe verſteckt worden, wo ſie von den
Zollbeamten entdeckt wurden. Bei der näheren
Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß der ita-
lieniſche Paß des Mannes gefälſcht war. Wie
der Feſtgenommene angibt, will er mit Ju-
welen gehandelt haben. Er beſtreitet, daß der

beauftragt wurde, erläuterten die neuen
vrganiſatioriſchen Maßnahmen, durch die
Organiſation und Vereine beſeitigt wurden,
deren Formen und Einrichtungen nicht mehr
lebensfähig waren.

Das Leipziger Gewandhanus 1935 36
Das Programm Die Dirigenten.

Das Leipziger Gewandhaus gibt jetzt die
Programmfolge für den Konzertwinter
1935/36 bekannt. Es ſind 18 Orcheſterkonzerte,
6 Kammermuſiken und 2 Sonderveranſtal-
tungen Wilhelm Furtwängler mit öden
Berliner Philharmonikern und 1 Lieder-
abend Maria Müllers vorgeſehen. Das
Programm umfaßt außer den Meiſterwerken
der klaſſiſchen Muſik auch einige Erſtauffüh-
rungen: des 1909 verſtorbenen polniſchen
Meiſters Mieczylav Karlowicz „Stanislaus
und Anna“, Georg Göhlers „Paſſacaglig über
ein Thema von Händel“, Georg Vollerthuns
Ouvertüre „Jslandſaga“, des Leirziger Kom-
poniſten S. W. Müller 2. Symphonie und
Max Regers „Sinfonietta“. An ſelten ge-
ſpielten Werken enthält das Programm u. a.
Bruckners 6. Sinfonie, Tſchaikowſkis „Ro-
kokovariationen“, Felix Draeſekes „Sinfonia
tragica“, Buſonis „Luſtſpielouvertüre“, Rez
niceks „Chamiſſo-Variationen“, Richard Wetz'
„Kleiſtouvertüre“ und in der Reihe der
Kammermuſiken Schuberts „Winterreiſe“.
Jnsgeſamt 16 Orcheſterkonzerte wird Ge-
wanöhaus- Kapellmeiſter Hermann Abenöroth
dirigieren; als Gaſtdirigenten erſcheinen
Paul Schmitz und Dr. Edwin Fiſcher mit
ſeinem Kammerorcheſter. Unter den Soliſten
befinden ſich wieder zahlreiche Künſtler von
Weltruf.

Uraufführung von Stiebers „Eulen-
ſpiegel“ verſchoben. Wie das Neue Theater
Leipzig mitteilt, muß die Urauführung von

vorgefundene Reichsmarkbetrag von ihm
ſtammt. Da es ſich vermutlich um einen
internationalen Deviſenſchieber handelt, wurde
er dem Gefängnis zugeführt.

Laſſzug reißt Telephonzelle um
Junges Mädchen von den Trümmern getötet.

Unweit des Berliner Nordhafens löſte ſich
geſtern nachmittag der Anhänger einer Zug-
maſchine los, überquerte die Bordſchwelle und
ſtieß mit voller Gewalt gegen eine dort
ſtehende Teleponzelle. Unter der Wucht
des Stoßes wurde ſie glatt umgeriſſen und
ſtürzte zu Boden. Zur Zeit des Vorfalls be-
fand ſich in der Zelle eine Frau, die tele-
phonierte. Sie kam mit dem bloßen Schrecken
davon. Ein vierzehnjähriges Mädchen da-
gegen, das ſich nicht mehr rechtzeitig in Sicher-
heit bringen konnte, geriet unter die Zelle und
war bereits tot, als es hervorgezogen wurde.
Zwei weitere Mädchen wurden umgeriſſen und
leicht verletzt.

Feldgrau am Brandenburger Tor
Zum erſtenmal ſeit 1918 bezogen geſtern

30 Mannſchaften der Wehrmacht die Wache
am Brandenburger Tor, die ſeit 1918 von der
Schutzpolizei und ſeit 1933 von der Landes-
polizei geſtellt wurde. Um 81 Uhr marſchierte
die Wache unter Führung des Muſikkorps der
Wachttruppe am Pariſer Platz auf. Das
Kommando „Präſentiert das Gewehr! Wache
Brandenburger Tor Vergatterung!“ erſcholl
und unter den Klängen des Präſentier-
marſches marſchierten ein Unteroffizier und
ſechs Mann von der Nordſeite des Branden-
burger Tors zum Wachlokal an der Südſeite.
Während die Ehrenkompagnie präſentierte,
wurde auf dem Wachlokal die Reichskriegs-
fagge gehißt.

ſelbſtverſtändlich

Jugendgruppen der Hauerbewegung?
Scharfer Erlaß des HJ.-Gebietsführers Blum

Jn der „Thüringiſchen Staatszeitung“
wird ein Aufruf des Gebietsführers der HJ.-
Blum, veröffentlicht, in welchem u. a. aus-
geführt wird: Zahlreiche Meldungen aus dem
Gebiet beſagten, daß von der Deutſchen
Glaubensbewegung (Hauer-Bewegung) der
Verſuch gemacht werde, eigene Jugendgruppen
aufzuziehen, Spielſcharen zu organifieren
oder Heimabende und andere Veranſtaltungen
durchzuführen. Den Mitgliedern der HJ. ſei
es nach deren grundſätzlicher Einſtellung

freigeſtellt, genau ſo der
Deutſchen Glaubensbewegung als Mitglied
anzugehören, wie ſie auch einer der chriſt
lichen Konfeſſionen angehören könnten. Ge
nau ſo aber wie man ſich von den Kon
feſſionen jeglichen Eingriff in die Betreuung
und Arbeit der Jugend verbitte, verbitte man
ſich. dies auch von ſeiten der Deutſchen
Glaubensbewegung. Jm Staate Adolf Hit-
lers habe allein die HJ. das Recht, Jugend
zu orggniſieren. Alle andersgerichteten Ver-
fuche würden daher als Sabotage der Hitler-
jugend betrachtet. Sämtlichen Angehörigen
der HJ., denen die Zugehörigkeit zu einer
Sekte weſentlicher ſei als die Zugehörigkeit
zur Bewegung der HJ., hätten ſofort die
Konſequenz zu ziehen und aus der HJ. aus-
zutreten. Wo dies nicht geſchehe, werde ſofort
das Ausſchlußverfahren eingeleitet werden.
Jm übrigen werde gegen alle auch von dieſer
Seite her gegen die HJ. gerichteten Be-
ſtrebungen mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln vorgegangen werden.

Den nichtarſſchen Großvafer verheſmlicht

Vor dem Berliner Schöffengericht hatte ſich
die 26jährige Ruth Sch. wegen Urkunden-
fälſchung zu verantworten. Die Angeklagte,
die als Stenotypiſtin beſchäftigt war, hatte
verſchwiegen, daß ihr Großvater Jude war.
Sie fälſchte eine Sterbeurkunde ihres Groß-
vaters, indem ſie die Bezeichnung der Kon-
feſſion ausradierte und dafür die Eintragung
„evangeliſchs“ vornahm. Unter Zubilligung
mildernder Umſtände wurde ſie zu vier Mo-
naten Gefängnis verurteilt.

Wichtiger korporationspolitiſcher Vorgang:
Lammers legt die Führung der „Gemeinſchaft Studentiſcher Verbände nieder

DNB meldet: Der Staatsſekretär und
Chef der Reichskanzlei, Dr. Lammers,
hat in ſeiner Eigenſchaft als Führer der Ge-
meinſchaft Studentiſcher Verbände (GStV)
an die Verbandsführer der in ihr zuſammen-
geſchloſſenen Verbände folgendes Schreiben
gerichtet:

Jch war genötigt, zwei große Verbände
aus der GStV auszuſchließen, die Deutſche
Burſchenſchaft, weil ſie durch ihre Führung
den von mir mit der GStV erſtrebten Zielen,
insbeſondere der von mir verlangten kame-
radſchaftlichen Zuſammenarbeit mit allen
anderen Verbänden, zu deren Reform be-
wußt entgegengehandelt und eigene politiſche
Sonderziele verfolgt hat, den Köſener S. C.,
weil ſeine Führung ſich geweigert hat, die
von mir gewünſchte reſtloſe Durchführung
des Arier-Grundſatzes freiwillig zu voll-
ziehen, den alle anderen Verbände durch-
geführt haben oder bis zum 1. November 1935
durchzuführen verbindlich zugeſagt haben.

Das Ziel, das ich mir als Führer der
GStV geſteckt hatte, ein geeintes deutſches
Korporationsſtudententum zu ſchaffen, das
den Anforderungen gerecht wird, die Staat
und Partei an die ſtudentiſchen Verbände und
Korporationen zu ſtellen befugt ſind, hat ſich

Hans Stiebers muſikaliſchem Spiel „Der
Eulenſpiegel“ durch die verzögerte Fertig-
ſtellung des Bühnenumbaues auf Januar
1936 verſchoben werden.

Pfitzner inſzeniert Kleiſt. Das Staädt-
theater Krefeld hat Prof. Dr. Hans Pfitzner
eingeladen, „Käthchen von Heilbronn“ von
Kleiſt zu inſzenieren. Pfitzner wird damit
zum erſtenmal in einem klaſſiſchen Schau
ſpiel Regie führen. Bisher hat Pfitzner nur
ſeine eigenen Bühnenwerke oder romantiſche
Over inſzeniert. Die Feſtaufführung wird
am 16. September ſtattfinden, in der Pfitzner
außerdem ſeine bekannte Bühnenmuſik zu
dem Ritterſchauſpiel dirigieren wird.

Der neue Leiter der Ulmer Oper. Zum
neuen muſikaliſchen Leiter der Ulmer Oper
wurde Kapellmeiſter Momme Mommſen er-
nannt. Mommſen, der 1907 in Leipzig geboren
wurde, ſtammt von frieſiſchen Eltern. Seit
1933 wirkt er als Kapellmeiſter in Trier.

Eine Wigmannſchule für Leipzig. Eliſa-
beth Wigmwann, die langfjährige Mitarbeiterin
ihrer Schweſter Mary im Zentralinſtitut
aller Wigmannſchulen zu Dresden, eröffnet
am 1. Oktober 1935 eine ſelbſtändige Schule
für Tanz und Gymnaſtik in Leipzig.

Stiftung der Reichsſchrifttumsſtelle für die
SA. Die Reichsſchrifttumsſtelle ſtiftete als
Preis für den Reichswettkampf der SA eine
Bücherei von etwa 80 Bänden, die einen
Querſchnitt durch das deutſche Schrifttum
darſtellen und bekundete damit ihre beſondere
Anteilnahme an der weltanſchaulichen Aus-
bildung der SA.

Forſchungsreiſe Dr. Lutz Hecks. Der
Wiſſenſchaftliche Leiter des Berliner Zoo-
logiſchen Gartens, Dr. Lutz Heck, ging an
Bord der „Europa“, um wiſſenſchaftliche
Studien in den Naturſchutzparks von Kanada,
insbeſondere an Elchen und nordamerika-
niſchen Biſons zu machen, und zugleich dem
größten Zoologiſchen Garten der Vereinigten
Staaten einen Gegenbeſuch abzuſtatten.

alſo als unerreichbar herausgeſtellt. Zu
meinem Bedauern bin ich daher genötigt, die
Führung der GStV niederzulegen. Jch
ſpreche allen Verbandsführern, die ſich mit
mir zu treuer Mitarbeit verbunden hatten,
für das mir entgegengebrachte Vertrauen
aufrichtigen Dank aus. zHeil Hitler! gez. Dr. Lammer;s.

Gebrüder Silberkweit Rauchwaren AG. in Leipzig.
Abſchluß 1933/34. Jn der Bilanz vom 30. November
1934 wird einſchl. Vortrag ein Reingewinn von 3430
(2461) RM. ausgewieſen. Bei 500 000 RM. A.-K. be
tragen Bankſchutden 159 835 (62 578) RM., ſonſtige
Verpflichtungen 11 586 (10 054) RM. Außenſtände
284 773 (203 570) RM., Vorräte 339 226 (275 239) RM.,
Anzahlungen 33 199 RM., flüſſige Mittel 43 630
(102 398) RM., eigene Aktien 50 000 RM. (unv.).

Eigen um Lrug und Belrtag Merjeburger
Druck und Verlagsanſtali GmbH in Merſeburg Hälterſtr 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleion, Lokales
und Beikagen: Wilhelm Steinbrecher: für Provinz, Handel
und Sport: t V Herbert Kuynze, beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D.-A. VIII1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburger 3661, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 21 323, davon mit Beilage Weißen-
felſer Nachrichten 1223. Ausgabe Mitteldeutſche Ztg. Erfurt
17 112. davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2151, Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 3523 Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3173: insgeſamt 51 795.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 gültig

Sonnenlicht iſt Krankheifsſchuß
Ein Beitrag zur Diphtheriekurve im Winter.

Die Zahl der Diphtherieerkrankungen iſt
nicht zu allen Zeiten gleich; die Angriffskraft
der Erreger wechſelt, ſo daß in einem Jahre
mehr, im anderen weniger Krankheitsfälle
gemeldet werden. Stellt man nun aber die
Zahl der Erkrankungen im Laufe eines
Jahres in einer Kurve dar, beobachtet man,
daß, abgeſehen von der abſoluten Höhe dieſer
Kurve, in jedem Jahre ein Abfallen der Er-
krankungszahl während der Sommermonate
und ein Anſteigen gegen den Winter hin ſmit
einem Höhepunkt im Dezember) feſtzu-
ſtellen iſt.

Dr. M. Raſchdorff vergleicht nun in der
„Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ den
Verlauf dieſer Kurven mit einer Kurve, die
die Zahl der Nachtſtunden in den einzelnen
Monaten darſtellt. Es ergibt ſich ein bis auf
kleine Abweichungen ſehr ähnlicher Verlauf.
Das heißt alſo: Je mehr Sonnenlicht im
Laufe des Tages zu verzeichnen iſt (es

nicht nur um direktes
Sonnenlicht, ſondern auch um diffuſes
Tageslicht), deſto geringer iſt die Erkran-
kungszahl an Diphtherie. Das ſtimmt mit
der Erfahrung überein, daß durch das

handelt ſich hierbei

Sonnenlicht einerſeits auf die Diphtherie-
bazillen direkt zerſtörend eingewirkt, daß
andererſeits aber auch die Bildung von Ab-
wehrſtoffen im menſchlichen Körper angeregt
wird. Daraus ergibt ſich zur Vorbeugung
gegen die Diphtherie, daß es notwendig iſt,
beſonders der Jugend in den Winter-
monaten möglichſt viel Gelegenheit zu geben,
ſich im Freien dem Tageslicht und der
Sonne auszuſetzen.

„Emil und die Detektive“ polniſch.
Erich Käſtners auch im Film gezeigter
Roman „Emil und die Detektive“ “nmnmt
jetzt in einem polniſchen Verlag her J.
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aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben

Halle
Reichsbahn Oberrat W. Böttcher
Frl. Martha Rendel
Lokomotivführer i. R. Auguſt
Steinicke, 77 Jahre
Karl Laue
Lotte Waehmer
Ernſt Meißner, 72 Jahre

Leipzig
Buchmacher Julius Kramer
Hedwig Ballcke geb. Knüpfer
kaufm. Vertreter Bernh. Balig
Jng. Kurt Wagner, 41 Jahre
Louiſe Wendt geb. Schwager
Albert Annuſchewsky, 71 Jahre
Ella Damm geb. Rudolph
Gerfrida Georgi geb. Gieſecke

Garanfieschein für 9 JARR
Bei Nichtgefallen Vm-
tausch oder Geld zurück.

TASCHENVHR
RH. 2.,10

er. 9 Herrentaschenuhr m,
üft., 33 ztünd. deutsch.Tiſerverk. vern. RM. 2,10

S vers., Ovalbügel, r RM. 2,30
S m. bess. Werk, Kl. f. Form KM. 3, 20

kel, verg. RM.
„90

2 enuhr, st. vers., verg. Rd. RM. 2,60

r. 8 w- RM. 2.50
M. O. 70. Kae RM. 1,80. Versand 3 Gaa.
atal. gratis. Jahresums. üb. 1f060 Uhren.

frifa einecke, Braunschweig à

Neue Kurs e
in allen Fächern.
Lehrplanumsonst.

F. Wehmer Sohn
Kaufm. Privatschule, Halle (S.)
Königseraße 93 (am Leipziger Turm).

eder Garagon
Schupper

Jagdhütten

feuersicher und Fahrradständer

zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenbach, G. m. b. H.

Zur bevorſtehenden Herbſtpflanzung empfehlen wir:

Obstbäume
aller Arten und Formen Allbeeäume, Nadel

hölzer, Beerenobſt u. 6tauden i. beſt. Qualität

Kataloge und Preisliſten koſtenlos

Baumſchulendes Rittergutes zöſchenv. Merſeburg

Münchener Gummlimäntel, 18.60
Münchener Rad Regenschützer, 5.80
Münchener Rad Beinschützer, 4.50
Halle, Kronprinzenstraße 32, I.

(Dr. G. Dieck) Bahnſtat. d. Linie Merſeburg- Leipzig

Schützenhaus
morgen Sonntag, nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 19,30 Uhr Tanz

Heute im Tanz Freien
JD

Jeden Sonntag der beliebte

Hausball
Küche und Keller beſtens
Freundlichſt ladel ein

Hans Förtſch

Gaſthaus Trehnitz
beliebter Ausflugsort, großer Garten

mit Spielwieſe. Mäßige Preiſe

Gaſthaus Franklehen

Eigeue

Anfertigung e Ivon 17 Mk. an

Möbel
Harniſch

dJetzi Sonderpreise

was Besonderes:
S So lort Prospeki

E. G P. Strcker, fahrradfabſt
Brackwede-Bieſeſeld Nr. 280

Sepf. Okt. sieZeit Wir tun ei- G u ſt a v iedler

zum Kaben schlopen
an fordern l

Reue Bewirtſchaftung

M CHINENMBAVO. Er Tä O
IECHMIK, AVTOM OBH- UN
fuGZeuGGAO

FROSFEKXT ANFORDERI

Oelgrube l

l. Hypothekenauf städt. Wohn- und Geschäftsgrund-

III
stücke sowie Neubauten und Bau- D zvorhaben von führender deutscher Aas
Hypothekenbank b. sofortiger Baraus-
zahlung u. ohne Provision zu vergeben

Kostenlose Beratung durch

Küche und Keller beſtens

Wilhelm Kötteritzſch

Sonntag. den S vtember
findet das dies ähri je

t J M A. V O6C M. WEBS T
C. Krobiezsch

Christianenstraße 5

Sommerfest
ſtatt. Ab 19.30 Ball

Es ladet ein der Geſangverein Der Wirt
e

Postfach 137.

waschemangein
elekifrisch-automatisch

Heißmangeln
neu und gebraucht liefert

Gustav Forßbohm
Fhöringer Wäschemangel fabrik Gera-Twätren 259

Mi el
Wringmaschine
Wäschemangel

S
r n l

Sefriebssichen
Preiswert,

die Merkmeate aſer Miole-Erzeuqnisse.
Tu haben in den fachgeschsfſen.
Mielewerke A G. Gütersloh/Westf.

Miele-Fabrikate
stets am Lager.
Emil Schütze
inhaber: A. Gles e ler
Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben
Merseburg, Entenplan S

hürstenwaren
im Spez. algeschätt
Seit 1864eigeneWerkst.

W

S Oskar Seifert7 Halle a. S.
W Schülershof 4, Ruf 22229

Revnaraturen.

Neue Erfindung
Schuhe weiten und ſtrecken nur

Halliensia, Oelgrube 13

R.
Hausbeſiter!
Bis zum 15. Sept. müſſen Sie Jhre

Feuerlöſchgeräte
auf dem Boden ſtehen haben.
Billigſt und nach Vorſchrift bei

.F. Meiſter
egr. 1826 Eiſenhandlg. Tel. 2351/52

u

u

euren

Ein

v e

Z u r Beachtung

Darlehn Hypotheken
langfriſtig durch Zweckſparvertrav
bisher 154 Millionen RM. un-
kündbar zugeteilt.

Merſeburg (Saal e)

Wenn es heißt Zu erfragen
in unſeren Geſchäſtsſtellen,
geben wir Auskunft. Bei
ſchriftlichen Anfragen bitten
wir Rückporto beizufügen.

Wenn es heißt:
unter Nr. an die Geſch.
dürfen wir keinerlei Auskunft
geben. Die ſchriftl. Anfragen
müſſen die Anzeigen Kenn

Nummer tragen.

Brandenburgiſche Darlehnskafſe
für Sachwerte und Hypotheken Gmb.

Koſtenloſe Beratung!
Generalagentursz

Franz Frömmig jun.
Merſeburg, Eckehardſtraße 16.

Mod. Spelsezimmer 316.-
Flurgarderoben 17,- 21,- 29, 34,
cCouch 69 7 9,Alle anderen Möbel gut und preiswert
auch gegen günstige Teilzahlung

Gebr. Kroppenstäch

Vernickeln
und ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

uur Kleine Brau-
hausſtraße 11

Möbelfabrik Handel, HalleGroße Märkerst7aße q
Ehestandsdarlehnscheine werden

in Zahlung genommen.

r

„Kräuterglück“
ſei Dein Be

gleiter, es
macht jung. ge
ſund und heiter

Angebote

aus Stahl -Well-u. Flachblech
Schuppen -Hötten Fohrradstönder

Zinsser Leipzig Generalverfrefer: Hermann M a, Halle a. S.,
Alberi-Schmidt-Strahe 5 Fernspr. Halle a. S. 23 089

Bei Schmerz
und Weh

trink
Zinsser-Tee

für Hochzeiten Familienfeste
oder sonstise Verein sfeiern Kommt

ars a Tored bavr Gaststä ten für jedermann j. frage

Diners verden in je der Preislage,
von Mk. sufwärts, zusammengestelſt
Prospekte
steis erhältlich.

Tischdekorafionen
übernehmen wir selbst,

308. Strasser, holle.
Sonntag der Kapelle
ab Uhr e i ferf

Landwirtſchaftl. Jnventarverſtei(ndwirtſchaſtl. Inbentarberſteigerung
Donnerstag, 12. September 1935, ab 10 Uhr verſteigere

ich im Bauernhofe Leunga-Göhlitzſch Nr. 11 wegen Auf
gabe der Wirtſchaft öffentlich meiſtbietend gegen bar:
6 Kühe (davon 4 hochtragend u. 1 friſchmelkend), 1 Stamm
Hühner; hochſtehende Dreſchmaſchine, 714 P. S. Elektro
motor, Strohpreſſe, Schrotmühle, Häckſel-, Reinigungs
Rübenſchneidemaſchine, Jauchefaß und -pumpe Garben-
binder, Grasmäher, Schleppharken, Kartoffelrode-, Drill
maſchine Rute), Einſchar- und Zweiſcharpflug „Sack“,
Jgel, Markeur, Kultivator, Rübenheber, dreiteil. Glatt
walze, Satz Saat- u. Satz ſchwere Eggen, Ackerſchleppe; vier
zöll. u. dreizöll. Rüſtwagen, zweieinhalbzöll. Kaſtenwagen,
Marktwagen, Landauer, Hinterlader, Schlitten div. Klein
inventar wie Kartoffelquetſche, Zentrifuge, Butterfaß,
Ladezeuge mit Ketten, Dezimalwagen, Schweinekaſten,
Karren, Leitern, Säcke, Ketten uſw. Wäſcherolle mehrere
Poſten Reiſigholz; anſchließend ab 16 Uhr auf dem Acker
in Parzellen ca. 7 Morg. Kartoffeln, 444 Morg. Futter-,
6 Morg. Zuckerrüben, 64 Morg. Grummet. Beſichtigung
ab 8. Sept. 1935. W. Franke, beeid. Verſteigerer, Merſe
burg, Lindenſtraße 11, Fernruf 2635.

52WWhä--2--Clektriſche Belichtungsmeſſer J

Optiſche Belichtungsmeſſer

Belichtungstabellen

ſtets in guter Auswahl bei

Kleine Ritterſtraße 15
ine kleine

Anzeice hilft immer

ln IIIIIIII IIIIII

II
s n

in

S ecà
Möbel-Transporte 2
Höhenwaldort Lichtentanne
Thür. Wald (650m) bei Leutenberg, Bahnstat. Probstzei

Keine KurtaxeSGasthaus zur LindeEigene Fleischerei, großer Garten m. Liegestühlen.
Ia Referenzen, Prosp. gratis. Pension 3,40 RM
bei 3 Mahlzeiten ohne Jede Nebenspesen.

Paul Geyer

DIEPERIE TFHURINGENS
uftkörorffim herrlichen Schwarzotel
Auskunft Prospekte Körver waltung Fernrot 50

eu v iDurch Sorglosigkeit und bequemes eben würd man gar
und rundlich. Wenn Sie trosdem schlank sein wollen, dann
trinken Sie den wohlschmeckenden, bekömmlichen Dr. Rich-
ters Fruhstackskräutertee. Mit der Schlankheit bewahren
Sie sich auch Jugendfrische und Beweglichken im Alter
Packq. RM 1.80, extra 2.25 auch als Drix“- Tabletten erhaltlich
Verlangen Sie in Apotheken und Drogerien nur den echten

Dr. Ernst Richters Frühstückskräuterteo
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